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W il h e l m  H a y n

Ceutorhynchus leprieuri B risout u n d  
Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u ll1

(Coleoptera : Curculionidae)

Mit 49 Textfiguren

C eutorhynchus lep rieu ri  BRISOUT, der R ap sb la ttrü ß le r

Dem A uftreten, der Biologie und Bekäm pfung von schädlichen Rüsselkäfern im Ölfrueht- 
anbau  w urde von jeher besondere Aufm erksam keit geschenkt. Auf den Rapsfläehen sind 
neben den allgemein bekannten Ceutorhynchus-Alten, wie C. napi G yllenhal, O. quadri- 
dens P anzer, C. assim ilis P aykttll und C. pleurostigma Marshall, auch andere V ertreter 
dieser G attung verschiedentlich zahlreicher zu finden, so un ter anderem  C. leprieuri 
Brisout. Dieser R üßler w urde von Brisout (1881) beschrieben, der angibt, daß ihn 
Leprieu r  in ,,Bone“ sammelte. D e  P eyerim hofp (1915) z itie rt als F undort „B öne“ in 
Algerien. Nach K ünnemann (1920) b leib t unklar, ob es sich um Böne in Algerien oder 
Bona in  F rankreich  (Dép. Nièvre) handelte. K olbe (1924) hält als F undort Bona (Dép. 
Nièvre) für unwahrscheinlich, da „B one“ (Algerien) früher auch „B ona“ genannt 
wurde. In  den nachfolgenden Jah ren  kam en häufig Verwechslungen m it anderen A rten 
aus der sogenannten „chalybaeus-G ruppe“ vor, die im w esentlichen K ünnemann (1920) 
m it besonderer U nterstü tzung  durch den bekannten R üßlerspezialisten W agner, D eut­
sches Entomologisches Museum in Berlin, richtigstellte. In  D eutschland gefundene 
Exem plare w urden von K olbe (1900) als besondere A rt „rübsaameni“ herausgestellt, die 
K ünnemann (1920) aber nu r als A berration von Ceutorhynchus leprieuri Brisout gelten 
ließ. K olbe (1924) v e rtra t jedoch aus bionomischen G ründen w eiterhin den S tandpunkt, 
daß es sich bei deutschen und  schweizerischen Exem plaren um eine eigene A rt handelt. 
W agner (1942) betonte, daß „rübsaameni K olbe“ m it „leprieuri Brisout“ vollkommen 
identisch ist. Günthart (1949) bezeichnete ihn wieder als eigene A rt Ceutorhynchus 
rübsaameni K olbe, schreibt aber, daß eine n ich t ganz sichere Bestim m ung Vorgelegen habe. 
H oeemann (1954) entschied n icht, ob es sich um eine besondere nördliche Rasse des Rüßlers 
handelt, da er keine Gelegenheit ha tte , die Genitalien der deutschen Exem plare zu studieren. 
In  den letz ten  Jah ren  findet der R üßler durch H ubert (1958), J ourdheuil (1960), B uhr 
(1960, 1964), Lehmann (1964) und Scherf (1964) E rw ähnung. Seine Biologie wurde h au p t­
sächlich in früheren Jah ren  von Spe y e r  (1921 a, 1021 b), B örner, Blunck & Spey er  (1921) 
und K aufmann (1925) behandelt.

Ceutorhynchus leprieuri Brisout ist ein W inter- oder K ühlbrüter. Demzufolge legt er 
eine Somm erruhe ein, die er in der B odenstreu von Strauch- und Baumgehölzen verbringt. 
Seine Gallen au f Brassica napus L. und B. rapa L. sind im H erbst und F rüh jah r stellen­
weise häufig anzutreffen. E s erschien daher angebracht, einen Überblick über die Entw ick-

1 Teil einer am Phytopatfioiogischen In s titu t der MARTiN-LüTHER-Universität Halie-W ittenberg verteidigten 
I  naugural-L issertation.
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lung der M etamorpliosestadien in  den H erbst-, W inter- und  F rühj ahrsm onaten zu gewin­
nen. In  diesem Zusam m enhang m ußten  auch die U berw interungsm öglichkeiten interessie­
ren, worüber in der L ite ra tu r nu r unvollständige und  teils w idersprechende Angaben vor­
liegen (Spey er  1921a; K aufmann 1925).

Die nachfolgenden B eobachtungen und  Feststellungen erfolgten besonders auf W inter­
rapsflächen im Kreis P lauen/V ogtland, w ährend Freiland- und  Laborversuche in  H alle/ 
Saale zur D urchführung kam en. Die Auswertung u n d  Beurteilung von Messungen und  Ver- 
suehsresultaten erfolgt nach der W ärm esum m enregel von Blunck (1924), nach der Biom e­
trie von H binisch  (1959) und  nach  den statistischen  Methoden von L ind er  (1964), wobei 
folgende A bkürzungen verw endet werden:

x  arithm etisches M ittel t  P rüf zahl m it t-Verteilung
s Standardahw eichung P  Überschreitungswahrscheinlichkeit
s~ Standardabw eichung des M ittelwertes

Die Pflanzennam en entsprechen der N om enklatur von Mansfeld (1940, 1959). Bei den 
Freilandtem peraturangaben sind die W erte der M eteorologischen S tationen von P lauen/ 
Vogtland beziehungsweise H alle /S tad t zugrunde gelegt. F ü r die wissenschaftliche B etreu­
ung der A rbeit bin ich H errn  Prof. Dr. Dr. h. c. M. K linkow ski zu besonderem D ank ver­
pflichtet.

Systematik u n d  Morphologie 
K ä fe r

Nach W a g n er  (1938) enthält R e it t e r s  (1916) Subfamilie Calandrinae zu  viele 
heterogene Elemente, so daß sich nach der anerkannten Ordnung des ersteren 
folgende Einstufung erg ib t:

Familie
Subfamilie
Tribus
Gattungsgruppe
Gattung
U ntergattung

Curculionidae 
Ceutorhynchinae 
Ceutorhynchini 
Ceutorhynchina 
Ceutorhynchus Ger m a r , 18242 
Ceutorhynchus s. str.

Die G attung  um faßt ru n d  120 m itteleuropäische A rten (Wagner 1942). Ceutorhynchus 
leprieuri Brisout gehört zu der sogenannten „chalybaeus-G ruppe“ (Weise  1895, 1896; 
ScHULTZE 1895, 1896, 1902, 1903; K ünnemann 1920; R uschkamp 1930; K evan 1959). 
Es is t ein kleiner R üßler, dessen Länge von Brisout (1881) m it 2 — 2,3 mm, von K olbe 
(1900) m it 2,5 mm , von R eitter  (1916) m it 2 mm, von Spey er  (1921a) m it 2 —2,5 mm und  
von H offmann (1954) m it 1,8 —2,5 mm angegeben wird (Fig. 1). Eigene Messungen sind 
in der Tabelle 1 zusam mengestellt.

Die K örperlänge der K äfer liegt im Bereich der W erte von 1,86—2,56 mm. Zwischen 
M ännchen und  W eibchen sind in  der Größe keine auffallenden Unterschiede vorhanden. 
Die W eibchen sind zwar etw as breiter und  besitzen einen längeren vorderen R üsselabschnitt 
als die M ännchen bei gleicher Rüsselgesamtlänge, jedoch überschneiden sieh die arithm eti­
schen M ittel u n te r Berücksichtigung der möglichen Streuungswerte.

a Die Sehreitweise von „ Ceutorhynchus“ erfolgte wechselhaft nach vier verschiedenen Möglichkeiten. Das W ort 
ist eine Transkription aus dem Griechischen (Schenkung  1922). Nach einer M itteilung von Dieckmxkh (1964) 
berechtigen auf Grund der N om enklaturregeln (XV. In ternationaler Kongreß für Zoologie London 1958) gemäß 
Artikel 32 (a) unrichtige Transkriptionen oder ungeschickte Latinisierung nicht, einen Namen in seiner ursprüng­
lichen Schreibweise zu ändern.
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Mg. 1. Ceutorhynchus leprieuri
B b is o t j t  ( $ )

T a b e l l e  1
K örperlänge, K örperbreite und  Rüssellänge von je  100 M ännchen 
und  W eibchen in m m  von Ceutorhynchus leprieuri B b is o t jt

x ±  s V ariationsbreite t P

M ä n n c h e n
Körperlänge 2,31 ±0,15 0,0145 ■ 1 ,9 0 -2 ,5 2
K örperbreite 1,28 ±0,09 0,0088 1 ,0 4 -1 ,4 2
Rüssellänge 0,75 ±0,05 0,0046 0 ,6 4 -0 ,8 4
Vorderer R üsselabschnitt 0 ,39±0,03 0,0032 0 ,3 0 -0 ,4 4

W e ib c h e n
Körperlänge 2,31 ±0,16 0,0161 1 ,8 6 -2 ,5 6 - -

K örper breite 1,32±0,09 0,0094 1,06 —1,48 3,11 0,01
Rüssellänge ; 0 ,76±0,05 . 0,005.1 0 ,6 4 -0 ,8 6 1,45 -
Vorderer R üsselabschnitt 0,43 ±0,03 0,0032 0 ,3 6 -0 ,4 9 8,81 0,001

M e ß a n s a tz s te l l e  n :
K örperlänge: S tirn  bei eingelegtem Eüssel bis Pygidium.
K örperbre ite : an  der breitesten Stelle quer über die E lytren.
Küssellänge: Büsselspitze bis Augenvorderrand.
Vorderer K üsselabsehnitt: Büsselspitze bis M itte Fühlereinlenkungsstelle.

Im  folgenden soll nur auf spezielle Merkmale Mngewiesen werden, die eine 
Erkennung der Käfer erleichtern. Sie besitzen stahlblau glänzende Elytren, 
während Kopf, Thorax, Abdomen und Beine schwarz sind. Das dritte  gelappte 
Tarsalglied ist nach H o ffm a nn  (1954) ro t oder rostbraun, während bei den deut­
schen, als selbständige Art (Ceutorhynchus rübsaameni K o l b e ) oder als Aber­
ration (C . leprieuri B bisotjt alias rübsaameni K o l b e ) bezeiehneten Tieren dieses 
Tarsalglied schwarz ist. Eine dunklere Farbtönung der Tarsallappen findet sich 
aber auch bei siidfranzösischen Exemplaren. Mach K t o n e m a n n  (1920) sind die
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Sohlen des dritten Fußgliedes gelegentlich gelblich. Bei allen von mir un ter­
suchten Käfern war das dritte Tarsalglied schwarz und in seltenen Fällen braun. 
Die Sohlen aller Tarsalglieder waren immer ausgeprägt heller braun. Die Käfer 
besitzen einen grob punktierten Kopf. Die nach  hinten stehenden Härchen au f 
der Stirn sind etwas gehoben. Der Rüssel is t  an der Basis schwach punktiert, 
aber sonst g la tt und nicht gekielt. Die geknieten Fühler besitzen einen langen, 
distal keulig verdickten Fühlerschaft (Fig. 2). Auf dem Halsschild ist dorsal

Fig. 2. Fühler von Ceutorhynchus leprieuri Bbisout

Fig. 3. Zwischenstreifen und zwei S treifen der E ly tren  sowie Schuppenhärchen 
von Ceutorhynchus leprieuri Bbisout

seitlich je ein Höckerchen ausgebildet. Die Mittelfurche ist vorn und hinten 
deutlich ausgeprägt, im mittleren Teil kaum  vertieft. Nach K olbe  (1924) und 
H oeem ann  (1954) hat die Nominatform eine tiefe, gut ausgebildete Mittelfurche. 
Die grobe Punktierung des Halsschildes erscheint wenig dicht, die Zwischen­
räume sind g la tt und glänzend. Die H ärchen sind leicht gehoben und nach vorn 
gerichtet. Weiße Schuppenhärchen sitzen seitlich unten und in den Vertiefungen 
der Mittelfurche. Die Brust ist ventral schütter beschuppt, etwas dichter als das 
Abdomen. Einen dichten, beiderseits zwischen Halsschild und Flügeldecken 
von oben gut sichtbaren gelblichweißen Schuppenfleck weisen die mesothora­
kalen Epimeren auf. — Die E lytren sind streifig punktiert, im hinteren Teil 
ziemlich kräftig tuberkuliert und wirken nicht stark glänzend. Die erhabenen 
Zwischenstreifen sind etwa zweieinhalbmal so breit wie die Streifen. Auf dem 
achten Zwischenstreifen ist eine kräftig skulptierte Schulterbeule ausgebildet. 
Die Zwischenstreifen sind etwas quergerunzelt und einreihig m it dunklen, an der 
Spitze gespaltenen Borsten besetzt, die in einem Winkel von etwa 45 Grad nach 
hinten abstehen (Fig. 3). In  den Punktstreifen liegen kurze, feine Härchen. Die 
Punktierung greift relativ stark  in die Zwischenstreifen hinein.

Die m ehr oder weniger konvexe Form  der Zwischenstreifen is t nach K ünnemann (1920) 
und  H oeemann (1954) sehr variabel; un ter anderem  sind Exem plare m it flachen Zwischen­
streifen besonders un ter den K äfern spanischer H erkunft zu finden. Bei diesen K äfern
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greift die Punktierung der Streifen schwächer in die Zwischenstreifen hinein. K olbe 
(1924) spricht n u r den südländischen Exem plaren feingestreifte E ly tren  m it in der Regel 
konvexen Zwischenstreifen zu. Elache Zwischenstreifen und  fein punk tierte  Streifen konnte 
ich an  dem von m ir gesammelten oder gezüchteten M aterial n ich t feststellen, jedoch trafen  
diese Merkmale einschließlich der erw ähnten ro tb raunen  T arsen  für einen französischen 
T ypus zu, der m ir als Vergleichsexemplar zur Verfügung s ta n d 3.

Das Scutellum ist unscheinbar, dahinter liegen m eist einige weiße Schuppen­
härchen. — Die Beine sind ziemlich gleichförmig ausgebildet und m it Härchen 
besetzt. Die Schenkel sind nicht gezähnt. Bei den Männchen ist an den Schienen 
aller Beine ein nach hinten gerichteter Apicalsporn vorhanden, der an den Schie­
nen der Hinterbeine am kräftigsten erscheint und an den Schienen der Vorder­
beine leicht übersehen werden kann (Big. 4). — Das Abdomen ist ventral

Eig. 4. Vorder-, Mittel- und H interbeine 
(von links nach rechts) von Ceutorhynchus 
leprieuri Bkisout

schütter m it weißen Schuppenhaaren und grauen Härchen besetzt. Sehr kurze 
feine Schuppenhärchen findet man auf der Oberseite des Pygidiums. Bei den 
Männchen sind das erste und zweite sowie das fünfte Abdominalsternit einge- 
dellt. Die sogenannte Grube des letzteren ist aber häufig nur sehr schwach aus­
geprägt und soll nach K ünnemann  (1920) unbeschuppt sein. M itunter liegen 
auch in dieser Grube Schuppenhärchen. Das männliche Begattungsorgan ist für 
die Artbestimmung von Bedeutung. Der Penis erscheint in der Aufsicht recht­
winklig abgestutzt, da die Spitze zu einem kleinen Häkchen nach unten gebogen 
ist. Im  Seitenprofil besitzt er eine leichte s-förmige Krümmung (Pig. 5). An der 
Phallobasis sind keine sichtbaren Phallomeren vorhanden. Der Präputialsaek

Eig. 5. Penis von Ceutorhynchus leprieuri B eisout im  Seitenprofil

3 Den Typus erhielt ich freundlicherweise durch H errn  Prof. Dr. H . Sachtleben , Berlin, aus dem Muséum 
N ational d ’H istoire N aturelle, Paris.
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ist im ausgestülpten Zustand auf der Außenfläche dicht mit dörnchenartigen 
Cornuti besetzt, die nach der Penisspitze weisen (Mg. 6). Die Penisform bietet 
vor allem gegenüber dem recht häufig vorkommenden Ceutorhynchus chalybaeus 
Gebm ab  eine Unterscheidungsmöglichkeit (Mg. 7).

Fig. 6. Ausgestülpter P raeputia lsack  von  Ceutorhynchus leprieuri Beisotjt m it 
sichtbaren Cornuti

Fig. 7. Penis von Ceutorhynchus leprieuri Beisotjt (Orig., links) und  Penis von 
C. chalybaeus Gbemae (Repr. nach K evan  1959 und  1961; rechts). Aedoeagus 
(a), Spiculum gastrale (sp), Tegmen (t), Basalapophysen (b)

N ach H ofemann (1954) is t es aber fas t unmöglich, die W eibchen dieser beiden A rten zu 
unterscheiden. E r b ring t ferner zum  A usdruck, daß  er n ich t bestätigen kann, ob eine nö rd ­
liche Rasse von Ceutorhynchus leprieuri Bbisoüt existiert, weil er n ich t den Aedoeagus von 
C. leprieuri B eisotjt a. rübsaameni K olbe studieren  konnte.

Nach den vorliegenden Untersuchungen waren an den von mir beobachteten 
Exemplaren hinsichtlich der Mittelfurche des Halsschildes, der Skulptur der 
E lytren und der Färbung des dritten  Tarsalgliedes keine wesentlichen Variabili­
tä ten  festzustellen, so daß ein ziemlich einheitliches morphologisches Material 
vorlag.

N ach A uskunft von H errn  Dr. L. D ieckmann , D eutsches Entomologisch.es In s titu t, 
Eberswalde, berechtigen die erw ähnten geringfügigen Unterschiede bei diesen M erkmalen 
gegenüber der N om inatform  n ich t dazu, „rübsaameni K olbe“ als selbständige A rt oder 
A berration w eiterzuführen. Ihm  lag auch der erw ähnte französische Typus vor, so daß ein 
Vergleich m it den in- und  ausländischen Exem plaren seiner Samm lung möglich war, in der 
sich un ter anderem  südfranzösische und  spanische K äfer befinden, die vollständig den 
deutschen Exem plaren gleichen4.

Eine Beachtung verdient noch der Stridulationsapparat. K l e in e  (1919), 
D ttdich (1920, 1921, 1922), I saac (1923), Mettche (1942), Gü n t h a b t  (1949) und

* Herrn Dr. L. Dieckmann, Eberswalde, danke ich für die Bestimmung der Hafer.
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S c h b id in g  (1956) berichten über das Stridulationsorgan verschiedener Ceuto- 
rhynchus-Arten. Das Stridulationsvermögen läßt sich auch für Ceutorhynchus 
leprieuri Bbisoitt nachweisen. Es ist recht gut hörbar, besonders, wenn man 
während der Begattungszeit mehrere Käfer in kleinen Gefäßen eingekäfigt hält. 
Die Weibchen stridulieren mit einem höheren Ton als die Männchen. Die Diffe­
renz der Tonhöhe ist gering, aber gerade noch deutlich, wahrnehmbar. Teilweise 
erzeugen die Käfer keinen reinen Ton, sondern ein mehr kratzendes Geräusch. 
Die „Pars stridens“ befindet sich auf der Unterseite der Elytrenspitzen, wo ich 
bei den Männchen ungefähr 140 und bei den Weibchen etwa 148 querlaufende 
Schrilleisten auszählen konnte. Das „Plectrum “ besteht aus zwei kräftigen, 
flach dreieckförmigen, m it der Spitze nach hinten gerichteten Fortsätzen am 
Vorderrande des Pygidiums beziehungsweise Propygidiums. Gt o t h a b t  (1949) 
spricht bei Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l  und C. quadridens P aisfzeb von zwei 
„Höekerchen m it je einem kurzen, nach hinten gerichteten D orn“ . Die Reibung 
beziehungsweise Tonerzeugung werden durch rasche Bewegungen des Abdomens 
herbeigeführt, die man gut beobachten kann. Das Stridulieren der Käfer kenn­
zeichnet einen Erregungszustand und läßt sich auch wahrnehmen, wenn man die 
Käfer festhält.

E i

Die Eier von Ceutorhynchus leprieuri B b iso u t  haben eine länglich-ovale, 
häufig leicht nierenförmige Gestalt (Eig. 8). Die frisch abgelegten Eier sind 
weißlich, m att und undurchsichtig. Sie besitzen ein sehr zartes Chorion und 
sind plastisch.

Eig. 8. Verschiedene Eiform en von Ceutorhynchus 
leprieuri B b i s o u t . Drei frisch abgelegte E ie r; links 
oben ein halb entwickeltes E i

Die Größe der E ier w ird von S p e y e b  (1921 a) m it einer Länge von 0,6 mm und  einer Breite 
von 0,26 mm angegeben. Die einzelnen W eibchen legen annähernd gleich große E ier ab, 
wobei aber manche W eibchen fas t ausschließlich kleinere, andere nu r größere E ier erzeugen.

Eine Gegenüberstellung von je 50 frisch abgelegten Eiern zweier Weibchen 
ergab die in der Tabelle 2 angeführten Größen.

DOI: 10.21248/contrib.entom ol.20.3-4.225-300

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

232 W. Hayn ; Ceutorhynchus leprieuri Beisout und Ceutorhynchus sulcicollis Payktjll

T a b e l l e  2
Eilänge und E ibreite in mm von je 50 frisch abgelegten E iern zweier W eibchen 
von Ceutorhynchus leprieuri Brisotjt

x  ±  s SJ 'Variationsbreite t P

E i lä n g e  
W eibchen I 
W eibchen I I

0,37 ±0,028 
0,42±0,025

0,0039
0,0035

0 ,2 9 -0 ,43
0 ,3 8 -0 ,4 8 11,33 0,001

E i b r e i t e  
W eibchen I 
W eibchen I I

0,25 ±0,048 
0,28 ±0,018

0,0068
0,0026

0 ,2 1 -0 ,3 0
0 ,2 5 -0 ,33 8,08 0,001

Die Differenz der unterschiedlichen Eigrößen zwischen beiden Weibchen ist 
sehr gut gesichert. 100 Eier aus W interrapsgallen des Feldbestandes hatten  eine 
Länge von 0,41 ±  0,046 nun (Variationsbreite 0,30—0,53 mm) und eine Breite 
von 0,27 ±  0,021 mm (Variationsbreite 0 ,20—0,31 mm). Eine Eilänge, wie sie 
Spey ek  (1921a) angibt, habe ich in keinem Fall gemessen, während in der E i­
breite Übereinstimmung in den Größenangaben vorliegt. Mit fortschreitender 
Entwicklung nim mt das Chorion eine festere, glänzende Beschaffenheit an und 
die Größe des Eies zu. Eine m arkante E ischalenstruktur ist nicht zu erkennen.

Larve
Eine genauere morphologische Larvenbeschreibung von Ceutorhynchus lepri­

euri B b iso ü t  liegt bisher nicht vor.
Einige Angaben von Spe y e r  (1921a) und Scherf (1964) beziehen sich hauptsächlich au f 
die Larvenentwickhm g, wobei Scherf au f die M itteilungen von Spey er  zurückgreift.

Die Larve repräsentiert den eucephalen, apoden und wulstig segmentierten 
Curculionidentyp (Fig. 9). Sie ist rundlich, gedrungen, ventrahvärts gekrümmt 
und nach den Körperenden hin schmaler. Die Kopfkapscl hat einen graubrau­
nen (L 1) bis gelbbraunen (L 11, L 111) Farbton, während der Körper grünlich­
weiß bis gelbliehweiß aussieht. Die orthognate Kopfkapsel ist rundlich, etwas 
länger als breit, im wesentlichen glatt und glänzend (Fig. 10). Die Frons hat eine

Sutura coronalis

Parietalia

Suiura frontats 

Frons

Clypeus 
Labrum 
handibei 
Maxlllarpalpus

T% UvVrv

Eig. 9. L  I I I  von Ceutorhynchus leprieuri Brisotjt

Eig. 10. K opfkapsel von Ceutorhynchus leprieuri Brisotjt (L I I I)

DOI: 10.21248/contrib.entom ol.20.3-4.225-300

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

Beiträge zur Entomologie, B and 20, Nr. 3/4; 1970 2 33

trianguläre Form. Die Frontalsuturen münden in die Artieulationsm em bran der 
Antennen, die aus einem kleinen konischen, gerundeten, dunklen Glied bestehen, 
das auf einer hellen, erhabenen Basalmembran liegt. Auf ihr erkennt man fünf 
winzige Sensillen, die nach Sc h er e  (1964) als „Sensillae basiconicae oder Sen- 
sillae trichodeae“ anzuspreohen sind. Ein kräftig pigm entiertes Stemma ist 
jederseits neben den Antennen vorhanden. Ein undeutlicheres Stemma, das sich 
durch einen kleinen pigmentierten Kreis abzeichnet, ist beiderseits weiter nach 
oben gerückt auf den Parietalia zu finden. Die Borstenausbildung auf dem 
Cranium ist durch vier längere Borsten auf den Parietalia sowie zwei größere 
Borsten und zwei kleinere Setae auf der Frons gekennzeichnet. Außerdem 
befinden sich auf den Parietalia unsicher erkennbar je  neun kleine Härchen oder 
Alveolen. Ebenso liegen auf der Frons vier derartige zirkuläre Ausbildungen. 
Die gedrungenen kräftigen Mandibeln besitzen an ihrem  K aurand apical zwei 
stark skierotisierte Zähne (Fig. 11). Ein dritter Z ahn ist subapical in Form

Fig. 11. R echte M andibel (dorsal) links und M axille (ventral) rechts m it Maxillar- 
palpus u n d  Lacinia von Ceutorhynchus leprieuri B b i s o u t  (L III)

Fig. 12. Clypeus und  L abrum  (dorsal) links sowie Labium  (ventral) rech ts von 
Ceutorhynchus leprieuri B b i s o u t  (L III)

eines stum pfen Höckers erhalten. Auf der Außenfläche liegen eine größere 
Borste und zwei kleine Setae. Die Maxillen bestehen aus Cardo, Stipes, Lacinia 
und Palpus (Fig. 11). An dem Innenrand der Lacinia sitzen dorsal vier kam m ­
förmige Spinae und zwei weitere etwas abgesetzt am Apex. Ventral liegen reihen­
artig von hinten nach vorn zwei Setae, zwei Spinae und eine Borste, etwas zu­
rückgelagert eine sehr kurze Borste und daneben eine Sensille. Der Maxillar- 
palpus ist zweigliedrig. Auf dem kurzen, breiten Clypeus sind entlang des ba­
salen Randes sechs Alveolen erkennbar. Das Labrum  ist durch die Labialsutur 
vom Clypeus abgesetzt und besitzt dorsal und ventral eine Anzahl Spinae, wie 
auf der Figur 12 dargestellt ist. Das Labium besteht aus dem vorderen herz­
förmigen, skierotisierten Praelabium  mit den Labialpalpen und dem hinteren 
Postlabium. Es ist m it kürzeren und längeren Borsten sowie mit Sensillen aus­
gestattet (Fig. 12). Die Labialpalpen sind zweigliedrig.

Die Larve besitzt drei Thorakal- und zehn Abdominalsegmente, die m it teils 
schwer erkennbaren Setae ausgestattet sind. Sekundäre intersegmentale Ein-
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sclmürnngen lassen keine morphologischen Abweichungen von anderen Ceuto- 
rhynchus-Tj^en  erkennen. Das Integum ent ist weich und flexibel und weist einen 
mehr oder weniger dichten Besatz winziger, spitzer Spinulae auf, die auf be­
stimm ten Integumentfläohen ausgespart zu sein scheinen. Die Larven sind 
peripneustisch. Ein Stigmenpaar ist auf dem  Prothorax, die anderen sind auf 
den ersten acht Abdominalsegmenten über den Epipleuralschwielen zu finden. 
Die großen, rundlichen Stigmen besitzen eine verengte Öffnung (Porta atrii) und 
zwei Stigmenkammern, deren W andungen durch Chitinringe (Anuli) verstärkt 
sind.

P u p p e

Eine Beschreibung der Puppe von Ceutorhynchus leprieuri B b iso u t  liegt bis­
her nicht vor. Als charakteristischer Cureulionidentyp ist sie eine Pupa exarata 
(Fig. 13). Sie ist weich und glänzend, erscheint weiß und gedrungen m it einer

geringen ventralen Einkrümmung. Dunkle Ausfärbungen kennzeichnen die 
schwarz pigmentierten Augen und die Setae, treten  aber m it zunehmendem 
Alter auch am Rostrum, den Tarsen, Schienen und Fühlern, dem Pronotum  und 
den E lytren in Erscheinung, um kurz vor der Häutung zum Jungkäfer auch die 
anderen Körperteile zu erfassen. Die cuticulare Puppenhülle zeigt einen dichten 
Besatz winziger Spinulae. — Der Kopf ist bis über die Hälfte der Augen in den 
Prothorax eingezogen und die E xtrem itäten  liegen dem Körper eng an. Das 
Rostrum  verschmälert sich in Höhe der Tibiotarsalgelenke der Vorderbeine und 
reicht etwas über die Tibiotarsalgelenke der Mittelbeine hinaus. Die Cerato- 
thecae liegen mit dem Scapus eng am Rostrum  an, während der Funiculus seit­
wärts gerichtet ist und mit dem verdickten Terminalglied auf den Femora der 
Vorderbeine ruh t und dabei bis zum unteren Viertel der Schenkellänge reicht. 
Zwei kräftige Verticalborsten auf starken Basalpapillen stehen von der Stirn ab, 
auf der eine grobe Punktierung erkennbar ist. Zwei Orbitalborsten inserieren 
oberhalb zwischen den Augen und stehen seitwärts gerichtet über den Augen. 
Auf dem Rostrum sitzen in Höhe der Tibiotarsalgelenke der Vorderbeine zwei 
Rostralborsten. — Das Pronotum  gleicht in der Gestalt dem der Imagines.
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Beiderseits der Mittelfurche verläuft eine Längsreihe von drei Borsten auf kräf­
tigen Papillen. Zwei weitere Borsten sitzen jeweils h in ter den höckerartigen E r­
hebungen des Halsschildes und je zwei lange und eine kurze Lateralborste sind 
in seitlichen Längsreihen inseriert. Das Mesonotum is t bedeutend schmaler als 
das Metanotum, das Scutellum hebt sich sehr deutlich ab. Eine auffällige Bor­
stenbildung ist auf den beiden letztgenannten Segmenten nicht vorhanden. Die 
Extrem itäten  sind stark angewinkelt, wobei die Tibien der Vorder- und M ittel­
beine schräg nach vom  verlaufen. Die Tibien der H interbeine sind durch die 
Pterothecae verdeckt, die sich von ihren Ansatzstellen nach der Ventralseite 
zwischen den Mittel- und Hinterbeinen hindurchziehen. Die Kniegelenke der 
Hinterbeine ragen seitlich unter den E lytren hervor. Die Tarsen sind parallel 
der Körperlängsachse nach hinten abgewinkelt. Die Tarsen der Hinterbeine 
liegen unter den Pterothecae. An den seitlichen Schenkelspitzen aller Pedo- 
thecae befinden sich je zwei kräftige Borsten, die etwas nach außen divergieren. 
An den E lytren zeichnen sich die schmalen Streifen und die breiten runzligen 
Zwischenstreifen ab. Die Scheiden der Alae kommen beträchtlich unter den 
Elytrenscheiden hervor und reichen bis auf das dritte  Abdominalsegment.

Das Abdomen ist dorsal mit neun Segmenten sichtbar, wobei an dem letzten 
Segment dorsolateral zwei auffällige, nach innen gerichtete Pseudocerci aus­
gebildet sind. Auf den ersten sieben Abdominaltergiten sind Querreihen m it sechs 
sehr kurzen Setae erkennbar, das 8. Abdominaltergit zeigt zwei solcher Borsten. 
Auf den Pleuren ist beiderseits eine Borste vorhanden. Die Größe der Puppen 
ist in  der Tabelle 3 verzeichnet.

T a b e l l e  3
Länge und  Breite bei 50 Puppen  von Ceutorhynchus 
leprieuri Bbisout in  mm

x ± s Si V ariationsbreite

Länge 2,57 ±0,14 0,0197 2 ,2 6 -2 ,8 2
B reite 1,63 ±0,09 0,0132 1 ,3 6 -1 ,7 9

Verbreitung
Über die Verbreitung von Ceutorhynchus leprieuri B b iso u t  geben folgende 

L i t e r a t u r  q u e lle n  Auskunft:
Bbisout (1881), Schultze (1895, 1902), K olbe (1900, 1924), Geisen h by n eb  (1902), 
Evbbts (1903), Tbotter (1903), Schilsky  (1909), D e P eybbim hoee (1915), R oss (1916), 
Schaubuss (1916), K ü5Wemaxx (1920), H ubenthal (1922), H eym es (1924), D alea 
Tobre und H ttstache (1930), W ixk lbr  (1932), R app (1934), H orion (1939), Böbseb  
(1942), W agneb (1942), B obchebt (1951), D osse (1954), H oeemann (1954), B uh e  (1964).

Demnach ist sein Vorkommen aus verhältnismäßig wenigen Ländern b ek an n t: 
Algerien, Marokko, Spanien, Südfrankreieh, Korsika, Sizilien, Istrien, Schweiz 
und Deutschland.

Sein Auftreten wurde bisher im Rheinland, Bayern, Thüringen, Sachsen/An- 
halt und Brandenburg festgestellt, wobei in dem Berliner Raum  vor Jahren nur 
der Käfer gesammelt worden ist.
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K ünnem ann  (1920) erw ähnt als Fundorte des K äfers Breslau und  den G latzer Schnee­
berg, jedoch verzeichnet Seid el  (1957) aus d em  Gebiet des Glatzer Schneeberges keine 
Gallen des Rüßlers. W ährend in der V ergangenheit der Befall von B rutpflanzen praktisch 
nur in  dem  R aum  W eimar — N aum burg — Jen a  lag , beziehen sich meine Befallsfeststellun­
gen hauptsächlich auf die m ittleren Lagen des V ogtlandes. In  den umfangreichen Aufzeich­
nungen von  E bmisch & Langer (1934/35) und  E rmisch (1939, 1953) über die K äfer des 
sächsischen Vogtlandes wird Ceutorhynchus leprieuri Brisout n ich t erw ähnt. Sie brachten  
zum A usdruck, daß hinsichtlich der K äfer im V ogtland eine gewisse A rtenarm ut vorliegt, 
stellten  aber rela tiv  viele Curculioniden fest (286 A rten  und 42 A berrationen). Auch W e id ­
ner  & W eid n er  (1952) erwähnen un ter den Zoocecidien U nterfrankens n ich t Ceutorhynchus 
leprieuri Brisoitt.

Bei vielen Untersuchungen auf W interrapsflächen in den verschiedensten 
Gegenden der Deutschen Demokratischen Republik habe ich das weitere Vor­
kommen der Gallen des Rüßlers, ausgenommen den westlichen Teil des Bezirkes 
Karl-M arx-Stadt, mehrfach nur in den Bezirken E rfurt und Gera feststellen 
können. Mithin zeichnet sich nach derzeitiger Kenntnis ein geschlossenes Be­
fallsgebiet ab, das den südwestlichen Teil der Republik umfaßt.

Wirtspflanzen und Sehadsymptome (Gallenbildung an -Brass/ca-Pflanzen)

Ceutorhynchus leprieuri B r iso u t  ist ein oligophager Käfer, da dem Rüßler 
als W irtspflanzen nur Kruziferen dienen. Die Imagines wurden auf folgenden 
Pflanzen dieser Familie gesamm elt:

Brassica napus L. (H eymes 1924); B .n a p u s  L. f. biennis (Schübl. e t Mart.) Th ell . 
(B örner, Blunck  & Spey er  1921; K aufmann 1925); B .ra p a  L. var. rapa (L.) Th e ll . 
(B örner, B lunck & Spey er  1921); B .ra p a  L . f. autumnalis (DC.) Mansf. (Börner, 
Blunck  & Spey er  1921; K aufmann 1925); B. rapa  L. f. praecox (DC.) Mansf. (Börner, 
Blunck  & Spey er  1921; K aufmann 1925); R aphanus sativus L. (K aufmann 1925); 
B unias erucago L. und  Sisym brium -Verwandte (W agner 1942); A lyssum  m aritim um  Lamk., 
Sinap is arvensis L. und  Bapistrum  rugosum  All . (Hoffmann 1954).

Als B r u tp f l a n z e n  dienen Brassica napus (L. R app 1934; N olte 1951; B uhr 1964; 
Scherf 1964); B. napus L. f. biennis (Schübl. e t Mart.) Th ell . (Spey er  1921a; H ubert 
1958); B. napus L. var. napobrassica (L.) R eic h e n b , (Speaker 1921a); B. rapa L. (Ge is e n - 
h e y n er  1902; E vbrts 1903; R oss 1916; K olbe 1924; von L engerken  1941; N olte 1951; 
Dosse 1954; Scherf 1964); B. rapa L. nebst U n tera rten  und Form en (Buhr 1964); B. rapa 
L. var. rapa (L.) Th ell . (Spey er  1921a; B örner 1942); B. rapa L. f. autumnalis (DC.) 
Manse. (Speaker 1921a; B uhr 1960); B. rapa L. f. campestris L. (Ross & H edioke 1927; 
von L engerken  1941); B. oleracea L. (Evbrts 1903; R oss & H edicke 1927; R app 1934; 
von L engerken  1941; Dosse 1954; Bremer 1962; B uhr 1964; Scherf 1964); B. oleracea 
L. var. gongylodes L. (Geisen h ey n er  1902; K olbe 1924); Brassicella erucastrum  (L.) 0 . E. 
Schulz (Buhr 1964); Raphanus raphanistrum  L. (Trotter 1903; Trotter & Cecconi 1904; 
D e  P byerim hoff 1915; Sohaufuss 1916; Soherf 1964; Buhr 1965); B. sativus L. (Trotter 
1903; Trotter & Cecconi 1904; D osse 1954; B remer 1962; Scherf 1964; B uhr 1965); 
R . sativus L. var. niger K erner  (Spey 'er  1921a; von K irchner  1923); Sinapis arvensis 
L. (D e P eyerim hoff 1915; B uhr 1965); 8. pubescens L. (De P eyerim hoff 1915).

Als N ä h r p f l a n z e n  werden genannt: Brassica rapa L. (Kolbe 1900; Urban 1921); 
B. oleracea L. (Urban 1921); B. oleracea L. var. gongylodes L. (Kolbe 1900); Raphanus 
sativus L. (Urban 1921).

Der Befall wurde vorwiegend an Rübsen (Brassica rapa L.) mit seinen Varie­
tä ten  und Formen beobachtet. Als Brutpflanzen konnte ich ferner Brassica
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napus L, f. annua (Sc h ü b l . et Ma b t .) T h e l l . und Sinapis alba L. feststellen. 
B txhr (1964) schreibt, daß Ceutorhynchus leprieuri B bisotjt offenbar nur aus­
nahmsweise an Brassica napus L. lebt. Im  Vogtland ist seit über 10 Jahren 
ein ständiger Befall von Brassica napus L. f. biennis (S c h ü b l . et M a r t .) T h e l l . 
zu verzeichnen, was jedoch seine Ursache in dem geringfügigen Anbau anderer 
durch den Käfer bevorzugter Krassica-Pflanzen haben kann. Der Rüßler be­
siedelt zweifellos m it Vorliebe Brassica rapa L., da in einer Mischsaat von Brassi­
ca napus L. f. biennis (Sc h ü b l . et Ma b t .) T h e l l . und B. rapa L. var. rapa (L.) 
T h e l l . der auffallend stärkere Gallenbesatz auf den letztgenannten Pflanzen zu 
finden war. Auch Sp e y e r  (1921a) teilte schon mit, daß in einer Mischsaat von 
Brassica napus L. und B. rapa L. ausschließlich B. rapa L. belegt wurde. Bei 
derartigen Beobachtungen muß berücksichtigt werden, daß dem Käfer als B ru t­
pflanzen nur Kruziferen im niedrigwüchsigen Jugendstadium  dienen.

Fig. 14. W uchsdeform ationen durch Gallenbildung von Ceutorhynchus leprieuri 
Bbisout an  der M ittelrippe von W in terrapsb lä ttern

Fig. 15. Durch Ceutorhynchus leprieuri B rjsout befallene H erbstrübe (Brassica 
rapa L. var. rapa (L.) T hell). Die A ufhellungen auf den B lattspreiten  in  R ich­
tung  der Pfeile zeigen die Gallen an

16 B eitr. E n t. 20, H. 3/4
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Das S c h a d b ild  ist vornehmlich durch eine Gallenbildung gekennzeichnet, 
die durch die Eiablage der Käfer in den B lättern  ausgelöst wird. Es ist auf der 
Blattoberseite sichtbar durch eine Aufhellung angezeigt. Auf den B lättern von 
Brassica napus L. liegen die Gallen häufig im  äußeren D rittel der B lattm ittel­
rippe, während sie bei B. rapalu. vorrangig an den anderen Rippen der B la tt­
spreite zu finden sind (Eig. 14, 15). Auf der B lattunterseite ergreifen an der 
Eiablagestelle hyperplastische und hypertrophische Prozesse besonders das 
Parenchym der Blattiierven, B lattrippen und  des Blattstieles, so daß meist 
monoaxiale Gallen, an den Verzweigungen der N ervatur mehr radiäre oder 
asymmetrische Gallenformen entstehen. G o d a u  (1963) m acht auf die besondere 
Bedeutung der Gefäßbündel für die Nahrungsversorgung der Larven in den 
Gallen aufmerksam. An den B lättern  von Brassica napus L. äußert sich das 
gestörte Längenwachstum meistens durch knickartige Wuchsdeformationen 
(Fig. 16). Im  fortgeschrittenen Stadium t r i t t  eine auffallende sektoriale Ver-

K g. 16. D urch Ceutorhynchus leprieuri Bbisotjt befallene W interrapspflanzen. 
Die äußeren B lätter m it gekrüm m tem  W uchs durch Gallenbildung an der Mittel- 
rippc

K g . 17. Schadbild durch Ceutorhynchus leprieuri Bbisotjt an einem W interraps­
b la tt nach der Gallenbildung und  eingetretener Nekrose im  B lattspitzenbereieh
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gilbung der B lattspreite ein, die sich, ausgehend von der Galle, nach dem äußeren 
B lattrand Mnzieht. Im  Bereich der Mittelrippe stirbt das Gewebe von der B latt­
spitze her ab und schrumpft zusammen, so daß die B lattspitze „eingekerbt“ 
erscheint (Fig. 17). Auf Brassica rapa L. fand ich neben hellgrün gefärbten auch 
tief dunkelgrüne und leuchtend gelbe Gallen. Auch au f Brassica napus L. traten  
m itunter dunkelgrüne Cecidien in Erscheinung. Die Gallengröße wird in der 
L iteratur m it 4 —6 mm angegeben, wobei gewöhnlich eine linsenförmige Gallen­
form besondere Erwähnung findet. W ährend an den stärkeren B lattrippen bei 
Brassica napus L. eine mehr spindelförmige Ausbildung der Gallen bezeichnend 
ist, sind die rundlichen Formen besonders charakteristisch für die Gallen auf 
Brassica rapa L. (Fig. 18). Bei einer zahlreichen Eiablage auf kleinen B lättern 
von Brassica rapa L. kann eine nahezu vollständige Vergällung der B lattspreite 
eintreten (Fig. 19). Über verschiedene Gallenmessungen, die sich auf den äußer­
lich sichtbaren Bereich der Gallen beziehen, gibt die Tabelle 4 Aufschluß.

Fig. 18. R adiäre B lattgallen  von Geutorhynchus leprieuri Brisout an Brassica 
rapa L.

Fig. 19. S tark  vergälltes B la tt von Brassica rapa L. durch Geutorhynchus lepri­
euri B r i s o u t

Die Gallenlänge wurde immer in Richtung der stärksten B lattrippe gesehen, 
an der die Galle lag. Die gemessenen W erte liegen beträchtlich über der bisher 
bekannten Gallengröße. Die unterschiedliche Gallenform bei den beiden ge­
nannten Brassica-Brutpflanzen ist auf die verschiedene S truktur der B latt- 
16*
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T a b e l le  4
Gallengröße in  mm von je 100 Gallen a n  Brassica-Brutpilunzen

G a l le n lä n g e G a  11 e n b r  e i t  e
x ± s Variationsbreite x ± s Variationsbreite

napus L, 
B lattm itte lrippe 
B lattspreite

12,50 ±  3,74 6,5 — 25,7 4,02±0,87 2 ,5 -7 ,5

ausschließlich M ittelrippe 7,64±2,12 3,1 -1 3 ,5 4,09 ±0,99 2 ,4 -6 ,5
B lattspreite
einschließlich M ittelrippe 10,07 ±3,89 3,1 -2 5 ,7 4,06 ±0,91 2 ,4 -7 ,5

rapa L,
B lattspreite
einschließlich M ittelrippe 7,79±2,97 3 ,6 -1 4 ,8 4,74 ±1,34 2 ,8 -8 ,9

nervatur zurückzuführen, so daß die Gallen auf Brassica rapa L. m itunter eine 
verzweigte Form annehmen können. In  der Regel fand ich auf der Blattspreite 
von Brassica rapa L. vier bis acht Gallen, dagegen auf dem B latt von B. napus L. 
meist nur eine Galle, selten mehr als drei Gallen. Sp e y e r  (1921a) stellte auf 
einem W interrettichblatt 19 Gallen und auf einem W interrübsenblatt 14 Gallen 
fest. Eine wesentliche Schädigung der Pflanze durch den Gallenbefall ist nach 
Sp e y e r  (1921a) und JSTolte  (1951) nicht zu verzeichnen, da die vergällten 
B lätter der äußeren Rosetten ohnehin nicht den W inter überdauern. Zwei 
Gallenauszählungen auf einem W interrapsfeld der LPG Meßbach im September 
und Oktober 1961 auf jeweils 4 X 100 Pflanzen ergaben eine 140%ige Zunahme 
des Gallenbesatzes. Jedoch war im Oktober durchschnittlich nur auf jeder 
zweiten Pflanze eine Galle vorhanden (Tab. 5).

T a b e l l e  5
Befallsentwieklung au f einem W interrapsfeld der LPG  Meßbach 
im Septem ber/O ktober 1961 au f jeweils 100 Pflanzen.

Z a h l d e r  G a llen .. B e fa  11s S te ig e ru n g
25. September 1 6 . Oktober . auf %

18 57 317 ; :
32 66 20 6  • ■. ■
19 55 V 289 ± .: ; •
25 48 V. 192

94 226 240

0  Gallen pro Pflanze 0,24 0,57

Bei der Vorgefundenen Befallsstärke konnte ich feststellen, daß sich befallene 
Pflanzen und solche ohne Gallen in ihrem W uchshabitus nicht wesentlich un ter­
scheiden und gleichermaßen kräftig zur Überwinterung kommen. Eine ertrags­
mindernde Schadwirkung wäre bei starkem  Befall, vornehmlich an Brassica 
rapa L., denkbar, den ich aber nicht beobachten konnte.

Die Imagines verursachen kleine rundliche Eraßstellen, die meist am B la tt­
rand liegen, an den jüngsten Blättchen auch verteilt über die B lattspreite oder
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am Blattstiel. Die Käfer bohren auf der B lattunterseite oder an der B lattrand­
kante, seltener auf der Blattoberseite, ein Loch in die B lattspreite und fressen 
das Pallisaden- und Schwammparenchym zwischen den Epidermissehichten 
mehr oder weniger kreisförmig heraus, indem sie den Rüssel bis zum Fühler­
kniegelenk bei angelegtem Fühlerschaft in das Bohrloch hineinschieben können. 
In  die Blattstiele junger Blättchen werden auf die gleiche Weise Fraßkammern 
gefressen. Der Fraßschaden kann als gering beurte ilt werden.

Lebensweise und Entwicklung des Rüßlers
Fortpflanzung

D en Beginn der Fortpflanzung erm ittelte  ich durch U ntersuchung von M ännchen und 
W eibchen nach dem Puppenschlupf bis zur Somm erruhe u n d  nach Verlassen der Somm er­
quartiere. Die P räpara tionen  wurden an gefangenen Freilandkäfern  und  an Zuchttieren 
vorgenommen. Als Som m erquartier diente ein m it frischer humoser F ichtennadelstreu  
gefüllter Glaszylinder (16 cm H öhe und  12 cm D urchm esser), der an den S tirnflächen m it 
Gaze verschlossen war. Dieser Zylinder wurde au f einen zweiten Glaszylinder gleichen 
Durchmessers gesetzt, der in  einem W asserbehälter stand , so  daß un ter der B odenstreu ein 
feuchtigkeitsgesättigter L uftraum  vorhanden war. Das G efäß m it der B odenstreu wurde 
m it einem Glasdeckel so abgedeckt, daß zwischen Gefäß u n d  Deckel für die L uftzirkulation  
ein Zwischenraum von 0,5 cm blieb.

D en K äferflug au f den W interrapsfeldern versuchte ich 1961 m it Leim tafeln und Gelb- 
sehalen (N o l t e  1955, 1956; F k i t z s c h e  1956; F r ö h l i c h  1956) zu erfassen. Es fanden zwei 
grünlackierte und  m it farblosem „R aupenleim “ bestrichene Eisenblechtafeln (80 cm Länge 
und  25 cm Breite) Verwendung. Sie wurden rechtwinklig in  d re i M eter A bstand voneinander 
m it 50 cm Bodenfreiheit inm itten  eines W interrapsfeldes der LPG  M eßbach (1,1 ha) au f­
gestellt. Die Gelbschalen standen  au f dem E rdboden in  diagonaler Verteilung über das 
gleiche Feld. L eim tafeln und  Gelbschalen wurden täglich kontro lliert. Der W interraps lief 
am  28. A ugust 1961 au f5.

S p e y e r  (1921a) g ib t an, daß die K äfer M itte A ugust die W interölfrüehte besiedeln und  
spätestens im  Septem ber m it der Fortpflanzung beginnen. B ö r n e r , B l u n c k  & S p e y e r  
(1921) rechnen m it dem  Beginn der Eortpflanzungszeit e tw a ab 24. August und  K aufmann 
(1925) legt den E ortpflanzungsbeginn auf Ende August.

Am 15. August 1962 habe ich die Käfer noch im Sommerquartier gefunden. 
In  den Zuchtgefäßen wurden sie in der zweiten Augusthälfte unruhig und 
krochen teilweise aus der Bodenstreu hervor. In  der Zeit vom 28. August bis 
16. September 1961 wurden auf den Leimtafeln in Meßbach 18 Käfer gefangen, 
dagegen in den Gelbschalen nur zwei Käfer. Die Gelbschalen eignen sich zweifel­
los nicht zur Erm ittlung des Käferzufluges von Ceutorhynchus leprieuri B b is o u t , 
da ich auch unter vielen Gelbschalenfängen im H erbst und Frühjahr, die zur 
Kontrolle anderer W interrapsschädlinge erfolgten, C. leprieuri B b iso u t  nur 
vereinzelt feststellen konnte. Die Aussaat des W interrapses erfolgt in der Regel 
zu Beginn der dritten  Augustdekade, so daß Ceutorhynchus leprieuri B b iso u t  die 
auflaufenden Saaten Ende August/Anfang September besiedelt. Die Männchen 
verlassen fortpflanzungsreif die Sommerquartiere, während die Weibchen in der 
Regel vier bis sechs Tage nach der Begattung mit der Eiablage beginnen. Beim

5 Dem Pflanzenschutzagronom , H errn G. Schrandt (Rödersdorf), danke ich für seine stete  H ilfe bei allen Feld­
untersuchungen.
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Verlassen der Sommer quartiere enthielten d ie  Weibchen vor Beginn der Nahrungs­
aufnahm e befruchtungsbereite Oocyten in  den Ovariolen. Zu Beginn der 
Sommerruhe war bei keinem Weibchen eine Eibildung in den Vitellarien fest­
zustellen. Bei den Männchen lassen sich schon vor der Sommerruhe Spermien 
nach weisen, jedoch konnte ich zu diesem Zeitpunkt keinen Begattungstrieb 
beobachten. W ig glesw obth  (1955) weist darauf hin, daß bei den Insekten 
Sperma häufig schon nach der Puppenruhe nachzuweisen ist. Bei Ceutorhynchus 
leprieuri B bisottt konnte ich unm ittelbar nach  der Puppenruhe keine Spermien 
feststellen.

Eiablage und Cecidogenese

Z ur E rm ittlung  der Anzahl der Eier, die möglicherweise von den W eibchen abgelegt w er­
den, w urden die K äfer nach der Som m erm he pärehenw eise in Gazedosen auf kleinen R aps­
pflanzen gehalten. Der Gazeverschluß (D urchm esser 4,5 cm) is t m it einer Glasglocke (D urch­
messer 3,8 cm) abgedeckt worden. Die jungen R apspflanzen m it zwei bis vier L aubblättern  
w urden bis zum W urzelhals m it W atte  um w ickelt, die bis zur Sättigung der Saugfähigkeit 
m it W asser ge tränk t war. Sie wurden täglich u n te rsu ch t und  erneuert. A uf diese Weise 
erreichte ich eine regelmäßige Eiablage der W eibchen, w ährend dies m it E inzelblättern  n ich t 
gelang. Die K äferpärchen setzte ich w ährend der Versuchszeit teils unterschiedlichen 
T em peraturen  aus, hielt sie aber in der Regel bei Z im m ertem peratur. Abgestorbene M änn­
chen ersetzte ich durch lebende Tiere, solange die W eibchen lebten.

Im  Zusam m enhang m it der Eiablage ist die A uslösung des cecidogenen Reizes von B edeu­
tu n g , da ungek lärt ist, ob die Gallenbildung d u rch  das E i oder eine Sekretabsonderung des 
W eibchens bei der E iablage hervorgerufen wird. H ierzu  wurden frisch abgelegte E ier in  die 
B la ttm itte lrippe  junger B lä tter (ca. 4 cm Länge) eingetopfter Pflanzen übertragen, 
nachdem  m it einer N adel in der Längsrichtung d e r B lattrippe im  R indenparenchym  ein 
H ohlraum  zur A ufnahm e des Eies hergestellt w urde. Die W undstelle verschloß ich äußer­
lich m it einem von der B la ttun terseite  abgezogenen H äutchen , das längere Zeit haftete, 
wenn ich es m it einem Eaden umwickelte. Noch besser eignete sich S tärkekleister, m it dem 
ich die W undstellen bis zum  möglichen Schlupf der E ilarven gu t verschlossen halten  konnte. 
Die Pflanzen w urden bei Z im m ertem peratur aufgestellt und  die B lä tte r nach  zehn Tagen 
un tersuch t.

Die Eiablage erfolgt blattunterseits in das Parenchym der B lattrippen, bevor­
zugt an den Verzweigungen der N ervatur in  den distalen Bereichen der B la tt­
spreite. Auf den B lättern von Brassica napus L. findet die Eiablage sehr häufig 
im äußeren D rittel der B lattm ittelrippe s ta tt, während bei B. rapa L. die an­
deren Rippen der B lattspreite vorrangig belegt werden. Das Bohrloch wird von 
dem Weibchen m it einem kleinen Sekretpfropfen verschlossen, der bei der P rä ­
paration m itunter noch an der Eischale festhaftet. Es wird immer nur ein Ei 
abgelegt. Hierzu können schon die ersten Laubblätter dienen, während an den 
K eim blättern niemals Gallen auftreten. In  den Zuchtkäfigen legten die W eib­
chen ausnahmslos die Eier in die B lattm ittelrippe und in den B lattstiel. An 
ältere Laubblätter erfolgte keine Eiablage, sondern es wurden nur die jüngeren 
B lätter im Blattlängenbereich von 0,7—6,5 cm belegt. Von 255 Eiern wurden 
62,7% in B lätter m it einer Länge von 0,7 —3,5 cm abgelegt und 37,3% in solche 
m it einer Länge von 3,6—6,5 cm. Im  Hinblick auf die Gesamtzahl der Eier, die 
von einem Weibchen erzeugt werden können, erzielte ich mit 20 Käferpärchen
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in getrennter Zucht eine Variationsbreite von 51—448 Eiern pro Weibchen. 
Die Zucht erfolgte in der Regel bei einer Tem peratur von  + 18 °C, einer relativen 
Luftfeuchtigkeit von ca. 75% und mit jungen Nahrungspflanzen (Brassica 
napus L.). Obwohl naturgemäß eine erhebliche Streuung bei den abgelegten 
Eierzahlen vorliegt, erreichten vier Weibchen mehr als 300 Eier je Käfer. Diese 
hohen Eierleistungen sind von Ceutorhynchus-Arten, bisher nicht bekannt ge­
worden.

K ö r t in g  (1942) h a tte  bei Ceutorhynchus quadridens P a n z e r  un ter zehn W eibchen ein 
E xem plar m it 281 Eiern, S c h e r f  (1964) fü h rt zur O rientierung C. assim ilis P a y k u e l  m it 
30—40 E iern sowie C. pleurostigma M a r sh a m  m it 120 — 145 E iern an  und K a zd a  (1956) 
nenn t bei C. napi G y l l e n h a l  eine maximale Legeleistung v o n  151 Eiern.

Das Weibchen m it der höchsten Eierzahl von 448 E iern  legte vom 27. August 
1964 bis 9. Mai 1965 und starb am 20. Mai 1965. Es h a tte  keine Oocyten in den 
Vitellarien, während die anderen Weibchen häufig noch Oocyten in den Ova- 
riolen besaßen. Diese Feststellungen ließen sich teilweise nicht treffen, wenn die 
inneren Geschlechtsorgane stark verpilzt waren. Bei den abgestorbenen Weib­
chen konnte ich nicht selten bemerken, daß entweder der D arm traktus oder noch 
weitere innere Organe Verpilzungen aufwiesen. Die letzten Eier des Weibchens 
m it der höchsten Eierzahl waren schwach turgeszent und durchliefen keine 
Enibryonalentwicklung, sondern starben ab. Es ist möglich, daß sie nicht mehr 
befruchtet waren. Die ersten Weibchen starben schon im Herbst ab. Auch im 
Feldbestand findet man im Spätherbst und zeitigen F rühjahr tote Exemplare.

In  der Figur 20 sind für fünf Weibchen der zeitliche und zahlenmäßige Ver­
lauf der Eiablage dargestellt. In  den ersten zwei Monaten erfolgen recht zahl-

Zahl der Eier

Fig. 20. Zeitlicher und zahlenm äßiger V erlauf der Eiablage von Ceutorhynchus 
leprieuri Brisout (5 W eibchen) im  Laborversuch 1964/65
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reiche Eiablagen. Sie gehen dann zurück und  halten sich im Verlauf eines län­
geren Zeitraumes bis zum Absterben der W eibchen zahlenmäßig sehr niedrig. 
Ein Weibchen ist durch eine besonders geringe Eiablage gekennzeichnet. Es 
wurde zunächst ohne Männchen in den Versuch einbezogen und setzte demzu­
folge viel später als die anderen Weibchen m it einer sehr schwachen Eiablage ein, 
die vom 7. September bis 5. Oktober 1964 erfolgte, wobei die meisten Eier be­
zeichnenderweise frei auf die B lattspreite abgelegt wurden. Am 26. Oktober 
wurde diesem Weibchen ein Männchen beigegeben, wodurch am 31. Oktober die 
Eiablage sprunghaft anstieg, aber nur bis 19. November anhielt. Am 30. No­
vember 1964 starb das Männchen und wurde am 20. Januar 1965 durch einen 
Jungkäfer ersetzt. Die Eiablage begann daraufhin abermals, und zwar am 
27. Januar und wurde bis 5. März fortgesetzt. Sie blieb dann wieder aus, bis 
Rapspflanzen einer jungen Erühjahrssaat geboten wurden. Mit der letzten E i­
ablage am 7. Juni erreichte dieses Weibchen nur eine Legeleistung von ins­
gesamt 113 Eiern. Es lebte noch bis 25. Ju li 1965 und hatte  keine Oocyten in den 
0  variolen.

V o n  L b n g e r k e n  (1928) m achte schon darau f aufmerksam, daß K äfer eine besonders 
lange Lebenszeit haben können, wenn keine Fortpflanzung  erfolgt. Die B egattung h a tte  
unverkennbar einen Einfluß au f die Eierzeugung. A n d e r s e n  (1934) teilte  m it, daß bei 
Sitona lineata L in n a e t js  ein um  so längeres G reisenalter zu verzeichnen war, je geringer die 
Eiablage erfolgte. S c h e r e  (1964) schreibt, daß bei Rüsselkäfern die B egattung einen sehr 
unterschiedlichen E influß auf die E ibildung und  Eiablage hat.

Einen besonderen Einfluß auf die Eiablage von Ceutorhynchus leprieuri B r i - 
sotjt hat naturgemäß auch die Tem peratur. K aufm ann  (1925) vermutete, daß 
die Käfer schon bei + 6  bis + 7  °C Eier ablegen. Diese Vermutung kann ich 
bedingt bestätigen, da zwar während der ersten Stunden bei + 7  °C noch Eier 
abgelegt wurden, jedoch die Eiablage bei dieser Temperatur nach ein bis drei 
Tagen gänzlich aufhörte. Die Eiablage setzte auch schon bei +10 °C aus, wenn 
diese Tem peratur acht Tage anhielt. Sie erfolgte kontinuierlich über längere 
Zeit ab + 12 °C. Diese Beobachtung entspricht den Feststellungen von A n d e r ­
sen  (1934), der bei Sitona lineata L in naetjs  bemerkte, daß sich Tem peratur­
änderungen auf die Eiablage nicht sofort auswirkten.

Im  Freiland wird die Gesamteierzeugung der Weibchen unter den maximalen 
Versuchs werten bleiben, da sich die ökologischen Bedingungen für die Lege­
leistung wesentlich ungünstiger gestalten. Die Haupteiablage liegt in den H erbst­
monaten und kann sich in Abhängigkeit von den W itterungsverhältnissen bis 
in das F rühjahr hineinziehen. Es ist denkbar, daß bei im Herbst vorherrschend 
ungünstigen Witterungsbedingungen die Eiablage in dem darauffolgenden F rüh­
jahr stärker in Erscheinung tr itt, als es umgekehrt der Fall wäre. E in Teil der 
Käfer stirb t während der Herbst- und W intermonate ab. Das letzte Männchen 
starb in der Zucht am 24. März. Im  Ereiland fing ich im Frühjahr am 8. April 
1963 noch ein Männchen und am 5. Mai noch vier Weibchen.

Sp e y e r  (1921a, 1921b) fand 1920 die le tz ten  A ltkäfer Anfang April, im  Einzelfall ein 
greises M ännchen Ende Jun i. K a u f m a n n  (1925) stellte w ährend der W interm onate 1921/22
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in zunehmendem Maße to te  K äfer fest, und zw ar Männchen und W eibchen im  V erhältnis 
1:1. E rst im F eb ruar brachte er wieder m ehr lebende als to te  K äfer ein und  fand die letzten  
Exem plare Anfang Mai. Nach B ö r n e r , B l u n c k  & Sp e y e r  (1921) erfolgt die Eiablage 
m indestens bis März. Sie halten es für unwahrscheinlich, daß  im  April die Eiablage auf 
Somm erölfrüchten fortgesetzt wird.

Als im W inter 1961/62 in Meßbach ein W interrapsschlag teilweise auswin­
terte , konnte ich auf dem nachgedrillten Sommerraps (Brassica napus L. f. annua 
(Schübl. et Mabt.) T h e l l .) einen schwachen Gallenbesatz feststellen und am 
5. Mai 1962 aus 94 Gallen 17 Eier, 72 lebende L I  und  5 tote L I  präparieren.

Als Folge der Eiablage setzt eine Vergällung des Nerven- und Schwamm­
parenchyms ein. Die Gallenbildung wird äußerlich bereits nach drei Tagen sicht­
bar, das heißt, es erfolgt auf die Eiablage eine rasche Reaktion der Pflanze.

Die umfangreichen A rbeiten von K ü s t e r  (1911, 1925, 1930, 1949, 1953), R oss & H e d ic k e  
(1927), B o y s e n - J e n s e n  (1952), N o l t e  (1954), W e id n e r  (1960) und B tjhk (1964) erlauben 
eine genaue C harakteristik  der Galle und  liefern grundlegende K enntnisse über die Cecido- 
genese, die auch fü r Ceutorhynchus leprieuri B risottt zutreffen. D em nach handelt es sich 
um  eine histoide prosoplasm atische Kammergalle, die sich an  den genannten Eiablagestellen 
au f der U nterseite der B lattspreite oder an  dem gerundeten Teil des B lattstieles ausbildet. 
N ach S c h m ie d e k n e c h t  (1965) sollte m an bei der vorliegenden Gallenbildung zutreffender 
von homöoplastischer H yperplasie m it prosoplastischem Gewebe sprechen. W e id n e r  
(1960) will von einer morphologisch-histologischen E inteilung der Gallen abkom m en und 
legt eine funktionelle Betrachtungsweise zugrunde, die hei der E inteilung der Gallen ihre 
Entstehungsw eise berücksichtigt. Aus der Tatsache, daß die W eibchen zur Eiablage nur 
junge, wachstumsfähige B lätter aufsuchen, ist schon ersichtlich, daß die B rutpflanze bezie­
hungsweise das Gewebe des B lattes sich in einer geeigneten Prädisposition zur Gallenbildung 
befinden müssen. W e r t h  (1947) spricht in dieser H insicht auch der K onstitu tion  der Pflanze 
eine primäre Bedeutung zu. A uf G rund der häufig m onoaxialen Ausbildung der Gallen 
läß t sich m it K ü s t e r  (1949,1953) verm uten, daß eine transversal abgelenkte A uxinström ung 
das normale Längenwachstum  des Gewebes verhindert und  ein D ickenw achstum  fördert, 
gegebenenfalls eine U m w andlung von A uxin in  ein A ntiauxin  erfolgt. E r b ring t zum, Aus­
druck, daß der E influß des Cecidozoon und  die regulative W irkung des pflanzlichen P ro to ­
plasm as im Zusamm enhang gesehen w erden müssen, indem  eine spezifische Gallenform 
dadurch  entsteht, daß alle U ngenauigkeiten der E inw irkung des Gallentieres durch die 
regulative F unktion  des Protoplasm as korrig iert werden und ein  System wirksam er K orre­
lationen und Regulationen besteht. Man n im m t heute an, daß letztlich alle G allenbildun­
gen Chemomorphosen darstellen (B tthr 1964).

Die Transplantation von 64 frisch abgelegten Eiern in die B lattm ittelrippen 
junger Rapsblätter ergab in  keinem Fall eine Gallenbildung. Der W undhohl­
raum  wurde durch eine Korkbildung abgeriegelt und die Eilarven starben ab. 
loh konnte auch keine Eilarven zu einer Weiterentwicklung bringen, wenn ich sie 
in einen B lattstiel übertrug. Es gelang dies aber m it älteren L I I  und jüngeren 
L I I I .  Jedoch starben immer eine Anzahl Larven ab oder die Tiere erreichten 
keine vollständige Entwicklung bis zum Schlupf des Jungkäfers.

D o s s e  (1951) berichtet, daß er m it E iern  von Ceutorhynchus napi G y l l b n h a l , die er in 
Kohlpflanzen übertrug, keine Larvenentw icklung oder W ucherung erzielte. N ach D b u b e r t  
(1954/55) h a t bei Ceutorhynchus napi G y l l b n h a l  das E i als H auptagens der G allenent­
wicklung zu gelten. S c h m u t t e r b r  (1956) starben  auf K ohlpflanzen übertragene E ier von 
Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l  ab. E r züchtete nu r eine L I I I ,  ohne daß äußerlich Gewebe-
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Wucherungen oder eine Gallenbildung zu erkennen waren. In  bestim m ten Fällen erreichte 
er aber bei W eißkohlpflanzen nach Im p lan ta tio n  von Teilen des weiblichen Geschlechts­
apparates, wie beispielsweise den O vidukten u n d  der Vagina, wenige Tage danach rasch 
größer werdende W ucherungen. N ach BtrHB (1961) entstehen durch cecidogene Oeutorhyn- 
chi Gewebeanschwellungen geringeren A usm aßes auch ohne Vollzug der Eiablage, indem  
bereits stoffliche Beize durch das zur Eiablage schreitende W eibchen übertragen werden.

Embryonal- und Larvenentwicklung

Die Zeitdauer der Em bryonal- und  L arvenentw icklung wurde in Labor- und  F re iland­
versuchen bei unterschiedlichen Tem peraturbedingungen in  den Jah ren  1962 und 1963 er­
m ittelt. H ierzu wurde in Tontöpfen je Topf eine W interrapspflanze un ter Gaze herange­
zogen und  in  einem W achstum sstadium  verw endet, das demjenigen der gewöhnlichen Feld ­
ku lturen  im  H erbst gleichkam. M it V ersuchsbeginn wurden au f einer Pflanze in  einem Gaze­
käfig 14 bis 16 K äferpärchen aufgesetzt, regelm äßig nach 24 S tunden wieder abgesam melt 
und auf eine weitere Pflanze übertragen. In  Vorversuchen 1961 h a tte  ich erm itte lt, wieviel 
W eibchen täglich auf eine Pflanze gesetzt werden müssen, um  eine annähernd proportionale 
Eiablage zu erreichen. Bei den Laborversuchen w urden die belegten Pflanzen un ter mög­
lichst gleichbleibender Z im m ertem peratur gehalten, w ährend bei den Freilandversuchen die 
Pflanzen m it den Tontöpfen un ter Gaze in  den E rdboden eingegraben wurden. Um jede 
Pflanze kam  eine K unststoffm anschette, um  abw andernde Larven in dem zugehörigen E rd ­
bodenbereich zu sammeln. Bei den Freiland- wie auch den Laborversuchen setzte ich zwei 
parallele Versuchsreihen an. Der Versuchsbeginn lag 1962 m it fortpflanzungsreifen K äfern 
M itte Septem ber beziehungsweise M itte Oktober u n d  1963 Ende August/Anfang Septem ber 
m it K äfern, denen nach der Somm erruhe noch keine N ährpflanzen geboten worden waren. 
Alle Pflanzen einer Versuchsreihe w urden am  gleichen Tage un tersucht und  in  jeder V er­
suchspflanze die vorhandenen Jugendstadien  festgestellt. Alle gefundenen L I I I  kam en für 
jede Pflanze getrenn t in kleine Gazedosen m it E rdboden, um  anhand des Jungkäferschlup­
fes au f eine m ehr oder weniger volle Entw icklungsreife dieses L arvenstadium s schließen zu 
können. Die Dosen w urden im  L abor bei Z im m ertem peratur aufgestellt u n d  der Boden bei 
norm aler Feuchtigkeit gehalten. Ebenso wurde der Boden jeder Versuchspflanze, aus der 
bereits eine A bwanderung der L  I I I  erfolgt sein konnte, in den Tontöpfen, die ich m it Gaze 
verschloß, abgestellt. Der Freilandversuch 1962 wurde fortgeführt, bis Ende Novem ber 
anhaltende F rosttage einsetzten. Die Laborversuche und  der Freilandversuch 1963 liefen 
fünf bis sechs W ochen.

Die Zeitdauer der Embryonal- und Larvenentwicklung ist besonders von der 
Tem peratur abhängig. Nach der Eiablage nehmen die Eier eine milchig-weiße 
Farbe an, werden in zunehmendem Maße im  peripheren Bereich glasig und lassen 
im inneren Teil den weißen Em bryo erkennen, dessen Segmentierung schließlich 
auch makroskopisch sichtbar wird. In  den letzten Tagen der Em bryonalent­
wicklung beginnt sich, ausgehend von den Mandibeln, die Kopfkapsel auszu­
färben, so daß die Eilarve vor dem Schlupf gut erkennbar ist. Sie bewegt sich 
mit dem K opf und dreht sich häufig um die Längsachse des Eies. Die Em bryo­
nalentwicklung ist m it einer Volumenzunahme des Eies verbunden. Die Eilarve 
findet beim Schlupf eine gut ausgebildete Galle vor und hat reichlich Nahrung 
zur Verfügung. Aus dem äußeren Bereich der Galle frißt sie sich zunächst in den 
inneren Teil hinein und stellt dort eine Eraßkammer her.

Die Larvenentwicklung um faßt drei Stadien, zwischen denen zwei Häutungen 
erfolgen. Die L I  besitzt eine graubraune Kopfkapsel, diejenige der L I I  und 
L I I I  ist gelbbraun. Die Larven sind grünlich weiß, die ausgewachsene L I I I
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mehr gelblichweiß. Die Kopfkapselbreite ist ein sicheres Maß für die U nter­
scheidung der einzelnen Larvenstadien (Tab. 6).

T a b e l l e  6
K opfkapselbreite in mm von je 100 L arvenstadien  
Ceutorhynchus leprieuri B risottt

Larvenstadium x ± s
K o p f k a p s e lb r e i t  e. 

V ariationsbreite 1 ^
P

L I 0,20±0,013 0,0013 0 ,1 7 -0 ,2 3
L I I 0,31 ±0,024 0,0024 0 ,2 5 -0 ,3 6 ; 4i,oo 0,001
L I I I 0,44±0,020 0,0020 0 ,3 7 -0 ,5 0 j 41,93 0,001

Die Länge der gestreckten Larven betrug für die L  I  0,35 — 1,50 mm, die L I I  
0,70—2,60 mm und die L I I I  1,80—4,50 mm. Durch ihre Fraßtätigkeit erweitern 
die Larven die Fraßkam m er buchtenartig, wobei sie zuletzt meist in Richtung 
der B lattrippen fressen. Die Gefäßstränge werden n icht angenagt und bleiben 
von Parenchym umschlossen. In  den Fraßkamm ern findet man die H äutungs­
rückstände und braune Kotkrümel. Kurze Zeit, bevor die L I I I  die Galle ver­
läßt, stellt sie ihre Fraßtätigkeit ein. Die Galle ist zu diesem Zeitpunkt nicht 
vollständig ausgehöhlt, sondern besitzt noch reichlich parenchymatisches N ähr­
gewebe, das eine gelbliche Farbe angenommen hat. Schließlich verläßt die aus­
gereifte L I I I  die Galle, indem sie apical einen halbmondförmigen Schlitz in die 
epidermale Unterseite schneidet. Eine Übersicht über die Entwicklungsdauer 
der Jugendstadien bietet die Tabelle 7.

T a b e l l e  7
E ntw icH ungsdauer der Jugendstadien  v o n  Ceutorhynchus leprieuri B r is o u t

Entwicklungs­
stadium

Min.

Cemperaturen 
in +°C

0 Max.

Entwicklungsdauer 
in  Tagen6 Versuchs] ahr

Versuchs­
anstellung

Ei 4,9 6,8 22,3 47 1962 Freiland
7,0 14,7 26,9 9 1963 Freiland

13,5 15,3 17,2 10 1962 Labor
17,3 20,4 22,6 6 1963 Labor

L I 4,9 7,0 22,3 49 1962 Freiland
7,0 15,8 27,5 14 1963 Freiland

13,5 15,3 17,2 5 1962 Labor
17,3 20,4 22,6 4 1963 Labor

L I I 4,9 7,0 26,7 54 1962 Freiland
7,0 15,2 27,5 20 1963 Freiland

13,5 15,3 17,2 6 1962 Labor
17,3 20,4 22,6 4 1963 Labor

L I I I 4,9 8,4 26,7 62 1962 Freiland
7,0 15,6 27,5 30 1963 Freüand

13,5 15,3 17,2 11 1962 Labor
17,3 20,4 22,6 7 1963 Labor

6 Bei den Freilandversuchen von der Eiablage an  gerechnet, bei den Laborversuchen nur die Entwicklungsdauer 
des jeweiligen Stadium s,
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W endet man auf die erm ittelten Zahlen die Wärmesummenregel von B ltjn ck  
(1924) an, so ergeben sich für den Entwieklungsnullpunkt und die effektive Tem­
peratursumme der Entwieklungsstadien die Werte der Tabelle 8, in der gleich­
zeitig die durchschnittlichen empirischen Temperatursummen der Freiland­
versuche verzeichnet sind.

T a b e l l e  8
M ittelw erte des E ntw icklungsiiullpunktes und  der T em peratur - 
sum me (TS) der Em bryonal- und  Larvenentw icklung von 
Ceutorhynchus leprieuri B e is o u t  bei den  Labor- und F reiland­
versuchen 1962 und 1963

Bi L I L I I L III

Bntw icklungsnullpunkt 5,5 4,0 8,9 3,2
Berechnete TS 91,8 161,4 229,6 360,7
Em pirische TS 102,1 166,1 233,7 354,8

Es ist eine annähernde Übereinstimmung der berechneten und der empirischen 
Werte gegeben.

Im  Herbst 1961 und 1962 wurden auf W interrapsflächen in Meßbach und 
Steins Gallenuntersuchungen durchgeführt, um zu ermitteln, in welchem zahlen­
mäßigen Verhältnis die Jugendstadien den W inter erreichen (Tab. 9).

T a b e l l e  9
Galleim ntersuchungen über die Entw icklung der Jugendstadien  von 
Ceutorhynchus leprieuri B e is o u t  im H erbst au f W interrapsfeldern 
in  M eßbach 1961 und  Steins 1962

Prozentuales Untersuchungsergebnis

D atum

lokalisiert auf Zahl Eier L I L II L I I I
Gallen m it 
verlassener 

Braßkam mer

Gallen ohne 
F raß ­

kammer

16. 10. 1961 äußerer B lattrosette 100 7 69 19 5
15. 12. äußererB Iattrosette 100 - - - : 6 91 3
15. 12. allen B lä ttern  

der Hosette
150 6,7 14,0 12,0 43,3 18,0 6,0

5. 10. 1962 allen B lättern  
der H osette

100 25 21 36 16 - 2

22. 10. allen B lättern  
der H osette

100 13 18 21 34 11 3

20. 11. allen B lättern  
der H osette

400 10,3 10,7 15,0 37,2 21,3 5,5

Es ließ sich feststellen, daß im Herbst in den ältesten Gallen die L I I I  meistens 
eine volle Ausreifung erreichen und zur Kokonbildung in den Boden abwandern. 
Der Anteil dieser Larven an den vorhandenen Jugendstadien betrug etwa 18 
bis 21 %. Ungefähr ein D rittel der Jugendstadien ging als Ei, L I  und L I I  in den 
Winter, wobei der Anteil der Eier 1961 rund 7% und 1962 10% betrug. Bei Ein-
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t r i t t  anhaltenden Frostwetters waren 1961 43% u nd  1962 37% L I I I  in den 
Gallen vorhanden. Abgestorbene Entwicklungsstadien waren in geringer Zahl 
vorhanden und blieben unberücksichtigt. In  einem nicht unwesentlichen Teil 
der Gallen waren keine Fraßkammern zu finden. I n  beiden Jahren war keine 
entscheidende Weiterentwicklung der Jugendstadien im Herbst und W inter 
möglich.

B ö r n e r , B l u n c k  & S p e y e r  (1921) stellten am  27. O ktober verlassene Gallen fest und 
K a u f m a n n  (1925) fand L I I I  lebend in  gefrorenem Boden, verm utlich  in Erdkokons.

Puppenruhe und Gesamtentwieklung

F ü r die U ntersuchung zur Puppenruhe brachte ich gleichzeitig 60 — 80 L I I I  in  kleine 
Gazedosen m it E rdboden, die ich bei norm aler Feuchtigkeit hielt. Die Aufstellung erfolgte 
im L ahor un ter möglichst gleichbleibender T em peratur bei durchschnittlich + 1 4 ,4  °C 
beziehungsweise + 1 9 ,3  °C. Um voll ausgereifte L I I I  zur Verfügung zu haben, sam m elte ich 
B lä tte r m it älteren Gallen, die ich geringfügig öffnete, um  m ich von dem Vorhandensein der 
L I I I  zu überzeugen. Diese B lä tter ließ ich in größeren abgedeokten Glasschalen 14 Tage 
bei Z im m ertem peratur stehen. Es blieb hierbei belanglos, w enn die ausgewachsenen Larven 
teilweise vorher die Gallen verließen. Die schlüpfenden Jungkäfer in den Erddosen wurden 
täglich abgesam m elt. — F ü r einen Freilandversuch wurden im  H erbst 1962 au f einem W in­
terrapsfeld 200 Pflanzen m it ein bis drei gu t sichtbaren Gallen ausgehoben, m it den E rd ­
bällen auf eine kleine Parzelle in  Halle/Saale verpflanzt und  m it Gaze eingekäfigt. Im  F rü h ­
jah r 1963 w urden die schlüpfenden Jungkäfer täglich abgesam m elt.

Die Verpuppung erfolgt in einem Erdkokon, der in  einer etwas größeren E rd ­
höhle im Boden ruht. Die Messungen an 50 Erdkokons ergaben eine durch­
schnittliche Länge von 3,27 +  0,24 mm (Variationsbreite 2,6—3,8 mm) und eine 
Breite von 2,16 % 0,20 mm (Variationsbreite 1,7—2,6 mm). Sp e y e r  (1921a) 
nennt eine Länge von 2,8 mm und eine Breite von 2,0 mm. In  lockerem, normal 
feuchtem Boden wird der Erdkokon in der Regel bis zu einer Tiefe von 2 cm 
angelegt. In  lufttrockenem Boden konnten die Larven keinen Kokon hersteilen. 
Die Anfertigung des Kokons wurde schon bei verschiedenen Rüsselkäfern beob­
achtet.

N ach K e s s u e b  (1866) befeuchtet die Larve von O euto rh yn ch u s p le u ro stig m a  M a b sh a m  
die E rdteilchen m it Speichel, nach I sa a c  (1923) und  S c h e id in g  (1956) m it einer aus den 
Malpighischen Gefäßen stam m enden Flüssigkeit. M it dieser Flüssigkeit verklebt sie die 
E rdteilchen für die Kokonhülle und  verschm iert die restliche aus dem A fter ausgesehiedene 
Flüssigkeit au f der Innenw and des Kokons. N it s c h e  und L a n g b n b u c h  (1933) stellten bei 
C eu to rh yn ch u s  q u a d rid en s  P a n z e r  fest, daß der E rdkokon m it einem durch den M und aus­
geschiedenen Sekret ausgekleidet ist. S t a m m e r  (1935) und  W ig g l b s w o r t h  (1955) weisen 
d a rau fh in , daß die M alpighischen Gefäße hei den K äfern n ich t nu r eine exkretorische F u n k ­
tion  haben, sondern häufig auch als sekretorisches Organ fü r den Puppenkokonbau dienen. 
St a m m e r  (1935) m acht aber auch darau f aufm erksam , daß bei den R l+ nchophora teilweise 
diese sezernierende Funktion  fü r die K okonbildung fraglich erscheint.

Die Larven haben nach drei bis vier Tagen den Kokonbau abgeschlossen. 
Wenn man die äußeren verkitteten Erdteilehen entfernt, ist festzustellen, daß 
die Innenwand mit einem dünnen H äutchen ausgekleidet ist. W ährend der 
ersten Tage der Kokonbildung entfernte ich in verschiedenen Zeitabständen die
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äußeren Erdteilchen beziehungsweise öffnete geringfügig den Kokon und beob­
achtete wiederholt mehrere Stunden die L arven, Es ließ sich immer wieder fest­
stellen, daß die Larven Erdpartikel mit d en  Kiefern erfaßten und bei gleich­
zeitiger Sekretausscheidung aus der Mundöffnung verklebten. Bei rascher Kopf­
bewegung zieht die Larve m itunter kurze Sekretfäden, die sich auch später 
zwischen den Erdteilchen wiederfinden lassen . Sie ist ständig bemüht, die Innen­
wand m it dem K opf zu glätten und kann sieh  in dem Kokon ohne weiteres wen­
den. W enn das Erdgehäuse nach zwei bis d re i Tagen fertiggestellt ist, scheidet 
die Larve auf der Körperoberfläche Sekrettxöpfchen ab, insbesondere auf den 
Brustsegmenten, aber auch in geringerer D iohte auf den Abdominalsegmenten. 
Das Hervorperlen und Ansehwellen dieser Tröpfchen kann man beobachten 
(Eig. 21). Nach einer gewissen Zeit wälzt sich die Larve immer wieder drehend

Fig. 21. Sekrettröpfchen au f den Thorakalseg­
m en ten  der L I I I  von Ceutorhynchus leprieuri 
B b is o u t  in einem geöffneten K okon

um ihre Längsachse, wodurch sie die Sekrettropfen auf der Innenseite des E rd ­
gehäuses verteilt und verschmiert. H ierdurch entsteht nach meinem Ermessen 
die innere häutchenartige Auskleidung des Erdgehäuses und dam it der fertige 
Kokon. Nach diesem Vorgang t r i t t  die Larve in ein kurzes präpupales Ruhe­
stadium. Es ist besonders durch eine Anschwellung und ein glasiges Aussehen 
der Brustsegmente sowie durch Unbeweglichkeit der Mandibeln gekennzeichnet. 
In  diesem Stadium war auch die beschriebene Sekretabsonderung nicht mehr 
wahrzunehmen. Zerstörte Kokons konnten von den Larven ein zweites und 
drittes Mal erneuert werden. Diese Möglichkeit ist aber von dem Entwicklungs­
zustand der Larve und von dem Zeitpunkt der Zerstörung des Kokons abhängig. 
Bei dem nachgebauten Kokon fällt die Kokonhülle sehr zart aus, m itunter ist 
nur noch ein loser Zusammenhalt des Erdgehäuses festzustellen. Wenn ich die 
Larven kurz vor dem Präpuppenstadium  in ein enges Glasröhrchen m it gerun­
deter Bodenfläche brachte, konnte ich auch eine geringe Elüssigkeitsabsonde- 
rung aus dem Anus feststellen. Nach der H äutung zur Puppe ist die Kopfkapsel
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m it der abgestreiften Larvenhaut im Kokon immer h in ter dem Abdominalende 
der Puppe zu finden. Die Exuvie hafte t ziemlich fest an der Kokonhülle. Es ist 
denkbar, daß durch Absonderungen aus dem Anus das Abdominalende an die 
Kokonhülle gekittet wird, wodurch sich die Puppe von der letzten Larvenhaut 
besser befreien könnte. Andererseits ist es zweifelhaft, ob die Larve aus dem 
Anus austretende Sekrete so zur Verteilung bringen kann, daß ein dünnes Kokon­
häutchen entsteht. Der Kokon hat im Erdboden m eist eine schräge oder verti­
kale Lage, wobei die Puppe m it dem K opf nach oben liegt. Außerhalb des E rd ­
bodens oder in der Galle findet keine Verpuppung s ta tt. Wenn das Präpuppen­
stadium  erreicht war und die Kokonhülle entfernt wurde, liefen die H äutung zur 
Puppe und die weitere Entwicklung bis zum Jungkäfer auch außerhalb des 
Kokons oder Erdbodens ab. Bei trockener Zimmerluft verließen die L I I I  in der 
Regel nicht die Galle. Sie können längere Zeit darin verbleiben. Die Jungkäfer 
verlassen ihren Kokon nicht bei verhärtetem , lufttrockenem Boden, sondern 
schlüpfen erst, wenn der Erdboden angefeuchtet wird. Diese Tatsache muß 
gegebenenfalls bei Untersuchungen im Ereiland beachtet werden.

Über die Dauer der Puppenruhe und den Jungkäferschlupf gaben die Labor­
versuche 1962 und 1963 Aufschluß (Tab. 10).

Die Larven haben bei +19 °C nach drei bis vier Tagen den Kokon angefer­
tig t, treten  nach zwei Tagen in ein Präpuppenstadium  und häuten sich nach 
weiteren zwei bis drei Tagen zur Puppe. Die eigentliche Puppenruhe dauert

T a b e l le  10
Puppenruhe und  Jungkäferschlupf von Ceutorhynchus leprieuri B b is o u t  
in  den Laborversuchen 1962 und  1963

Datum
T

Min.

m p e r a tu r

0

0

Max.

-Tun

Zahl

g k ä f  e rsch l

0//o

upf

nach Tagen

Aufzuchfc-
verluste

%

1962
25. 11 .-1 1 .1 2 . 18,1 19,3 20,4 - - -

12. 12. 5 8,3 17
13. 12. 32 53,4 ■ 18
14. 12. 11 18,3 19
15. 12. 6 10,0 20
16. 12. 2 3,3 21 6,7

1963
25. 11 .-22 . 12. 12,7 14,4 16,1 - - -

23. 12. 2 2,5 28
24. 12. 4 5,0 29
25. 12. 9 11,3 30
26. 12. 16 20,0 31
27. 12. 13 16,3 : 32
28. 12. 10 12,5 33
29. 12. 6 7,5 34
30. 12. 5 6,3 35
31. 12. 1 1,2 36

1964
1. 1. 1 1,2 37
2. 1. - - 38
3. 1. 1 1,2 39 15,0
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sieben bis zehn Tage. Der Jungkäfer verläßt in der Regel drei Tage nach der 
Puppenhäutung den Kokon. Mit Hilfe der Wärmesummenregel lassen sich der 
Entwicklungsnullpunkt t0 mit +8,1 °C und die effektive Temperatursumme mit 
201,6 °C berechnen. Der Freilandversuch 1962/63 brachte eine annähernde 
Übereinstimmung mit diesem Ergebnis (Tab. 11).

T a b e l le  11
A uftreten der Jungkäfer von Ceutorhynehus leprieuri B riso ttt  
nach der Überwinterung von vergällten  W interrapspflanzen 
im Freilandversuch 1962/63 in  H alle/Saale

Datum
Temp. 0  °C 

in 2 cm 
Bodentiefe

K äfer

Zahl j %
Bemerkungen

1963 .
6. 4. — 21. 5. 12,8 Effektive Temperatursumme

22. 5, 18,9 12 10,2 6, 4 .-2 2 . 5. 1963 230,9 °C
23. 5. 21,7 23 19,5 (t0 + 8.1  °C)
24. 5. 21,5 38 32,2
25. 5. 13,5 - -
26. 5. 14,7 - -
27. 5. 15,7 : . _ -
28. 5. 17,6 7 5,9
29. 5. 20,3 16 13,6
30. 5. 22,2 9 7,6
31. 5. 23,5 8 6,8
1. 6. 17,9 1 0,85
2. 6. 17,5 - -
3. 6. 21,5 3 2,5
4. 6. 23,0 _ -
5. 6. 22,3 _ _

6. 6. 24,8 1 0,85

22. 5. — 6. 6. 118 100

In  den Erdboden abgewanderte Larven hatten  von November 1962 bis April 
1963 auf Grund der Temperaturverhältnisse keine wesentliche W eiterentwick­
lung. Auch das Auftreten der Jungkäfer im Frühjahr 1962 und 1963 auf den 
Winter- und Sommerrapsflächen in Meßbach und Steins läßt diese Überein­
stimmung erkennen, wenn man berücksichtigt, daß sich die täglichen Tempera­
turwerte Ende Mai/Anfang Jun i rasch summieren. In  der Tabelle 12 sind die 
Fangergebnisse wiedergegeben, wobei ich immer 50 m Pflanzenreihe in den 
Kescher abklopfte und auf weiteren 50 m die Pflanzen mit dem Auge absuchte, 
weil sich m it dem Kescher nicht gut arbeiten ließ. Die Käfer sind sehr stör­
empfindlich und lassen sich selbst bei vorsichtiger Annäherung leicht zu Boden 
fallen, ohne daß die Pflanze berührt wird.

Eine gute Überprüfung des erm ittelten Temperaturschwellenwertes und der 
effektiven Temperatursumme für die Entwicklung der L I I I  zum Jungkäfer bot 
auch das Frühjahr 1965 mit einer ausgesprochen kühlen W itterung. In  diesem 
Jahr fing ich die ersten Jungkäfer am 15. Juni, nachdem mehrere Kontrollen 
vom 17. Mai bis 12. Jun i negativ ausgefallen waren. In  der Regel erscheinen die
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T a b e lle  12
A uftreten der Jungkäfer von Ceutorhynchus leprieuri Bbisottt
auf den W inter- und Somm errapafläehen der LPG M eßbaeb und Steins
in den Jah ren  1962 und 1963

Datum

962
Anzahl 

der Käfer
D atum

1963
Anzahl 

der Käfer

Effektive
Tem peratursum m en

5. 6 . 24. 5. _ 1962
10. 6 . 8 30. 5. 5 18. 4. Ms 10. 6. 187,4 °C
19. 6. 47 5. 6. 29 und bis 19. 6. 284, 8°C
26. 6. 26 10. 6. 22 1963
10. 7. 11 24. 6. 4 10. 4. Ms 30. 5. 187,9 °0
20. 7. 18 30. 6. 10 und bis 5. 6. 234,5 ÖC
30. 7. 7 10. 7. 13 -

- - 22. 7. - (Í0 + 8,1  °C)

Jungkäfer Ende Mai/Anfang Juni, jedoch lag am 31. Mai 1965 die effektive 
Temperatursumme erst bei 123,9 °C und hatte  am 15. Jun i 216,1 °C erreicht. 
Merkwürdigerweise war bis in den Ju li hinein kein volles Verschwinden der 
Jungkäfer zu beobachten. Im  Ju li kann sich sogar ein erneuter Anstieg der 
Jungkäferpopulation abzeichnen (vgl. Tab. 12). Diese Entwicklung liegt in der 
Tatsache begründet, daß sich die ersten Jungkäfer Ende Mai/Anfang Jun i aus 
den im Boden überwinterten L I I I  entwickelt haben, während die im Sommer 
erscheinenden Jungkäfer aus überwinterten oder noch im zeitigen Frühjahr 
abgelegten Eiern hervorgehen. Eine Bestätigung dieser Verhältnisse ließ sich 
auch anhand der Untersuchungsergebnisse auf den Feldflächen nachweisen. 
Eine auf Sommerrapspflanzen am 5. Mai 1962 in Meßbach durchgeführte Gallen­
untersuchung ergab 17 Eier und 72 Eilarven, aus deren Entwicklung die Jung­
käfer im Juli erschienen. Die gleiche Schlußfolgerung resultierte aus Gallen­
untersuchungen am 8. April 1963 (Tab. 13). Auch im Sommer 1964 fand ich am 
10. Juli auf Rapsnachwuchs am Rande eines Winterrapsschlages in Steins noch 
14 Jungkäfer.

T a b e l le  13
Jugendstadien von Ceutorhynchus leprieuri Bbisottt in  den B lattgallen 
f u f den W interrapsfeldern der LPG  Steins und  Straßberg nach der Ü berwinterung 
am 8. A pril 1963

Ergebnis der Gallenuntersuchung in  Zahl und  Prozent
B lätter Gallen

Eier L I Tote L I Tote L 11 Gallen ohne 
Fraßkam m er

Steins 50 64 47 73,4 7 10,9 3 4,7 1 1,6 6 9,4
Straßberg 50 57 41 71,9 13 31,7 - - - - 3 7,3

100 121 88 72,7 20 16,5 3 2,5 1 0,8 9 7,4

Die Gesamtentwicklung von der Eiablage bis zum Jungkäfer schlupf läßt sich 
auf Grund der Versuchsergebnisse bei durchschnittlich + 2 0  °C mit ca. 39 Tagen 
und bei durchschnittlich +15  °C mit ca. 64 Tagen angeben. Aus diesen Werten
17 B eitr. Ent. 20, H. 3/4
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resultiert für die Gesamtentwieklung ein Temperatursehwellenwert von +7,1°C, 
Die effektive Temperatursumme aller Labor- und Freilandversuche betrug 
durchschnittlich 577 °C. Die Tem peraturabhängigkeit der Gesamtentwicklung 
ist in der Figur 22 dargestellt.

Tage

K g. 22. G esam tentwieklung vom E i b is zum Jungkäferschlupf
von Ceutorhynchus leprieuri Brisout in  A bhängigkeit von der Tem peratur

Überwinterung, Sommerrnhe und Gfenerationsiolge

Die Ü berwinterungsm ögliebkeiten von Ceutorhynchus leprieuri B risotjt w urden einer­
seits durch Gallenuntersuchungen im  Spätherbst 1961 und  1962 sowie im  zeitigen F rüh jah r 
1963 festgestellt, andererseits wurde versucht, die K äfer im  Spätherbst au f den W in ter­
rapsflächen zu finden, nachdem  tiefe T em peraturen  eine Abwanderung von den Flächen 
n ich t m ehr möglich erscheinen ließen. A ußerdem  kam en B odenstreuuntersuchungen zur 
D urchführung, die am  15. A ugust 1962, 20, A ugust 1964, 31. Oktober 1964 und  17. März 
1965 in Meßbach, Steins und  W eischlitz an  W aldrändern  erfolgten, die an  abgeerntete W in­
terrapsschläge beziehungsweise an  junge W interrapsflächen grenzten. Die U ntersuchungen 
im  Sommer d ienten  zur E rm ittlung  der Som m erquartiere. Die Proben w urden im  Bereich 
eines 10 m breiten  W aldsaumes m eist von drei b is sechs Stellen m it teilweise unterschied­
licher Zusam m ensetzung und  Beschaffenheit der Bodendecke eingeholt. Außerdem wurden 
eine angrenzende breite Laubsträucherfeldhecke, ein  Basenfeldrain und  eine Ruderalfläche 
in  die U ntersuchungen einbezogen. Die B odenstreu oder der B asen wurden jeweils au f einer 
Parzelle von 50 X 50 cm Größe bis au f den M titterboden abgeschürft und auf einer Plane die 
gröberen, größeren und  sperrigen B estandteile ausgeklopft. Das M aterial wurde getrennt 
nach Probeflächen in  P lastebeutel verpack t und im L abor untersucht. H ierzu wurde die 
S treu in  flacher Lage au f einem K arton  ausgebreitet und  von un ten  m it zwei In fra ro ts trah ­
lern langsam bis auf eine T em peratur von ungefähr + 3 0  °C erw ärm t. A uf diese Weise 
ließen sich die K äfer gu t absam m eln. A uf die Feststellung to te r K äfer wurde verzichtet.

Spey er  (1921a) verm utet, daß die K äfer im  H erbst ihre Fortpflanzung bis zum F rüh jah r 
unterbrechen und  im Bodenlaub von W äldern un d  Hecken überw intern. E r stellte fest, 
daß die Jugendstadien  zu einem erheblichen Teil den W itterungs Verhältnissen des W inters 
zum Opfer fallen. Die zarten  Jung larven  sollen am  hinfälligsten sein, ältere und erwachsene 
Larven im  F rü h jah r vollkomm en fehlen und  die E ier nur in  n ich t frostgeschädigten B lä ttern  
überdauern. N ach Urban (1926) kom m t eine Ü berw interung von Rüsselkäfereiern häufig 
vor. B örner, Bltjnck & Spe y e r  (1921) halten es für sehr wahrscheinlich, daß ein Teil der 
K äfer au f dem B rutfeld  bleibt, aber die M ehrzahl im Bodenlaub der W älder überw intert. 
K aufmann (1925) fand w ährend der W interm onate die K äfer in  größerer Zahl au f dem 
B rutfeld am  Boden u n te r B lä tte rn  und in den B lattscheiden der Pflanzen, aber selten im
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Erdreich.. Viele K äfer waren abgestorben, so daß er ein M assensterben der Tiere im S pä t­
herbst annim m t, w ährend späte Somm erjungkäfer überw in tern  sollen.

Die Überwinterung der Käfer auf den W interrapsfläohen ließ sieh immer 
wieder bestätigen. In  der letzten Novemberdekade 1961 fand ich in Meßbach 
bei einer Lufttem peratur m it einem Tagesmittel von + 2  °C 19 lebende Käfer 
und fünf tote Exemplare, ebenso Ende November 1962 in Steins sieben lebende 
und sechs tote Tiere bei einem Tagesmittel von —1 °C. Hierzu suchte ich in 
etwa sechs Stunden auf 50 m die Pflanzen und den Boden ab. Die Käfer hielten 
sich vorwiegend am Boden unter B lättern und Ernterückständen auf und hatten  
sich in seltenen Fällen in den B lattrosetten verkrochen. Nach diesen U nter­
suchungen war bis zum E in tritt einer längeren Frost- und Schneeperiode keine 
Abwanderung von den Feldern möglich. Wenn die K äfer sechs Tage m ittleren 
Lufttem peraturen zwischen —2,5 °C und +1 ,8  °C ausgesetzt waren, äußerten 
sie nur bei Störungen sehr langsame Fortbewegungsreaktionen. Bei den Boden­
streuuntersuchungen am 31. Oktober 1964 in W eischlitz fand ich keine Raps­
blattrüßler. Die untersuchten Parzellen waren Quartiere m it trockner bis mäßig 
feuchter Fichtennadelstreu, m it und ohne Unkrautdurehwuchs sowie moosige 
Fichtennadelstreu und Fichtennadellaubmischstreu. Da im November und 
Dezember wider Erw arten an einzelnen Tagen noch Temperaturverhältnisse 
eintraten, die eine F lugaktivität der Rüßler ermöglichten, wiederholte ich diese 
Bodenstreuuntersuchungen am 17. März 1965. Auch bei diesen Untersuchungen 
waren keine R apsblattrüßler aufzufinden. Bis zu diesem Termin wäre ein Ab­
flug der Rüßler nicht möglich gewesen. In  den Zuchten starben Käfer suk­
zessive in den Herbst- und W intermonaten, jedoch blieben lebende Tiere bis 
zum F rüh jahr erhalten.

Hinsichtlich der Überwinterungsmöglichkeiten der in den Blattgallen befind­
lichen Entwicklungsstadien läßt sich feststellen, daß im Vogtland in der Regel 
nur die Eier in den nicht frostgeschädigten jüngeren B lättern überwintern. Es 
handelt sich dabei um die letzten Eiablagen im Herbst, die auf Grund der Tem­
peraturverhältnisse meistens keine Entwicklung zur L  I  erreichen. Die Larven­
stadien befinden sich in den Blättern, die gewöhnlich bis zum Frühjahr abster­
ben, so daß auf diese Weise die Larven zugrunde gehen. Hierüber gaben auch 
die Gallenuntersuchungen am 8. April 1963 in Steins und Straßberg Aufschluß, 
die ich bereits in der Tabelle 13 anführte und bei denen ich 72,7% Eier und 
16,5% Eilarven feststellte. Durch Eiablagen im Frühjahr konnten die Gallen 
auf Grund der Temper aturverhältnisse nicht entstanden sein. Die Em bryonal­
entwicklung ha tte  nach der Überwinterung ungefähr vier Tage vorher ihren F o rt­
gang genommen und zum Schlupf der ersten L I  geführt. Auf dem Feld in S traß­
berg m it einer wärmeren Südhanglage war die Entwicklung bereits weiter vor­
angeschritten als auf der Rapsfläche in Steins an einem Nordosthang. Außer­
dem liegt Steins etwa 100 m höher über NN als Straßberg.

Eine Überwinterung von Puppen oder Jungkäfern liegt nicht im Bereich der 
Möglichkeiten, da unter unseren klimatischen Verhältnissen diese Entw ick­
lungsstadien im H erbst nicht erreicht werden, so daß im Erdboden lediglich
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ausgewachsene L I I I  in den Kokons überdauern. Außerdem stellte ich ver­
suchsweise fest, daß Puppen und Jungkäfer in Erdkokons unter Ereilandbedin- 
gungen bis zum Frühjahr absterben.

Als K ühlbrüter legt Ceutorhynckus leprie-uri B b iso u t  eine Sommerruhe ein.

B ö b n e b , B l u n c k  & Sp e y e b  (1921) stellten am  8. Ju n i die meisten Jungkäfer fest, fanden 
aber nach dem  23. Ju n i keine K äfer. S p e y e b  (1921b) n im m t die Somm erruhe für den Z eit­
raum  von Ende Ju n i bis Anfang A ugust an, da e r  am 9. A ugust einen K äfer au f W inter - 
ölfruehtpflanzen sam melte. Ich  verm ute, daß es sich bei diesem K äfer um  einen späten  
Som m erjungkäfer handelte. N ach K a u f m a n n  (1925) erfolgt eine Somm erruhe in Gebüsch 
und  W äldern bis E nde August.

An anderer Stelle wurde bereits erwähnt, daß ich am 10. Ju li 1964 auf Raps­
nachwuchs späte Sommerjungkäfer fand. Am 3. August waren an der gleichen 
Stelle auf diesen Pflanzen keine R apsblattrüßler mehr vorhanden. Auf anderen 
Kruziferen fand ich nach der Aberntung der W interrapsfelder keinen Ceuto-

T a b e l l e  14
Som m erquartiere von Ceutorhynckus leprieuri B b is o u t  
u n d  C. sulcicollis P a y k u l l

Quartier Art der Bodenstreu.
Anzahl 

der Proben
-¿(T> -&00-> -Aj- 
Horizont in cm

A nzahl
leprieuri J sulcicollis

MeSbaeh, 15. August 1962
I Fichtennadelstreu 

(mulmig, mäßig feucht)
6 8 13 19

II Mischstreu
(Eichenlaub und Fichtennadeln, 
gut durchfeuchtet)

6 13 16 8

III Laubstreu
(kleine Mulde, stärker durch­
feuchtet)

3 15

IV Rasen und Fichtennadeln vom
Waldrand
(trocken)

3 9

V Rasen vom Feldrain 
(trocken)

3 10 ” "

Steins, 20. August 1964
VI Fichtennadelstreu 

(sehr trocken)
5 7 __ —

VII Fichtennadelstreu mit Unkraut-
durchwuchs
(inulmig, mäßig feucht)

5 10 2 44

V III Moosige Fichtennadelstreu 
(mäßig feucht)

• 5 9 1 35

IX Moosiger Rasen
(Ruderalflache, nicht ganz trocken)

: 5 7

X Laubstreu
(Feidrainhecke, mäßig feucht)

5 4 — 9

XI Alter mulmiger Fichtenstock 
(teils feucht)

1 — ““
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rhynchus leprieuri Brisotjt. Die Abwanderung der Käfer in Sommerquartiere 
versuchte ich weiterhin durch Bodenstreuuntersuchungen im August 1962 und 
1964 nachzuweisen (Tab. 14).

Die Käfer ließen sich in Pichtennadelstreu finden. Das Pundergebnis war 
nicht sehr befriedigend, was auf die relativ geringe Populationsdichte des Rüßlers 
zurückzuführen sein dürfte. Das günstigere Ergebnis 1962 hatte  vermutlich 
seinen Grund in einem zweimaligen W interrapsanbau auf einer Fläche in Meß­
bach, die an den W aldrand grenzte, von dem die Bodenstreu eingeholt wurde. 
Hingegen konnte zu dem gewählten Termin 1964 schon eine Abwanderung der 
K äfer aus den Sommerquartieren einsetzen. Bei diesen Untersuchungen wurde 
gleichzeitig das Vorhandensein von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktxll erfaßt, 
au f den noch hingewiesen werden soll.

Aus den Untersuchungen läßt sich folgern, daß Ceutorhynchus leprieuri Bb i- 
sotjt im Vogtland mit einer Generation im Jah r zur Entwicklung kommt. Die 
K äfer besiedeln im Spätsommer und Frühherbst geeignete Rras+ca-Brutpflan- 
zen, kommen mehr oder weniger zur Eiablage und überleben teilweise den W in­
te r bis in das Frühjahr, um zu dieser Zeit noch Eier abzulegen. Sie sterben in 
der Regel bis Ende April/Anfang Mai ab. Die Larven schließen ihre Entwick­
lung im Herbst zu einem nicht geringen Teil ab, überwintern in Erdkokons und 
verpuppen sich im Frühjahr. Die Jungkäfer aus diesen Puppen erscheinen 
Ende Mai bis Mitte Jun i und gehen nach einem Ernährungsfraß zur Sommer­
ruhe über. Außerdem überwintern vorzugsweise Eier in den Blattgallen der 
inneren Rosetten. Die Larven- und Puppenstadien aus der Weiterentwicklung 
dieser Eier und derjenigen, die im zeitigen Frühjahr oder in warmen W inter­
monaten abgelegt werden, entwickeln sich in den Monaten April bis Juni, so daß 
im Juli noch einmal Jungkäfer erscheinen, die ebenfalls eine Sommerruhe ein­
legen. Bei anhaltenden Temperaturbedingungen von ca. + 20  °C konnte ich die 
ersten Jungkäfer im Herbst zum Schlupf bringen. Sie erreichten bis zum F rüh­
jah r die Fortpflanzungsreife und legten Eier ab, aus denen sich bis Jun i eine 
Jungkäfergeneration aufziehen ließ. Diese Tatsache läßt darauf schließen, daß 
der univoltine Charakter des Rüßlers nicht fest erblich fixiert ist, so daß Ceuto­
rhynchus leprieuri Bbisout unter geeigneten ökologischen Bedingungen als bi- 
voltiner Rüßler auftreten kann.

Diskussion der Versuchsergebnisse

In  den bisher veröffentlichten Beiträgen über Ceutorhynchus leprieuri Bbisotjt 
g ib t es einige Unklarheiten und lückenhafte Kenntnisse hinsichtlich der Deter­
m ination des Käfers und seiner Lebensweise. Die vorliegenden Untersuchungen 
ergaben keine eindeutigen Determinationsunterschiede der hiesigen Tiere zu 
denjenigen aus anderen Herkunftsländern, so daß ihnen nicht der Status einer 
selbständigen Art, Aberration oder Rasse zugesprochen werden kann. Auf seine 
Anwesenheit wird man durch die typischen Gallenbildungen an den B rutpflan­
zen aufmerksam.
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In  der L ite ra tu r werden linsenförmige Gallen m it einem D urchmesser von 4 —6 mm 
beschrieben, wobei sich diese Angaben vorwiegend auf Brassica rapa L. beziehen und  w ahr­
scheinlich häufig übernom m en wurden. Die Längen- und B reitenausdehnung der Gallen 
sind sehr variabel, besonders längs der B la ttm itteh ip p e  können bei R apsb lä ttern  Gallen­
längen bis zu 2,5 cm ausgemessen werden. Die B lä tte r  von Brassica napus L. reagieren au f 
die Gallenbildung m it auffälligen W uchsveränderungen, V erfärbungen und  partiellen N ekro­
sen. Auch die Parbvariation  der Gallen au f Brassica rapa L. von leuchtend gelben bis tie f 
dunkelgrünen Gallen läß t erkennen, daß der R eizaffekt eine sehr wechselhafte Ausprägung 
erfahren kann.

Die symptomatologischen Erscheinungen, haben sicher eine ursächliche Be­
ziehung zur Disposition der Pflanze. Kleine dunkelgrüne Gallen fand ich immer 
erst im Spätherbst, nachdem die ersten Nachtfröste eingetreten waren und die 
Temperaturverhältnisse cecidogene Gewebebildungen einschränkten. Die che­
mischen Reaktionen bei der Cecidogenese werden gewiß bei unterschiedlichen 
Temperaturbedingungen auch verschieden ablaufen und so zu variablen Sym­
ptom en führen. Der Wirkungsmechanismus bei der Reizauslösung zur Gallen­
bildung läßt sich schwer erklären, da durch Transplantation von frisch abgeleg­
ten  Eiern auf andere B lätter kein Effekt erzielt werden konnte. Man kann ver­
muten, daß die Reizauslösung durch eine Sekretabsonderung des Weibchens 
erfolgt oder zumindest ein solches Sekret die Verkorkung der Eihöhle verhin­
dert, so daß Eisekrete wirksam werden können. In  diesem Zusammenhang ist 
darauf hinzuweisen, daß ich Gallen ohne Fraßkam m ern fand, deren Anteil an 
der Gesamtzahl der untersuchten Gallen 1961 und 1962 bei 2 — 6% lag. Ich 
kann nicht sicher sagen, daß der Ausbildung dieser Gallen keine Eiablage vor­
ausging. M itunter stellte ich geringfügige Chorionrückstände abgestorbener 
Eier fest und möchte daher nicht ausschließen, daß man bei einer weitgehenden 
Zersetzung to ter Eier leicht zu falschen Schlußfolgerungen kommen kann.

H ovanitz (1959) konnte für Gallwespen nachw eisen, daß die W eibchen eine Gailbildung 
auslösten, nachdem  sie den Legebohrer in  das pflanzliche Gewebe eingeführt ha tten , ohne 
daß eine E iablage erfolgte.

An dieser Stelle sei auch erwähnt, daß ich eine sekundäre Eiablage in die 
Gallen durch Ceutorhynchus quadridens P anzeb, feststellen konnte.

Da das Vorkommen der Gallen eine Beziehung zur Abundanz des Rüßlers hat, 
m ußte die zahlenmäßige Eierzeugung der Weibchen interessieren. Die Ver­
suchsergebnisse liefern einen gewissen A nhaltspunkt und ergaben eine beachtlich 
hohe Zahl von Eiern, die von einem Weibchen abgelegt werden können. Die 
tägliche Legeleistung eines Weibchens betrug durchschnittlich ein bis zwei Eier. 
Man kann im Vogtland auf Grund der W itterungsbedingungen im Herbst etwa 
m it 50 Tagen rechnen, an denen eine Eiablage möglich ist, so daß ein Weibchen 
ungefähr 75 Eier zur Ablage bringen könnte. Bei den Weibchen, die den W inter 
überleben, sind im Frühjahr weitere 30—60 Eier zu erwarten, so daß unter Frei­
landbedingungen die Eiablage eines Weibchens m it 80 — 160 Eiern geschätzt 
werden kann. Die Begattung ist nicht ohne Einfluß auf die zahlenmäßige E i­
erzeugung. Man kann annehmen, daß die geringe Legeleistung des einen W eib­
chens, dem im Versuch ein Männchen erst sehr spät beigegeben wurde, auf die
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späte Begattung zurückzuführen ist. Sie erfolgte nicht, als das Weibchen mit 
Abschluß der Sommerruhe eine günstige Prädisposition in der Begattungsbereit­
schaft erreichte. Die beobachtete Verpilzung abgestorbener Weibchen scheint 
m it zunehmendem Alter der Tiere häufig einzutreten.

Den Witterungsbedingungen des W inters sind die Käfer, Eier und Larven 
ausgesetzt. Die Frostverträglichkeit der Imagines wurde nicht näher un ter­
sucht. Nach K aufmann (1925) bleiben die Käfer am Leben, wenn sie während 
einer Nacht einer Temperatur von — 8 °C ausgesetzt waren. Bei einer Tempera­
tu r von —16 °C während einer Nacht lebten anfangs noch einzelne Käfer, 
gingen aber wenig später zugrunde. Die Frostverträglichkeit der L I, L I I  und 
der nicht ausgereiften L I I I  ist von nebensächlicher Bedeutung, da gewöhnlich 
die B lätter mit den Gallen, in denen sie sich befinden, während des Winters 
absterben. Es überwintern die ausgereiften L II I ,  die im Herbst in den Boden 
abwanderten und einen Kokon bilden konnten. Aus den letzten Eiablagen im 
Herbst in den jüngsten B lättern entwickeln sich in der Regel keine Larven. Diese 
Eier überwintern größtenteils, soweit die B lätter keinen Frostschaden erleiden 
oder die Pflanzen einem Auswinterungsschaden unterliegen. Es muß aber 
betont werden, daß diese Verhältnisse hauptsächlich für das Vogtland zutreffen, 
wo in der zweiten Novemberhälfte und im Dezember relativ kühle W itterungs­
bedingungen einsetzen und gewöhnlich in eine beständige kalte Winterperiode 
bis in die erste Märzhälfte übergehen. Die 50jährigen Lufttem peraturm ittel­
werte liegen in den genannten Monaten nicht über + 2 ,5  °C. Das Puppen­
stadium  wird auf Grund der Temperaturbedingungen nicht erreicht.

F ü r eine zeitlich lückenlose Beobachtung der Kokonherstellung lassen sich 
kaum Versuchsanstellungen realisieren, die den natürlichen Bedingungen en t­
sprechen. Meine Ergebnisse erreichte ich unter den geschilderten Bedingungen 
im wesentlichen dadurch, daß ich wiederholt in bestim mten Zeitabständen 
mehrstündige Beobachtungen durchführte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Larve mit oralen Ausscheidungen die Erdteilchen verkittet und vor einem 
präpupalen Stadium auf der Körperoberfläche zahlreiche Sekrettröpfchen ab­
sondert. Hypodermale Drüsen mit sekretorischer Funktion sind bei Insekten­
larven keine Seltenheit. Plotnikow (1904) hat solche Drüsen, die er zum Typus 
der VuRSONschen Drüsen zählt, bei Käfern festgestellt. Da ich die gleichen Vor­
gänge der Kokonherstellung auch bei Ceutorhynchus sulcicollis P aykull 
beobachten konnte, nehme ich an, daß sich bei allen Ceutorhynchus spec., die 
sich in einem Erdkokon verpuppen, die Kokonherstellung auf die gleiche Weise 
vollzieht.

Auf die gesamte Entwicklung der Jugendstadien läßt sich die Wärmesummen­
regel von Blitnck (1924) recht gut anwenden. Eine noch genauere Feststellung 
des Temperaturschwellenwertes und der Entwicklungsdauer wären durch um ­
fangreichere Untersuchungen und mathematische Interpolationen möglich, 
jedoch dürften die erzielten Versuchs- und Untersuchungsergebnisse für p rak ti­
sche Belange von ausreichender Genauigkeit sein. Die Differenzen, die zwischen 
berechneter und festgestellter Entwicklungsdauer beziehungsweise den ent-
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sprechenden Temperatursummen auftreten, können verschiedene Ursachen 
haben. Die täglichen Temperaturveränderungen im Freiland müssen beispiels­
weise nicht zwangsläufig gleiche Temperaturänderungen in den Fraßkammern 
der Gallen ergeben. Bei der vorliegenden Versuchsanstellung traten  Differenzen 
besonders dann in Erscheinung, wenn über einen längeren Zeitraum die Tem­
peraturen in der Nähe des Entwicklungsnullpunktes lagen.
B o d b n h e im e r  (1930) ha tte  bereits au f mögliche Fehlerquellen der W ärmesummenregel 
hingewiesen und W ig g l e s w o r t h  (1955) em pfiehlt für diesbezügliche spezielle U ntersuchun­
gen m athem atische Berechnungen anhand einer Form el für eine m odifizierte logistische 
K urve.

C eu torhynchus su lc ico llis  P aykttll, der Blaue Rapstriebrüßler 
Als Triebrüßler der Kruziferen sind Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l  und C. quadridens 
P a n z e r  in der D eutschen D em okratischen R epublik  in fast allen Bezirken häufig verbreitet, 
w ährend C. sulcicollis P a ykttll  nur in  einigen Gebieten zahlreich auf W interrapsflächen 
au ftritt. Über seine Biologie is t bisher wenig bekann t geworden. Es is t kein gallenerzeugen­
der Rüßler. E r wurde ursprünglich als „ Curculio sulcicollis“ von P a ykttll  (1800) in dessen 
„F auna  Sveeica“ beschrieben. G y l l e n h a l  (1813) beschrieb einen „Rhynchaenus sulcicol­
lis“ (id. Ceutorhynchus pleurostigma M a r s h a m ) und bezog sich hierbei au f „Curculio sulci­
collis P ay k ttll , Curculio pleurostigma M a r s h a m  und Curculio a ffin is  P a n z e r “ , wodurch 
eine Verwechslung m it Ceutorhynchus pleurostigma M a r sh a m  ein trat. N ach G e r m a r  
(1824) is t auch Ceutorhynchus sulcicollis P a n z e r  identisch m it C, alauda G e r m a r  (id. 
C. pleurostigma M a r s h a m ). Desgleichen is t nach G y l l e n h a l  (1827) Ceutorhynchus sulcicol­
lis F a l c ig b r  identisch m it C. sulcicollis G y l l e n h a l  (id. C. pleurostigma M a r s h a m ). Auch 
T h o m so n  (1865) erklärte seinen Ceutorhynchus sulcicollis T h o m so n  identisch m it C. pleuro­
stigma M a r sh a m , w ährend als synonym  C. cyanipennis I l l ig b r  (G e r m a r , 1824) und C. 
aeneipennis B risottt (B risottt, 1883) anzusehen sind. T h o m so n  (1868) revidierte zwar seine 
System atik, indem er Ceutorhynchus pleurostigma M a r sh a m  gegenüber C. sulcicollis P aykttll 
herausstellte, was aber später wenig beach tet blieb. Viele A utoren benutzen die A rtbenennung 
Ceutorhynchus sulcicollis G y l l e n h a l  und  C. sulcicollis T h o m s o n , wollen dabei aber offensicht­
lich C, pleurostigma M a r sh a m  verstanden wissen. Ebenso tr iff t diese Tatsache für Ceuto­
rhynchus sulcicollis S c h o b n h e r r  z u , da S c h o b n h e r r  (1837, 1845) seine Beschreibung auf 
C. sulcicollis G y l l e n h a l  bezog. Desgleichen beschreiben F ockett (1890) Ceutorhynchus sulci- 
collis F abricitts und  L a s s m a n n  (1912) C. sulcicollis G e r m a r  als W urzelgallenerzeuger. Auch 
unter dem  richtigen N am en Ceutorhynchus sulcicollis P a ykttll  werden für die Larven des 
K äfers Schadbilder beschrieben, wie sie für C. pleurostigma M a r sh a m  zutreffen (B a r g a g l i 
1885 und  1887; v o n  S c h il l in g  1898; G ottry & G ttignon 1905/06; B o u r g e o is  1907/08; 
H o u a r d  1908; H o e e m a n n  1954; S c h e r e  1964). B o u r g e o is  (1907/08) und H o e f m a n n  (1954) 
zitieren K ib e e e r  (1892), der aber Ceutorhynchus sulcicollis S c h o e n h e r r  als W urzelgallen­
erzeuger herausstellte. K l e i n e  (1910, 1919) schreibt, daß die Larven von Ceutorhynchus 
sulcicollis P a y k u l l  in Stengelgallen und  sicher auch im W urzelstock von K ruziferen leben. 
D urch vo n  K ir c h n e r  (1923) w ird das Vorkomm en der Larven in dem Stengel und  in W urzel­
gallen von K ruziferen beschrieben. N ach T u l l g r e n  (1929), den auch R o st r u t  und  T h o m ­
so n  (1931) und M e u c h e  (1940a) zitieren, m inieren die Larven im Stengel und  oberen W ur­
zelende von R aps. Andererseits haben T a s c h e n b e r g  (1874, 1879), B r is c h k e  (1883) und 
L a m p a  (1894) darau f hingewiesen, daß die Larven dieser A rt nur in den Stengeln von K ruzi­
feren leben. N ach D a l l a  T o r r e  & H u s t a c h b  (1930) und H o e e m a n n  (1954) ist Ceutorhyn­
chus sulcicollis P a y k u l l  identisch m it C. a ffin is  St e p h e n s , jedoch bezog sich S t e p h e n s  
(1831) hierbei au f Curculio a ffin is  P a n z e r  (id. Ceutorhynchus pleurostigma M a r sh a m ) und 
beschrieb einen C. sulcicollis P a y k u l l , bei dem m an aber ebenfalls C. pleurostigma M a r s ­
h a m  verm uten kann. Gewiß waren auch U nsicherheiten bei der A rtbestim m ung der Im agi­
nes eine Ursache der vielen U nklarheiten, denn K ü n n e m a n n  (1920) erw ähnt, daß er
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Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  m ehrfach als C. chalybaeus G e r m a r  bestim m t fand. In  
den letzten  Jah ren  lieferten kürzere Beiträge zur Biologie des R üßlers Gü n t h a r t  (1949), 
R z e p e c k a  (1957) und  O b a r s k i (1959, 1961, 1962).

Die nachfolgenden Beobachtungen über den R üßler beziehen sich au f sein A uftreten im 
W interraps (Brassica napus L.), der als N ähr- und  B ratpflanze dient. Der Befall und seine 
V erm ehrung in W interrapspflanzen haben parallele E rscheinungen zu Ceutorhynchus 
quadridens P a n z e r , jedoch besiedelt er nach einer Som m errahe bereits im H erbst die W irts­
pflanzen. Um seine Bedeutung als K ruziferenschädling einschätzen zu können, erfolgten 
zu r Aufklärung widerspruchsvoller und  lückenhafter K enntnisse U ntersuchungen über seine 
Lebensweise und Entw icklung. Die Eelduntersuchungen erfolgten besonders im  Kreis 
P lauen/V ogtland, Ereiland- und  Laborversuche wurden in  H alle/Saale durchgeführt. Bei 
den E reilandtem peraturangaben sind die W erte der M eteorologischen Stationen von 
P lauen beziehungsweise Halle zugrunde gelegt. Die A usw ertung und  Beurteilung von 
Messungen und V ersuchsresultaten erfolgen nach der W ärm esum m enregel von B l u n c k  
(1924) und  nach den statistischen M ethoden von L in d e r  (1964), wobei folgende A bkürzun­
gen verw endet werden:

x arithmetisches Mittel t  Prtifzahim it t-Verteiirmg
s Standardabweiehung P Überschreitungswahrscheinlichkeit
s~ Standardabweiehung des Mittelwertes

Die Pflanzennam en entsprechen der N om enklatur von M a n s f e l d  (1940, 1959). F ü r die 
wissenschaftliche B etreuung der A rbeit bin ich H errn  Prof. Dr. Dr. h. c. M. K l in k o w s k i , 
Aschersleben, zu besonderem D ank verpflichtet.

Systematik und Morphologie
K ä f e r

Die systematische Einordnung von Ceutorhynchus sulcicollis P aykull ist die 
gleiche, wie sie schon weiter oben über C. leprieuri Brisotxt dargelegt wurde.

D er Rüßler wurde von P a y k u l l  (1800) wie folgt beschrieben : „Curculio sulcicollis niger 
thorace sulcato b identato , elytris nigro aeneis striis laevibus“ . Seine K örperlänge wird von 
den A utoren unterschiedlich zwischen 2 ,0—3,3 mm angegeben (R b d t e n b a c h b r  1874;

T a b e l le  15
K örperlänge, K örperbreite und Rüssellänge von je 100 M ännchen 
und W eibchen in mm von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l

x ±  s s~ ;Variationsbreite t P

M ännchen
Körperlänge 2,56 ±0,13 0,0130 2,28-2,80
Körperbreite 1,38±0,07 0,0071 1,25-1,50
Rüssellänge 0,85 ±0,05 0,0046 0,74-0,92
Vorderer Rüsselabschnitt 0,37 ±0,03 0,0030 0,28-0,44

W eibchen
Körperlänge 2,72±0,19 0,0189 2,26-3,04 7,03 0,001
Körperbreite 1,50 ±0,13 0,0130 1,22-1,76 8,09 0,001
Rüssellänge 0,95 ±0,06 0,0058 0,80-1,08 13,56 0,001
Vorderer Rüsselabschnitt 0,74 ±0,04 0,0036 0,36-0,56 21,31 0,001

M e ß a n sa tz s te lle n :
Körperlänge: Stirn bei eingelegtem Rüssel bis Pygidmm.
Körperbreite: an der breitesten Stelle quer über die Elytren.
Rüsseliänge: Rüsselspitze bis Äugenvorderrand.
Vorderer Rüsselabschnitt: Rüsselspitze bis Mitte Fühlereinlenknngsstelle.
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B b is o u t  1883; W e is e  1883; E v e r t s  1903; A u r iy h l iu s  1924; T ttllgrbtt 1929; H o f f m a n n  
1954; O b a r s k i  1958). Eigene Messungen sind in  d e r  Tabelle 15 zusam mengestellt.

Die Käfer haben eine recht variable Größe, aber in der Regel sind die W eib­
chen größer als die Männchen (Fig. 23). Die Differenzen der Mittelwerte von 
Körperlänge, Körperbreite, Riissellänge u nd  vorderem Rüsselabschnitt zwi­
schen Männchen und Weibchen sind sehr g u t gesichert. Die größere Rüssel­
gesamtlänge des Weibchens wirkt sich ausschließlich in dem längeren Vorder­
abschnitt des Rüssels aus.

Eig. 23. M ännchen (links) und  W eibchen (rechts) 
von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k v l l

Der Rüßler ist eine typische Ceutorhynchus-Art, so daß nur auf einige spezielle 
Merkmale hingewiesen werden soll. Sein Rückenprofil erscheint in der Seiten­
ansicht relativ flach. Die Farbe der E lytren wird als dunkelblau, schwarzblau, 
gelegentlich ein wenig grünlich, selten schwärzlich blaugrün, dunkel metallisch 
grün und schwärzlich erzfarben bezeichnet. Sie erschien mir vorwiegend türk is­
farben und wenig glänzend. Die übrigen Körperteile sind schwarzbraun bis 
schwarz, außer dem dritten Tarsalglied, das rotbraun bis dunkel rostfarben ist. 
Besonders die Sohlen der Lappen sind heller. — Der Kopf ist ziemlich dicht 
punktiert und m it abstehenden, nach hinten gerichteten dunklen Härchen be­
setzt. Der Rüssel ist von der Basis bis über die Fülllereinlenkung hinaus deutlich 
gekielt und reihig punktiert, im vorderen Teil aber g latt und glänzend. E r reicht, 
auf die Brust eingelegt, etwas über die H üften der Mittelbeine hinaus. Der 
Scapus der geknieten Fühler ist schlank und verstärkt sich bis zum distalen 
Ende sukzessive nur ein wenig (Fig. 24). — Auf dem Halsschild ist eine dorsale 
Mittelfurche deutlich ausgeprägt, verläuft aber in der Mitte etwas flacher. Sie 
ist m it hellen Schuppenhärchen besetzt, die auch die Seiten des Halsschildes 
schütter bekleiden, während die Scheibe abstehende, nach vorn gerichtete dunkle 
Härchen träg t. Die Brust ist ventral schütter beschuppt. Die E lytren sind 
streifig fein punktiert und die flachen, schwach gerunzelten Zwischenstreifen
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sind etwa viermal so breit wie die Streifen. Auf den  Zwischenstreifen stehen 
einreihig, schräg nach hinten gerichtete, an der Spitze gespaltene dunkle Bor­
sten, die im Seitenprofil gut zu erkennen sind. In  den  Punktstreifen liegen kurze 
Härchen (Fig. 25). Nach H offmann (1954) sind die Zwischenstreifen zweimal so 
breit wie die unbehaarten Streifen. Die Beine sind re la tiv  gleichförmig ausgebil­
det und behaart. Die Schenkel haben auf der Innenseite ein kleines Zähnchen. 
An den Schienen der Mittel- und Hinterbeine besitzen die Männchen distal je

K g. 24. F ühler von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l

K g. 25. Zwischenstreifen und zwei Streifen der E ly tren  sowie Schuppenhärehen 
von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l

einen nach innen gerichteten Dorn, während die Schienen der Weibchen diesen 
Dorn nicht aufweisen (Fig. 26). — Das Abdomen ist ventral schütter weiß 
beschuppt und schwach grau behaart. Auf der Oberseite des Pygidiums liegen 
mikroskopisch feine Schuppenhärchen. W ährend bei dem Weibchen die Bauch­
seite gleichmäßig gewölbt erscheint, ist bei dem Männchen das erste und gering­
fügig das zweite Abdominalsternit median eingedellt. Das dritte  Sternit ist 
nach vorn abgeschrägt und ermöglicht dam it eine Einkrümmung des Abdomens.

Fig. 26. Linke M ittelbeine von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l

Fig. 27. V entralseite des Abdomen (¿J) m it punk tie rt angedeuteten V ertiefungen 
sowie die Penisform von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l
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Das fünfte Sternit ist durch eine längliche Vertiefung gekennzeichnet, die von 
zwei höekerartigen Erhebungen flankiert wird (Fig. 27). Hinsichtlich dieser 
Merkmale liegt in der Beschreibung des Rüßlers von B ach (1854) eine Verwechs­
lung der Geschlechter vor. Der Penis ist länglich schmal, gleichbreit und läuft 
m it einer langen, flachen, vorn abgestutzten Spitze aus (Fig. 27). E r ist im. 
apicalen Teil stark nach unten gekrümmt (Fig. 28).

1 0 .5 T n-iT i- ^

Fig. 28. Penis von C eu torhynchus su lc ico llis  P aykull im Seitenprofil

Auch Ceutorhynchus sulcicollis P aykull besitzt einen Stridulationsapparat, 
wie er für alle Ceutorhynchus-Arten typisch zu sein scheint. Güsfthakt (1949) 
hatte  bereits das Stridulieren wahrgenommen. Die Weibchen stridulieren m it 
einem deutlich höheren Ton als die Männchen. Für den „Pars stridens“ im 
apicalen, ventralen Bereich der Elytren zählte ich bei den Männchen ca. 
196 Schrilleisten aus, bei den Weibchen etwa 208. Das Plectrum  besteht auch 
hier aus zwei flachen, dornartigen Erhebungen auf dem Vorderrand des Propy- 
gidiums beziehungsweise Pygidiums (Fig. 29). Bei einer größeren Zahl von in klei­
neren Gefäßen eingekäfigten Tieren, die geschlechterweise getrennt waren, fiel

Fig. 29. Pars stridens und P lectrum  des Männchens und W eibchens 
von C e u to rh yn ch u s su lc ico llis Paykull
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mir auf, daß Männchen und Weibchen während der Begattungszeit lebhaft 
stridulierten, wenn ich die Gefäße benachbart aufstellte. Das Stridulieren war 
nach einiger Zeit nur noch vereinzelt wahrnehmbar oder hörte auf, wenn ich die 
Entfernung zwischen den Käfigen vergrößerte. Außerdem erfolgte das Stridu­
lieren teilweise „konzertartig“ , es setzte in der Regel ein Käfer ein, worauf die 
anderen in das „K onzert“ einfielen, und es schließlich auch wieder abrupt be­
endeten. Aus dieser Beobachtung muß gefolgert werden, daß die Käfer für ihre 
erzeugten Töne ein Wahrnehmungsempfinden besitzen. Das Stridulieren kann 
m it sehr unterschiedlichem Rhythm us erfolgen. So bemerkte ich, daß ein Männ­
chen jedesmal nach der Kopulation in einem gleichmäßigen, ganz langsamen 
Rhythm us stridulierte. Vor der Kopulation stridulierten die Männchen in einem 
lebhaften, raschen Rhythmus. Nach W bbeb (1933) ist wahrscheinlich, daß die 
Tonerzeugung stridulierender Männchen als Anlockungs- und Reizmittel auf die 
Weibchen wirkt.

Ceutorhynchus sulcicollis P aykuxl is t zwar eine der größten  „blauen Ceutorhynchus - 
A rten“ und gehört auch nich t zu der engeren „chalybaeus-Grup-pe“, ist aber teils doch m it 
diesen R üßlern verwechselt worden (W bisb  1883; Schtjltzb 1902; H ttbenthal 1908; 
K ünnemann  1920). Deshalb behandelten W eise  (1883) u n d  KürwEMAHrr (1920) seine 
D eterm ination  im  Zusamm enhang m it den ähnlichen A rten  der „chalybaeus-G ruppe“ .

In  der Praxis des Pflanzenschutzes wird zur Kontrolle der W interrapsschäd­
linge nach der Gelbschalenfangmethode gearbeitet, wobei oberflächlich Ceuto- 
rhynchus sulcicollis P aykitll m itunter als C. pleurostigma Mabsham angespro­
chen wird, abgesehen von den synonymen Verwechslungen, die gerade m it diesem 
Rüßler in Zusammenhang stehen. F eytattd (1943) erwähnt umgekehrt, daß 
Ceutorhynchus pleurostigma Mabsham als C. sulcicollis P aykitll angesehen 
wurde.

E i

Die Eier haben eine länglich ovale Form und verschmälern sich etwas an den 
beiden Enden. Eriseh abgelegte Eier sind weißlich glänzend und undurchsichtig. 
Die Größe von 100 frisch abgelegten Eiern ist in der Tabelle 16 verzeichnet.

Bei einem Vergleich der Messungen von Günthabt (1949) ist eine annähernde 
Übereinstimmung gegeben. Die Eier konnte ich nicht von denen, des Gefleckten

T a b e l l e  16
Eilänge und  Eibreite in  m m  von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktill

E i s t a d i u m

L änge B re ite 60 Messungen nach Günthaet 
(1949)

x ± s s; x ± s L änge
x ± s

B re ite
x ± s

Eriseh abgelegt 
Halb entwickelt 
Kurz vor dem Schlüpfen

0,55 ±0,05 0,005 0,34±0,04 0,004 0,490 ±0,021 
0,561 ±0,026 
0,574±0,042

0,292±0,013
0,350±0,025
0,389±0,022

Variationsbreite 0,40-0,65 0,26-0,45
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Kohltriebrüßlers (C eutorhynchus q uadridevis  P anzer) unterscheiden. Eine 
Unterscheidung wäre wünschenswert, da sich die Eiablage der beiden Rüßler 
zeitlich teilweise überschneidet und in d en  B lättern an den gleichen Stellen 
lokalisiert ist.

Die Larve und ihre Differentialdiagnostik zu anderen Rapstriebrüßlerlarven

E ine ausführliche Beschreibung der ausgew achsenen Larve von Ceutorhynchus sulcicollis 
P ayktill erfolgte durch F alcoz (1926) und Schere (1964), wobei anhand der angegebenen 
Bionomie ersterer offensichtlich den K ohlgallenrüßler (C. pleurostigma Mabsham) gemeint 
haben dürfte, w ährend letzterer sich au f F alcoz bezieht. V erschiedentlich w ird auf die 
Larvenbeschreibungen von Chapeis & Candezb (1853), von H aimhoeeen (1855) und 
P ebris (1877) verwiesen, die jedoch Ceutorhynchus sulcicollis Gyllenhal (id. C. pleu­
rostigma Mabsham) darstellen. Günthart (1949) ko n n te  die Larve n ich t von derjenigen des 
Gefleckten K ohltriebrüßlers (Ceutorhynchus quadridens P anzer) unterscheiden.

Die Larve von C eu torhynchus su lc ico llis  P aykttll ist ein eucephaler, apoder, 
wulstig segmentierter, aber mäßig gekrüm m ter Curculionidentyp (Eig. 30). 
Auf die Kopfkapsel folgen breitere, ziemlich gleichstarke Segmente, die sich im 
abdominalen Bereich etwas verschmälern u nd  m it einem einziehbaren Anal­
segment auslaufen, das mit zwei nebeneinanderliegenden, kegelförmigen, abge-

Fig. 30. L I I I  von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll

Fig. 31. K opfkapsel (L I I I )  von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll. Epicraniale 
Setae desi, deS2, d e s i sowie lesj und lesg; frontale Setae /«g

stum pften Enden als Nachschieber fungiert. Die Kopfkapsel der L I  ist gelblich 
und läßt auf den Parietalia in der Regel einen diffusen schwärzlichen Farbton 
erkennen. Die L II  und L I I I  besitzen eine gelbe Kopfkapsel. Sonst erscheinen 
die Larven weißlich, die ausgewachsenen L I I I  mehr gelblichweiß.

Die orthognate Kopfkapsel ist etwas länger als breit, im wesentlichen glatt 
und glänzend (Fig. 31). Die Frons h a t eine trianguläre Form m it lateral vor­
gezogenen Winkeln. Die Coronalsutur ist am Foramen occipitale etwas einge­
schnürt und bis zur Hälfte dunkel chitinisiert, während die vordere Hälfte und 
die Frontalsuturen hell erscheinen. Auf den Parietalia sind je vier größere Bor­
sten (desj, des2, des4, les2) und eine sehr kleine Borste (le s t ) sowie elf mehr oder
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weniger deutliche Setae und Alveolen erkennbar. Die Frons zeichnet sich durch 
zwei Borsten (fs2) und acht Setae beziehungsweise Alveolen aus. An der dunklen 
Epistom alsutur setzt der trapezoide Clypeus mit dem Labrum an. Die Suturae 
frontalis münden in die Basalmembran der Antennen, auf der fünf Sensillae 
basiconicae zu erkennen sind. Die Mandibeln besitzen zwei dunkel skierotisierte, 
nach innen gerichtete Zähne (Fig. 32). Am K aurand ist ein Molarhöcker aus­
gebildet. Auf der Außenfläche sind eine kurze Borste und zwei kleinere Setae 
zu erkennen. An den Maxillen verdienen die Spinae und  Borsten der Innenladen 
besondere Beachtung. Der dorsale Innenrand der Lacinia ist m it sechs Spinae 
besetzt, von denen die hinteren vier gleichmäßig hintereinander stehen. Auf der 
ventralen Seite sind von hinten nach vorn eine größere Borste, zwei ungleich

Fig. 32. Linke Mandibel (dorsal) und Maxillo (ventral) von Ceutorhynchv-? ■su’ci- 
collis Paykull

Fig. 33. Clypeus und Labrum  (dorsal) sowie Labium (ventral) von Ceutorkynch us 
sulcicollis P aykull

kleine Spinae, eine weitere größere Borste und eine sehr kleine Borste vorhanden 
(Fig. 32). Der Maxillarpalpus ist zweigliedrig, das Basalglied durch eine kleine 
Borste sowie eine Sensille und das konische apicale Glied durch eine Sensille und 
10 Papillen ausgezeichnet. Der Stipes träg t auf der Außenfläche dorsal eine 
Borste, ventral drei weitere Borsten und eine Sensille. Auf dem Clypeus sitzen 
entlang der Basis sechs winzige Setae (Fig. 33). Das Labrum verschmälert sieh 
nach vom  etwas und ist dorsal m it zehn unterschiedlich langen Borsten aus­
gestattet, von denen zwei den Vorderrand weit überragen. Die Ventralseite ist 
m it zwölf Spinae versehen. Das Labium  besteht aus dem herzförmig skieroti­
sierten Praelabium und dem Postlabium, das m it dem prothorakalen Sternum 
und lateral m it den Maxillen verbunden ist (Fig. 33). Die Labialpalpen sind 
zweigliedrig, jedes Glied ist m it einer Sensille versehen, und auf dem Endglied 
liegen apical acht Papillen. Am Vorderrand zwischen den Palpen befinden sich 
zwei kleine Setae und zwei Sensillen, innen neben den Palpen zwei etwas größere 
Setae und darunter zwei weitere Sensillen. Im  m ittleren Teil des Praelabium 
stehen zwei längere Borsten, etwa dazwischen liegen zwei Sensillen, und je 
zwei weitere Sensillen sind nahe den Seitenrändern zu finden. Auf dem Post­
labium sind beiderseits des Praelabium je drei ungleiche, größere Borsten vor­
handen. — Ein deutliches Stemma liegt jeweils seitlich von den Antennen auf
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den Parietalia und unweit darüber beiderseits ein weniger deutliches Stemma in 
Form einer kreisförmigen Pigmentpunktierung. Alle Sensillen und Alveolen 
der Kopfkapsel sind schwer und daher teils unsicher erkennbar.

Die wesentlichsten morphologischen Segment- und Intersegmentalausbildun- 
gen der Larve gleichen anderen Ceutorhynchus-Arten, so daß auf die Beschrei­
bung von C. leprieuri Bbisotjt verwiesen werden kann. Die Borstenausstattung 
des Integum ents ist hinsichtlich einer Anzahl sehr kleiner Setae nicht eindeutig. 
Sie ist spiegelbildlich vorhanden und entspricht in der Aufsicht auf die seitlichen 
Segmenthälften der Figur 34. Das zweite und dritte Thorakalsegment lassen 
keinen Unterschied in der Zahl und Verteilung der Borsten erkennen, ebenso 
gleichen sich das erste bis siebente Abdominalsegment. Das Analsegment ist

K g. 34. Borstenausbildung au f den ersten  beiden Thorakelsegm enten (I und  II) 
sowie dem ersten, achten und  neunten  A bdominalsegm ent der L  I I I  von Ceuto­
rhynchus sulcicollis P ayktjll in  L ateralansicht

K g . 35. Spinulae des In tegum ents der L I I I  von Ceutorhynchus sulcicollis P a y - 
KTTLL

mit drei kurzen Setae versehen. Das Integum ent ist durch eine dichte Ausbil­
dung von Spinulae gekennzeichnet (Fig. 35). Sie erscheinen als unregelmäßig 
angeordnete, spitze Dörnchen, deren Dichte auf den hinteren Abdominalsegmen­
ten sukzessive nachläßt, so daß dort größere Partien des Integumentes glatt 
erscheinen. Man erkennt die Spinulae auf dem Integum ent aller drei Larven­
stadien.

Bei der Untersuchung von Kulturpflanzen der Gattung Brassica können zu 
gleicher Zeit eine Reihe weiterer Rüßlerlarven in den B lattstielen und Stengeln 
auftreten, von denen als bekanntere schädliche Arten Ceutorhynchus napi 
Gyllenhal , C. quadridens P anzeb , C. picitarsis G yllenhal und Baris­
Art en zu nennen sind. Es soll daher an dieser Stelle auf die wichtigsten Unter-
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Scheidungsmerkmale hingewiesen werden. Zunächst lassen sich die Baris-Arten 
von den Ceutorhynchus-Arten trennen (Balachowski und Mesnil 1936; 
Meuche 1942). Die Baris-Arten haben eine pentagonale Frons, da die Frontal- 
suturen nicht gerade verlaufen, sondern etwa in der M itte einen deutlichen W in­
kel besitzen, während die Geutorhynchus-'L&XY&n eine trianguläre Frons mit nicht 
gewinkelten, schwach bogig verlaufenden F rontalsuturen aufweisen. Bei den 
Ceutorhynchus-Arten müssen weiterhin die Kopfkapselbreite, die Kopfkapsel­
farbe, die Borstenausstattung der Parietalia, die Ausbildung der Borsten 
beziehungsweise der sogenannten Messerchen (Spinae) an dem Innenrand der 
Lacinia und die H autstruk tur berücksichtigt werden. Die Kopfkapselbreite 
und Kopfkapselfarbe sind in Anlehnung an Dosse (1953) in den Tabellen 17 und 
18 vergleichsweise zusammengestellt.

T a b e lle  17
Kopfkapselbreite in mm von Ceutorhynchus n a p i G yllenhau, C. quadridens 
Panzeb, C. picitarsis Gyllenhal und C. sulcicöllis P aykuxl

Ceutorhynchus napi Gyllenhal nach Ceutorhynchus quadridens P anzer nach
D osse (1953) GÜNTHART(1949) MEUOHE (1942) GtiNTHART(1949) K örting (1942) Spey e r  (1921)

L I 0,386±0,001 0,382±0,016 0,4 0,259 ±0 ,011 0,24 — 0,28 0,24
L II 0,621 ±0,004 0,564±0,023 0,6 0 ,364±0,013 0 ,3 4 -0 ,3 9 0,40
L I I I 0,829 ±0,005 0,791±0,028 0,8 0,525 ±0 ,026 0 ,4 7 -0 ,5 7 0,50

Ceutorhynchus picitarsis Ceutorhynchus sulcicöllis P aykull nach
Gy llenhai nach D osse (1953) G-ünthart (1949) 23 M essungen je 100 eigenen Messungen

L I 0,362±0,007 0 ,2 4 -0 ,28 0,26±0,010 0 ,2 3 -0 ,29
L I I 0,444 ±0,006 0 ,3 4 -0 ,38 0,35±0,014 0 ,3 2 -0 ,4 0
L I I I 0,528±0,011 0 ,4 8 -0 ,5 4 0,50±0,025 0 ,4 4 -0 ,5 4

T a b e lle  18
Kopfkapselfarbe von Ceutorhynchus napi Gyllekhal, C. quadridens P anzeb, 
C. picitarsis Gyllenhad (nach Dosse 1953) und C. sulcicöllis P aykui/l

C. napi Gy h e n h a l C. quadridens P anzer C. picitarsis G y iie n h a e O. sulcicöllis P aykull

L  I schw ärzlichhraun gelb ; schw ärzlichbraun gelb, m it schwärzlich
schwach diffusen Parie-
ta lia

L I I schw ärzlichbraun gelb gelb gelb
L I I I gelb gelb gelb gelb

Die Kopfkapselbreiten sind bei Ceutorhynchus napi Gyllenhal in allen L ar­
venstadien bedeutend größer. Ebenso besitzen auf den Parietalia nur die L ar­
venstadien von Ceutorhynchus napi G yllenhal dorsal vier längere Borsten 
(deSj, des2, des3, des4) und lateral zwei weitere deutliche Setae {lesj, les2), während 
bei den anderen genannten Arten eine hintere, nach außen liegende Dorsal­
borste (des3) und eine hintere Lateralborste (lesj) mehr oder weniger reduziert
18 Beitr. Ent. 20, H. 3/4
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sind. D ie Anzahl der Messerchen an dem Innenrand der Laoinia wird von D osse  
(1953) wie folgt angegeben:
Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l  11 Messerchen
Ceutorhynchus quadridens P a n z e r  10 Sfesserchen
Ceutorhynchus picitarsis G yllenilal 9 Messerchen

Hierbei blieb vermutlich bei Ceutorhynchus quadridens P a n zer  ein weiterer 
kleiner, apical ventral gelegener Dorn unberücksichtigt, den ich bei C. sulcicollis 
P aykttll feststellte und auch bei G. quadridens P a n zer  fand, so daß sich für 
beide Rüßler bezüglich der sogenannten Messerchen keine Unterschiede ergaben. 
Eine sichere Unterscheidung der L I I I  dieser beiden Species bildet die H au t­
oberfläche, die bei Ceutorhynchus quadridens P anzer  glatt ist, während sie bei 
C. sulcicollis P aykttll eine dichte Ausbildung von Spinulae (Dörnchen) auf­
weist, worauf schon hingewiesen wurde. Ceutorhynchus quadridens P a n zer  hat 
auf dem Prothorax eine ähnliche, aber m ehr warzenartige H autstruktur. Die 
L I  und L I I  konnte ich nicht unterscheiden, da beide Arten Spinulae aufweisen. 
D osse  (1953) hat ein dörnchenbesetztes Integum ent für Ceutorhynchus picitarsis 
G y l l e n h a l  beschrieben, so daß zur Unterscheidung von C. sulcicollis P aykttll 
und C. picitarsis G y l l e n h a l  die Kopfkapselbreiten und die Anzahl der Messer­
chen auf der Lacinia dienen müssen. F ü r die H autstruk tur der Larven von 
Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l  beschreibt D osse (1953) symmetrisch ange­
ordnete, warzenähnliche Gebilde, die ein bis zwei Borsten tragen.

P u p p e

Eine kurze Beschreibung der Puppe von Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll 
hatte  L amra (1894) gegeben. Die Größen Verhältnisse der Puppe sind in der 
Tabelle 19 verzeichnet.

T a b e lle  19
Länge und Breite in mm von 50 Puppen von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k ttll

x ± s Variationsbreite

Bange 3,Q4±0,18 0,026 2,71-3,48
Breite 1,77 ±0,11 0,058 1,62-2,04

Die Puppe unterscheidet sich wenig von anderen Ceutorhynchus-Arten, er­
scheint weiß und glänzend und ist m it dem Abdomen nach der Ventralseite 
etwas eingekrümmt. Mit zunehmendem Alter treten dunkle Ausfärbungen auf, 
die sich am Rostrum  und den Tarsen zuerst bemerkbar machen und langsam 
auf Schienen, Fühler, Pronotum, Elytren und Schenkel ausdehnen. Die dunkle 
Pigmentierung der Augen ist schon unm ittelbar nach der Metamorphose zur 
Puppe zu erkennen. Der K opf ist bis zur Hälfte der Augen in den Prothorax 
eingezogen und das Rostrum  sowie die Extrem itäten liegen der Ventralseite des 
Körpers an (Fig. 36). Das Rostrum  reicht bis zwischen die apioalen Schienen­
enden der Mittelbeine. Die Fühler liegen mit dem Scapus eng am Rüssel an,
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während die Eühlergeißeln seitwärts gerichtet sind u n d  mit dem Terminalglied 
au f den Schenkeln der Vorderbeine ruhen. Die Punktierung von K opf und Hals­
schild ist je nach dem Alter der Puppe mehr oder weniger gut erkennbar. Das 
Pronotum  besitzt die gleiche typische Form wie hei den Imagines. Die Vertie­
fung der Mittelfurche ist scharf gekennzeichnet. Das Mesonotum ist schmal und 
etw a halb so breit wie das Metanotum. Das Scutellum hebt sich deutlich ab. 
Die Beine sind angewinkelt, wobei die Schenkel schräg nach hinten, die Schienen 
schräg nach vom  und die Tarsen nach hinten gerichtet ruhen. Die Elytren,

vs
Ls
os

rs

fs

Pc

Fig. 36. Puppe von Ceutorhynchus sulcicollis 
P a y k ttll . Fem urborsten  fs, L ateralborsten  ls, 
O rbitalborsten os, R ostralborsten  rs, Vertical- 
borsten vs; Pseudoeerei Pc

deren Streifen und Zwischenstreifen sich abzeichnen, greifen zwischen den 
Mittel- und Hinterbeinen hindurch und legen sich seitlich ventral dem Abdomen 
an. Sie verdecken weitgehend die Hinterbeine und lassen seitlich nur das Knie­
gelenk hervorstehen. Die Scheiden der Alae kommen unter den Elytrenscheiden 
ziemlich weit hervor und reichen bis auf das d ritte  Abdominalsegment. Die 
Tarsen der Vorderbeine ragen parallel zum Rostrum  über die Rüsselspitze hin­
aus bis zum Ende des zweiten Tarsalgüedes der Mittelbeine. Die Tarsen der 
Mittelbeine reichen bis in die Winkel, die beiderseits die äußeren Elytrenränder 
m it den schräg hervortretenden Alae bilden. Das Abdomen läßt dorsal neun 
Segmente erkennen. Am Analsegment sind dorsolateral zwei nach innen gerich­
tete  Pseudoeerei vorhanden. Die männlichen Puppen besitzen auf dem fünften 
Sternum  zwei median nebeneinander gelegene Höcker.

Die Puppenhülle ist mit einem dichten, recht deutlichen Spinulaebesatz aus­
gestattet. Auf der Stirn sind zwei Vertikal- und zwei Orbitalborsten mit aus­
geprägten Basalpapillen vorhanden. Zwei Rostralborsten inserieren am Rostrum  
in Höhe der Eühlereinlenkung. Auf dem vorderen Teil des Pronotum  stehen je 
drei Borsten parallel beiderseits der Mittelfurche und je eine Borste lateral nahe 
dem Vorderrand. Auf dem hinteren Teil des Pronotum  sind dorsolateral jeder - 
seits drei weitere Borsten vorhanden. Eine kleine Borste ist beiderseits unm ittel­
bar über den Seitenrändern zu finden. Auf dem M etathorax sind zwei Setae zu 
erkennen. Die Abdominaltergite weisen transversale Reihen m it sechs Setae auf, 
von denen auf dem vorletzten Segment je eine Borste lateral sitzt, während die 
18 *
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vier anderen Setae in einer Querreihe dorsal inserieren. An den Selienkelenden 
befinden sich zwei nach außen divergierende Borsten.

Verbreitung und Wirtspflanzen

Als V erbreitungsgebiet von Ceutorhynchus sulcicolKs P aykull is t die palaearktische 
Region anzusehen, wobei Europa, Sibirien, der K aukasus, A fghanistan und  Algerien ge­
n an n t w erden (von K iesenw bttbr 1864; Mathebu 1858; W eise  1883; D alla Torre & 
H ustache 1930; W inkleb  1932; H oeion 1951; Dosse 1954; H offmann 1954; H ering 
1957; Voss 1959). H ansen , H ellen , J ansson, M unster & Strand (1939) beschränken 
das V orkom m en des R üßlers in  Schweden, N orw egen und  F inn land  au f die südlichen L an ­
desgebiete. N ach H offmann (1954) is t der K ä fe r bis zur subalpinen Zone in den Alpen zu 
finden. Ü ber ein zahlreicheres Vorkommen in P o len  berichteten in  den letzten  Jah ren  
R zbpecka (1957), Obarski (1958, 1959, 1961) u n d  Miczulski (1960). N ach Blatchley  & 
L eng (1916) is t der R üßler in N ordam erika aus E u ro p a  eingeschieppt worden.

In  D eutschland is t Ceutorhynchus sulcicolKs P aykull nach Schilsky  (1909) überall 
vertre ten . H orion (1951) kennzeichnet sein V orkom m en „vielfach stellenweise, m eist 
se lten“ . Die meisten Fundstellen sind aus T hüringen bekannt (K ellner  1876; H u b en ­
thal 1908; H eym es 1924; R app 1934). W irken  (1864) fand den K äfer vereinzelt im Ober­
harz  und  H illbcke (1907) am nordöstlichen H arzrand . Gusmann (1940) sam m elte den 
R üß ler an  der unteren  Trave und  Meuche (1940a, 1940b) kescherte 60 Exem plare in 
O stholstein  sowie sieben Exem plare au f der In se l Poel. N eresheim er  & W agner (1942) 
hab en  nach  langen intensiven N achforschungen in  der M ark B randenburg in „allen erdenk­
lichen B iotopen endlich eine geringe Zahl au f L epid ium  draba L. gekätschert“ . Borchert 
(1951) nenn t als F undorte  Eisleben, Quedlinburg, Apollensberg sowie M agdeburg und  zählt 
ih n  zu den K äfern  m it „losen, fast frem den Beziehungen zum H arz“ . Ermisch (1953) fand 
ih n  in  „ungeheurer A nzahl au f einem R apsfeld b e i Ölsnitz im  V ogtland“ .

Im  Frühjahr 1963 konnte ich den Rüßler durch Gelbschalenfänge in den m itt­
leren und westlichen Gebirgskreisen des Bezirker Karl-Marx-Stadt feststellen. Im  
F rü h jah r 1964 untersuchte ich Gelbsohalenfänge aus fast allen Bezirken der 
Deutschen Demokratischen Republik und verzeichnete ihn in den Bezirken E r­
fu rt, Suhl, Gera, Karl-Marx-Stadt, Dresden und Rostock (Tab. 20)7

T a b e l l e  20
Gelbsohalenfänge im April/M ai 1964 aus 
denjenigen Bezirken der D D R , die 
Ceutorhynchus sulcicolKs P aykull enth ielten

Bezirk Anzahl der 
Bangf lachen Käferzahl

Dresden 3 0
Erfurt 2 7
Oera 4- 23
Karl-Marx-Stadt 1 48
Rostock 2 1
Suhl 1 324

’ Den Pflanzenschutzämtern bei den Bezirkslandwirtschaftsräten und den beteiligten Pflanzenschutzagrono­
men danke ich für die Durchführung der Gelbschalenfänge und die Übersendung der gefangenen Insekten.
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Lediglich aus den Bezirken Leipzig und Frankfurt/O der lag mir kein Material 
vor, jedoch hatte  ich den Käfer im Bezirk Leipzig schon im Vorjahr vereinzelt 
gefunden. Es fällt auf, daß die zahlenmäßig stärksten  Fänge aus den Bezirken 
Suhl und Karl-M arx-Stadt stammen. Im  Flachland -waren die Fänge im wesent­
lichen negativ. Im  Herbst 1964 überprüfte ich Gelbschalenfänge aus einigen 
Kreisen des Erzgebirges und seines Vorlandes, wobei das in der Tabelle 21 auf­
gezeigte Ergebnis zu verzeichnen war.

T a b e l l e  21
Vorkomm en von Ceutorhynchus aulcicollis P a y - 
kull durch Gelbschalenfänge im  Septem ber/
O ktober 1964 in einigen K reisen der Bezirke 
K arl-M arx-Stadt und Dresden

K re is Eangflächen Käfer

Bezirk Karl-Marx-Stadt
Brand-Erbisdorf : 3 394
Elöha • 2 141
Plauen 3 546

Bezirk Dresden
Dippoldiswalde 2 2
Kamenz 2 -
Sebnitz 2 . -
Zittau 2 4

Es ließen sich östlich Brand-Erbisdorf in den Kreisen des Bezirkes Dresden nur 
noch vereinzelte Fänge von Ceutorhynchus sulcicollis P aykitll  feststellen. Schon 
im Frühjahr 1964 waren durch Gelbschalenfänge in den Kreisen Dippoldiswalde, 
Kamenz und Pirna nur einzelne Käfer nachzuweisen. Sc h il s k y  (1909) hatte  den 
Rüßler besonders für die Mark Brandenburg angezeigt. Daher überprüfte ich 
im Herbst 1964 auch die Fangergebnisse von acht Fangflächen des Kreises 
Oranienburg, konnte aber in diesem Fall keinen Ceutorhynchus sulcicollis P a y - 
ktjll feststellen. Auf Grund der Untersuchungsergebnisse liegt das H auptver­
breitungsgebiet von Ceutorhynchus sulcicollis P ayk itll  in der Deutschen Demo­
kratischen Republik offenbar in dem südwestlichen Mittelgebirgsraum.

Ceutorhynchus sulcicollis P aykitll  ist ein oligophager Schädling der Kruzi­
feren. Die Literaturangaben über seine Nähr- und Brutpflanzen müssen durch 
die Verwechslungen m it Ceutorhynchus pleurostigma M arsham  häufig als unsicher 
angesehen werden, so daß nachfolgend nur auf L iteratur quellen verwiesen wird, 
in denen m it großer W ahrscheinlichkeit C. sulcicollis P a y k u l l  gemeint sein 
dürfte.

Die Im agines w urden au f folgenden Pflanzen gesam m elt: Brassica napus L. (H eym es 
1924; Güstthart 1949; Brmisch 1953; Obarski 1959); B. napus L. var. napobrassica (L.) 
R bich enb . (Obarski 1959; Obarski 1962); B . rapa L. (Mettche 1940b); B . rapa L. var. 
rapa (L.) Th ell . (Güstthart 1949; Obarski 1962); B. oleracea L. (Güxthabt 1949; H oee- 
mann 1954; Obarski 1959); A lliaria officinalis Andrz. (Obarski 1959); Berteroa incana 
(L.) De. (Hoeemann 1954); B unias erucago L. (W agner 1942); Camelina sativa (L.) Crantz
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subspeo. sativa H e g i  (O b a r s k i  1959); Capsella bursa-pastoris (L.) M e d i k . (E b m is o h  & 
L a n g e r  1934/35; G ü n t h a r t  1949; Ob a r s k i  1959); Cheiranthus cheiri L. (O b a r s k i  1959); 
Erucastrum obtusangulum  R b ic h e n b . (H o f f m a n n  1954); Besperis matronalis L. (O b a r s k i  
1959); Lepidium  draba L. (N e r e s h e im e r  & W a g n e r  1942); Lunaria rediviva L. (W e i s e  
1883); Raphanus sativus L, v a r .  minor K e r n e r  (O b a r s k i  1962); Sisym brium  sophia L. 
(W e i s e  1883); Sinapis arvensis L. (G ü n t h a r t  1949); Sinapis  spec. (O b a r s k i  1959).

Als B r u tp f la n z e n  werden genannt: Brassica napus L. (T a s c h e n b e r g  1874; T a s c h e n ­
b e r g  1879; B r is c h k e  1883; L a m ra  1894; T u l l g r e n  1929; M ic z u l s k i  1960); B. napus L. f. 
biennis (S c h ü b l . e t Ma r t .) T h e l l . (R z e p e c k a  1957; O b a r s k i  1958); B . napus L. i.annua  
(S c h ü b l . e t M a r t .) T h e l l . (O b a r s k i  1958); B . oleracea L. (G ü n t h a r t  1949; B r e m e r  1962); 
Capsella bursa-pastoris (L.) M e d i k . (G ü n t h a r t  1949; Ob a r s k i  1959; Ob a r s k i  1961); 
Sinapis arvensis L. (G ü n t h a r t  1949; O b a r s k i  1959; Ob a r s k i  1961); Sisym brium  officinale 
L. (O b a r s k i  1959; Ob a r s k i  1961).

Als N ä h r p f l a n z e n  werden Brassica oleracea L . (O b a r s k i  1962) und  Sinapis arvensis L. 
(G ü n t h a r t  1949) verzeichnet.

G ü n t h a r t  (1949) h a t Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  au f K ohlarten  gezüchtet, w äh­
rend  Ob a r s k i  (1962) in den K ohlpflanzen im F reiland keine Vermehrung feststellen konnte. 
N ach Ob a r s k i  (1958) finde t die Verm ehrung vorwiegend au f Brassica napus L. f. biennis 
(S c h ü b l . e t M a r t .) T h e l l . s ta tt , selten au f B. napus L. f. annua  (Sc h ü b l . e t M a r t .) T h e l l ., 
H e r in g  (1957) m acht darau f aufm erksam , daß die M iniertätigkeit der Larven von Ceutorhyn­
chus sulcicollis P a y k u l l  um stritten  ist. B u h r  (1964) z itie rt K o l b e , der Ceutorhynchus 
sulcicollis P a y k u l l  eine Gallenbildung an Descurainia sophia (L.) W e b b . (syn. Sisymbrium  
sophia L.) zuschreibt, und  m eint, daß es sich hier um  eine kaum  haltbare  Angabe handelt.

In  der vorliegenden Zusammenstellung der Nähr- und Brutpflanzen blieben 
alle Literaturquellen unberücksichtigt, die Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  
als Gallenerzeuger heraussteilen.

Sie beziehen sich vorwiegend auf die E rzeugung von W urzel- oder W urzelhalsgallen. 
C e c c o n i (1902), T r o t t e r  & Ce c c o n i (1904) — die letzteren  werden auch von H o u a r d  (1908) 
z itie rt — K l e i n e  (1910) und  S c h a u f u s s  (1916) führen die Erzeugung von Stengelgallen 
an , verm utlich auf G rund von Synonym  Verwechslungen oder übernom m ener L ite ra tu r­
hinweise; denn ich konnte bei m einen B eobachtungen und  Versuchen in  keinem  Fall eine 
Gallenbildung feststellen, auch nich t an  Dentaria pinnata  L., für die von Ce c c o n i (1902) eine 
G allenabbildung vorliegt.

Im  Vogtland sammelte ich Ceutorhynchus sulcicollis P aykull auf Brassica 
napus L. f. biennis (Sc h ü b l . et Ma b t .) T h e l l ., B. rapa L. f. autumnalis (De.) 
M a n s f .. Sinapis alba L., S. arvensis L. und Capsella bursa-pastoris (L.) Me d ik . 
Als Bratpflanze fand ich Brassica napus L. f. biennis (Sc h ü b l . et Ma b t .) T h e l l . 
Als Nährpflanzen dienten auch andere Brassica-Arten. In  Kohlpflanzen konnte 
ich keinen Larvenbefall feststellen. Aus befallenen Brassica oleracea L. var. 
botrytis L. und B. oleracea L. var. medullosa T h e l l . zog ich nur Ceutorhynchus 
quadridens P a n zeb  auf. Auch Ma d lb  (1936) hat im Z ittauer Anbaugebiet aus 
befallenen Brassica oleracea L. var. botrytis L. und B. oleracea L. var. capitata L. 
des Saatbeetes und Feldbestandes nur Ceutorhynchus quadridens P a h zeb  ge­
züchtet. Vermutlich ist in unseren Gebirgslagen kein stärkerer Befall von Bras­
sica oleracea L. durch Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  zu erwarten, da die 
Haupteiablage des Rüßlers erfolgt, bevor die Pflanzen im Freiland zum Anbau 
kommen. Es wäre aber ein Befall im Frühbeet denkbar.
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Lebensweise und Entwicklung des Rüßlers
Sommemihe und Überwinterung

Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll  ist im Spätherbst und im zeitigen Frühjahr 
auf den W interrapsflächen zu finden und demzufolge war zu erwarten, daß er 
ein Winter- oder K ühlbrüter ist und eine Sommerruhe einlegt. Gük th a r t  (1949) 
vermutete eine Sommerruhe von Ju li bis Oktober. Die Jungkäfer halten sich im 
Ju li auf W interraps teilweise bis zur Aberntung der Flächen auf. Nach der 
E rnte konnte ich auf anderen Kruziferen keine Käfer feststellen. Dagegen waren 
die Rüßler bei umfangreicheren Bodenstreu-Untersuchungen aufzufinden, die 
im August 1962 und 1964 durchgeführt wurden und auf die ich schon im Zu­
sammenhang m it einem anderen Kühlbrüter, Ceutorhynchus leprieuri B risotjt, 
hingewiesen hatte. Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll bevorzugt im Vogtland 
für die Zeit der Sommerruhe Fichtennadelstreu, wobei für den A^-Horizont eine 
lockere, mulmige, mäßig feuchte Beschaffenheit bezeichnend war. Eine aus­
geglichene Feuchtigkeit des A-Horizontes scheint von besonderer Bedeutung zu 
sein. In  ausgetrockneter Nadelstreu waren keine K äfer zu finden. Lockere, 
mäßig feuchte Laubstreu diente im Bereich einer Feldhecke als Sommerquartier, 
während dicht abgelagerte Laubstreu den Käfern keinen geeigneten Aufenthalt 
bietet. Die Käfer verlassen die Sommerquartiere vorwiegend in der zweiten 
September- und ersten Oktoberhälfte, worauf ich bereits im Zusammenhang 
m it den Gelbschalenfängen im H erbst 1964 aufmerksam gemacht hatte. Diese 
Gelbschalenfänge ließen eine ausgeprägte F lugaktiv ität des Rüßlers in den 
Herbstmonaten erkennen.
Die ersten Fänge erfolgten in  der ersten Septem berhälfte und  das Optim um  lag Ende 
Septem ber/Anfang Oktober, zum  Beispiel 1964 in W eischlitz und Steins au f zwei F an g ­
flächen m it insgesam t sechs Gelbschalen vom

1. Septem ber bis 20. Septem ber 129 K äfer .
21. Septem ber bis 10. Oktober 356 K äfer
11. Oktober bis 31. O ktober 61 Käfer.

N ach L a m p a  (1894) kom m en die K äfer Ende A ugust zur Ü berw interung und  erscheinen 
erst wieder im F rüh jah r. G ü n t h a e t  (1949) h a tte  die R üßler vom  O ktober an in den W inter­
m onaten auf Senfpflanzen festgestellt und bei Schneefreiheit un d  Sonnenschein am 30. Jan u a r 
und  10. Februar K opulationen beobachtet. Die K äfer h a tte n  reife E ier in  den Ovarien und 
E ier in den Pflanzen abgelegt. E r folgert, daß die K äfer sicher im  H erbst geschleehtsreif 
werden und im unm itte lbaren  Bereich der B rutpflanzen überw intern. R z e p e c k a  (1957) h a t 
die ersten Eier in  W interrapspflanzen am  23. März gefunden. N ach O b a b s k i  (1959, 1961, 
1962) überw intern die K äfer in  der B odenstreu von Sträucherhecken, Parkanlagen, Zäunen 
u n d  Feldrainen und  verlassen ihre W interquartiere im  zeitigen F rüh jah r. Die Anwesenheit 
der Rüßler auf den W interrapsflächen bis zu Beginn anhaltender flughem m ender Tem pera­
tu ren  stellte ich durch Absuchen der Flächen fest. Am 22. N ovem ber 1961 fand ich in  M eß­
bach bei einer m ittleren  L ufttem pera tu r von + 2  °C au f 50 m Pflanzenreihe in  ungefähr 
sechs Stunden 16 Ceutorhynchus sulcicollis P a y k t jl l , ebenso am  20. Novem ber 1962 in 
Steins bei einer m ittleren  L ufttem pera tu r von — 1 °C elf Exem plare. Die K äfer fand  ich 
u n te r abgefallenen B lättern , E rnte- und  H um usrückständen sowie in  Bodenvertiefungen, 
in  denen sich B odenstreu angesam m elt ha tte . Sie befanden sich in  einem nahezu reglosen 
Z ustand, der aber ziemlich rasch überw unden wurde, wenn ich die Tiere in  einem Sam m el­
gläschen bei mir trug . Gü n t h a r t  (1949) h a tte  festgestellt, daß sich die K äfer bei Tempera-
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tu ren  u n te r + 4  °C in R uhe befinden und  nur bei S törungen langsame Fortbewegungen aus­
führen. N ach den genannten U ntersuchungsterm inen war bis zum  F rüh jah r der darau f­
folgenden Jah re  au f Grund der T em peraturbedingim gen eine A bwanderung von den W in ter- 
rapsflächen n ich t mehr möglich. Am 31. Oktober 1964 suchte ich in  W eischlitz 3 x  100 m  
Pflanzenreihe bei etwas w ärm eren Tem peraturen (m ittlere L ufttem p. + 6 ,6  °C) in  ungefähr 
zwei S tunden ab, indem  ich eine R äucherkruke zu Hilfe nahm  und  die Pflanzen sowie den 
Erdboden um  die Pflanzen abräucherte. Die K äfer reagieren auf den R auch empfindlich und  
versuchen wegzulaufen. A uf diese Weise sam m elte ich 31 Exem plare. An diesem Tage 
beobachtete ich auch noch einzelne K äfer, die a u f  den B lä ttern  herumliefen. Gleichzeitig 
untersuchte ich Bodenstreu, die ich von 15 Parzellen eines an  diesen Rapsschlag angrenzen­
den F ichtenw aldrandes entnahm , an dem  teilweise auch Laubsträucher standen. Die 
Quartiere bestanden aus reiner F ichtennadelstreu , F ichtennadellaubm ischstreu, F ich ten­
nadeldecke m it R asendurchw uchs und  moosiger M ehtennadeldecke. In  dem eingeholten 
M aterial w ar kein  Ceutorhynehus suleicollis P ay k ttd l  festzustellen, wohl aber andere A rten, 
insbesondere C. quadridens P a n z e r . Diese U ntersuchungen wiederholte ich am  17. März 
1965. Eine vorherige Abwanderung überw internder K äfer wäre au f G rund der W itterungs­
bedingungen n ich t möglich gewesen. Auch bei diesen U ntersuchungen konnte ich keinen 
Ceutorhynehus suleicollis P a y k t jl l  feststellen.

Den Beginn der Fortbew egungsaktiv ität der K äfer im zeitigen F rüh jah r auf den W inter - 
rapsflächen versuchte ich durch ständige B eobachtungen un ter Berücksichtigung der 
Tem peraturbedingim gen festzustellen. Das Ergebnis is t in der Tabelle 22 zusam m engefaßt 
und  für das Ja h r  1965 in der Fig. 37 dargestellt.

Temperaturen Zahl
der Hafer

------- L u ftte m p e ra tu r  M a x im u m  Zahl der Hafer bis 29.5. a u f  5x10m
. Pflannenreihe g e sa m m e lt u n d

- Tagesmittel der Lu fttem pera tur ab 5Q. 5. Fangergebnis in 3 Gelbschalen

------- Tagesmittel der öodentem peratur (2 cm Tiefe)

..........B odentem peratur M a x im u m  (2cm Tiefe)

Fig. 37. E rstes A uftreten  und  H auptflugperiode von Ceutorhynehus suleicollis 
P aykttll im  M ärz/April 1965 in  W eischlitz, Kreis Plauen/V ogtland
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T a b e l l e  22
Erstes A uftreten  und  H auptflugperiode von Oeutorhynchus sulcicollis P aykull 
in  den F rüh jah ren  1962 — 1965 im K reis P lauen /V og tland

Jahr
Boden

oc

Max.

te m p e ra tu r  
2 cm Tiefe 
Tagesmittel 0

Luf t t e  

Max.

m p e ra tu r  °C  

Tagesmittei 0

Zeitraum Käferzahl8

1962 10,1 4,7 : 11,3 7,1 29 .-30 . 3. 9
Erstes 1963 10,2 4,6 11,7 4,7 28.-29 . 3. 6
Auftreten 1964 10,4 3,0 13,5 5,2 22 .-23 . 3. 4

1965 15,5 .4,7 12,0 5,8 17 .-18 . 3. 13

1962 25,2 7,8 22,6 7,9 1 1 .-2 0 .4 . . 67
Hauptflugperiode 1963 16,5 7,4 . 18,6 . 7,6 ' 5 .-1 4 . 4, . . 24

1964 25,2 9,9 • 23,2 10,5 1 0 .-1 9 /4 . 38
1965 20,4 8,2 18,7 7,6 2 .-1 1 . 4. ' ■ 146

8 Käfer beim ersten Auftreten auf 5 x lQ m  Pflanzenreihe gesammelt u n d  während der Hauptflugperiode in 
3 Gelbschalen gefangen. . . . ■ . /  . . . ..

Es läßt sieh feststellen, daß die Käfer im wesentlichen bowegungsaktiv waren, wenn in 
einem zweitägigen Zeitraum folgende Tcmperaturbedingungen ointraten:

B odentem peraturen  
(2 cm Tiefe) L ufttem pera tu ren

Tagesm ittel 0 > +  4 °C Tagesm ittel 0 > +  5 °C
M aximum >  + 10 °c M aximum > + 1 1  °C

Diese Bedingungen wurden in den Frühjahren 1962— 1965 in keinem Fall vorher 
erreicht. loh konnte auch zuvor keine Käfer finden, die sich auf dem Boden fort­
bewegten oder auf den Pflanzen aufhielten. Im  Jah re  1964 lag das Bodentem­
peraturtagesm ittel etwas unter dem Grenzwert, jedoch erreichte das Luft­
tem peraturm axim um  einen besonders hohen W ert. An den folgenden Tagen 
setzte in Abhängigkeit von den W itterungsbedingungen der H auptflug im F rüh­
jahr ein, der sich leicht mit Gelbschalen erm itteln ließ. In  der Tabelle 22 sind 
für jedes Jah r die Fangergebnisse von einer Fangfläehe aufgezeiehnet, die in 
Meßbach, Rodersdorf, Steins beziehungsweise Weisehlitz erreicht wurden. Um 
bessere Vergleichsmöglichkeiten zu haben, wurden die Temperäturbedingungen 
und die Fangzahlen in jedem Jah r für einen zehntägigen Zeitraum zusammen­
gefaßt, in  welchem die Tage mit den höchsten Fangergebnissen zu verzeichnen 
waren. In  diesen Hauptflugperioden lagen bei den Bodentemperaturen (2 cm 
Tiefe) und den Lufttem peraturen der einzelnen Jahre  der durchschnittliche 
Tagesmittelwert >  + 7  °C und die Maxima >  +16  °C. Es fällt auf, daß in den 
Jahren 1962 — 1965 CeutorhyTichus sulcicollis P a y k u l l  im Frühjahr immer in der 
zweiten M ärzhälfte aktiv  wurde und seine Hauptflugperiode in den ersten beiden 
Aprildekaden lag. Diese Tatsache ist aber mehr zufälliger Art, da mir in dem 
Jah r 1959 erste Gelbschalenfänge von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  im 
Monat Februar zugingen, die bei schneefreier W itterung und anormal warmen 
Tem peraturen erfolgten.
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E iablage
Eine Fortpfianzungsreife ist bei beiden Geschlechtern nach der Puppenruhe 
nicht vorhanden, bei den Männchen ließen sich aber Spermien schon vor der 
Sommerruhe nach weisen. Die Käfer äußerten keinen Kopulationstrieb. Nach 
der Sommerruhe ließ sich in den Jahren 1963 — 1965 im September bei den W eib­
chen im Freiland und in der Zucht keine Eibildung in den Ovariolen feststellen. 
Die ersten Weibchen im Freiland und in der Zucht m it erkennbarer Ausbildung 
von Ovogonien in den Vitellarien fand ich im  November (Fig. 38).

H g. 38. G enitalorgane des W eib­
chens von Ceutorhynchus sulcicollis 
P aykttll m it ausgebildeten Ovo­
gonien

W ährend  der Som m erruhe hielt ich die K äfer au f  die gleiche Weise, wie ich es schon für 
Ceutorhynchus leprieuri Bbisottt schilderte. A nfang Septem ber 1964 setzte ich vier P ä r­
chen im L abor täglich au f ein frisches W in terrapsb la tt und  kontrollierte den Beginn der 
Eiablage. Die K äfer legen in  E inzelblätter ohne Schwierigkeiten die E ier ab, w enn m an 
dafür Sorge trä g t, daß das B la tt n ich t welkt. D ie erste Eiablage erm itte lte  ich am  17. N o­
vember. Vom 15.—25. Oktober 1964 h ielt ich 15 Pärchen im  L abor au f einer eingetopften 
W interrapspflanze, beobachtete K opulationsritte , konnte aber am 25. Oktober keine Eier 
in der Pflanze feststellen. Am 2. Novem ber 1964 brach te  ich zwei auffällig kopulationswillige 
Tiere zusam m en, die auch unm itte lbar nach der Zusam m enführung in K opula tra ten . Nach 
eingetretener K opula ist eine Trennung der Tiere n icht ohne weiteres möglich, sondern sie 
verharren 15 bis 20 M inuten in enger V erbindung. Eine weitere K opulation erfolgte unge­
fähr nach 20 M inuten. Das W eibchen legte die ersten  E ier am  6./7. N ovem ber ab, das heiß t 
vier bis fü n f Tage nach erfolgter K opulation.

Auf den W interrapsfeldern im Vogtland konnte ich im Herbst keine Kopula­
tion bemerken, vermute aber, daß sie auch im  Freiland teilweise schon im Herbst 
erfolgt. Bei zahlreichen Pflanzenuntersuchungen im Spätherbst der Jahre 1962 
bis 1964 konnte ich keine Eiablage durch Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll fest­
stellen. Im  Oktober 1964 und 1965 fand ich zwar in B lattstielen des W interrap-
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ses einige Eier und junge Rüßlerlarven, aus denen ich aber wider Erw arten 
Ceutorhynchus quadridens P anzer  aufzog. Ich. nehme an, daß es sich u m  die 
Eiablage verspäteter Altkäfer handelte, die zu so später Jahreszeit bisher noch 
nicht bekannt geworden ist.

Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll geht unter den vogtländischen W itterungs­
bedingungen in der Regel erst im zeitigen Frühjahr zur Eiablage über. Bei den 
Pärchen, die ich im November 1964 zur Eiablage brachte, war im weiteren Ver­
lauf eine auffallend schwache Eierzeugung zu verzeichnen. Es legten vier W eib­
chen bis 5. Januar 1965 insgesamt nur 26 Eier ab. E in Weibchen setzte die 
Eiablage bis 24. Februar fort und erzeugte 54 Eier. Nach den genannten Ter­
minen fanden keine weiteren Eiablagen s ta tt, so daß ich diese Weibchen am 
31. März präparierte, wobei ich in den Ovariolen keine Eibildung feststellen 
konnte.

Zur E rm ittlung  der möglichen Eierzeugung der W eibchen wurden w eitere 13 K äfer­
pärchen am  20. Jan u ar, 31. März und  12. A pril 1965 in  besondere Zucht genommen, indem  
ich sie getrenn t in  Gazedosen hielt und  täglich ein frisches, e tw a 8 cm langes R ap sb la tt ju n ­
ger W interrapspflanzen zur Eiablage zur Verfügung stellte . W ährend der Zucht ab ste r­
bende Männchen ersetzte ich im mer wieder durch lebenstüchtige Tiere u n d  führte  die 
U ntersuchungen bis zum A bsterben des letz ten  W eibchens fort. Im  V orjahr h a tte  ich die 
gleichen U ntersuchungen m it sieben K äferpärchen durchgeführt, die ich am  15. A pril 1964 
ansetzte. In  den Versuchen beider Jah re  erzielte ich eine V ariationsbreite von 14—589 pro 
W eibchen. Es ließ sich folgende V erteilung zusam m enstellen:

6 W eibchen < 1 0 0  E ier 1 W eibchen 301—400 E ier
4 W eibchen 100 200 Eier 3 W eibchen 401—500 Eier
5 W eibchen 201 -  300 Eier 1 W eibchen > 5 0 0  E ier

Der genannte zeitlich unterschiedliche Versuchsbeginn hatte keinen negativen 
Einfluß, da ein Weibchen, das am 27. Januar mit der Eiablage cinsetzte, 338 Eier 
erzeugte. Eine durchschnittliche Eizahl pro Weibchen läß t sich nicht ableiten, 
da solche Untersuchungen einer breiteren Basis bedürfen. Es ist aber darauf 
hinzuweisen, daß fünf Weibchen >300 Eier erzeugten und dam it eine Legelei­
stung aufwiesen, die bei anderen Ceutorhynchus spec. bisher nicht bekannt 
geworden ist. Die tägliche Eiablage bewegte sich meistens zwischen sechs bis 
zehn Eiern pro Weibchen. Der zeitliche und zahlenmäßige Verlauf der gesamten 
Eiablage von fünf Weibchen ist in der Figur 39 dargestellt, wobei immer zehn­
tägige Zeiträume zugrunde gelegt wurden. Es h a t den Anschein, als ob kurz vor 
dem Abschluß der Eiablage ein gewisses Optimum liegt, jedoch kann diese 
Erscheinung auf ein vorzeitiges, pathogen bedingtes Absterben der Weibchen 
zurückzuführen sein, denn die Weibchen m it geringen Eierzahlen hatten  in der 
Regel noch Eier in den Ovariolen, gleichzeitig aber einen verpilzten Darmtrak- 
tus.

Im  Feldbestand begann die Eiablage im zeitigen Frühjahr, wenige Tage, nach­
dem die K äfer aktiv wurden. Im  F rühjahr 1963 beobachtete ich zum  Beispiel 
die ersten Käfer am 29. März. Die ersten zahlreichen Gelbsehalenfänge waren 
ab 5. April zu verzeichnen. Am 10. April zog ich in Steins 200 W interrapspflan-

DOI: 10.21248/contrib.entom ol.20.3-4.225-300

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

280 W. IlATX: Ceutorhyndnn kpric-uri BEISOI'X und Ceutorhynchus sulcicollis P ayküll

Zahl der Eier

Fig. 39. Zeitlicher und zahlenm äßiger V erlauf der E iablage von Ceutorhynchus 
sulcicollis P ayktjll (5 W eibchen) im  L aborversuch 1965

Fig. 40. Eigelege von Ceutorhyn­
chus sulcicollis P aykull in  einem 
B lattstie l des W interrapses 
(geöffnete E ikam m er)

zen und fand 22 Eigelege, aus denen ich. nur Blaue Rapstriebrüßler aufzog. Eine 
Eiablage durch Ceutorhynchus quadridens P anzer  konnte bis zu diesem Tage 
nicht erfolgt sein. Es waren nur die äußeren B lätter der Rosette belegt. Die 
Eier werden fast ausnahmslos auf der B lattunterseite in die B lattm ittelrippe 
oder den B lattstiel, selten in den Seitenrippen oder an schwächeren Nerven der 
Spreite abgelegt (Fig. 40). Die Eiablage in  die Blattoberseite oder in junge
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Nebentriebe habe ich nur in den Zuchtkäfigen beobachtet. Bei der Herstellung 
der Eikammer sitzt das Weibchen m it dem K opf in R ichtung der Blattstielbasis, 
durchbohrt die Epidermis entsprechend der Rüsselstärke und nagt wenig tiefer 
eine Höhlung aus, die in Richtung der Körperunterseite des Käfers entsteht. 
Der Rüssel wird bei ständiger Erweiterung der Höhlung bis zum Ende des ange­
legten Eühlerschaftes in das Bohrloch eingeführt. Nach etwa zehn bis 15 Minu­
ten ist die Eikammer hergestellt, das Weibchen wendet sich und führt den 
Ovipositor in die Öffnung, um die Eier einzeln oder in  rascher Folge abzulegen. 
Nachdem der Ovipositor aus der Höhlung in das Analsegment zurückgezogen 
wurde, bringt ihn das Weibchen unm ittelbar danach noch einmal hervor und 
setzt ein Sekrettröpfchen auf die Eikammeröffnung. Bei der Herstellung der 
Eikammer werden keine Gefäßstränge angenagt, während dies bei gewöhnlichen 
Fraßhöhlen nicht selten der Fall ist (Fig. 41). Außer dem kleinen Bohrloch in

K g. 4L  Eiablage von Ceutorhynchus 
sulcicollis P a y k u l l  zwischen den 
G efäßsträngen eines W interraps­
b lattstieles

der Epidermis ist die Eikam m er äußerlich durch eine schwache Aufhellung er­
kennbar. Es werden meistens ein bis drei Eier, weniger häufig vier Eier und 
selten mehr als fünf Eier abgelegt. Als Höchstzahl fand ich in einem Eigelege 
zehn Eier (Tab. 23).

T a b e l l e  23
Verteilung von 3204 E iern  auf 1787 Eigelege von Ceutorhynchus 
sulcicollis P a y k u l l

E ie r E ig e le g e • E ie r . ' E i g e l e g e

pro Eigelege Zahl 0//o pro Eigelege Zahl %

1 802 45 6 4 i a ' 0}20
2 664 37 7 1 /■ .V . 0,05
3 243 14 . 8 . ' 0,05 ..
4 59 3 9 ■ . -  .. . \  . -  .
5 12 0,65 . 10 ... . 1 . ;■ o,05 ..

M ittelwert Eier pro Eigelege x  =  1 ,79±0,02
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282 W. H ayn: Ceutorhynchus leprieuri Bkisoht und Ceutorhynchus sulcicollis PAYKULlj.

Günthart (1949) stellte bei Zuchten von Ceutorhynchus sulcicollis P a ykttt.t, au f K ohl­
pflanzen von 41 Eigelegen im D urchschnitt 2,5 A  0,8 E ier pro Eigelege fest, w ährend bei 
C. quadridens P anzer durchschnittlich 4,0 +  2,0 E ier pro Gelege vorhanden waren.

Embryonal- und Larvenen twieklung sowie Puppenruhe

Die Zeitdauer der Em bryonal- und Larvenentw icklung sowie der Puppenruhe von 
Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll wurde in  Labor- und Freilandversuchen nach der glei­
chen M ethodik wie bei C. leprieuri Brisottt erm itte lt, das heißt, die K äfer wurden während 
der Eortpflanzungszeit täglich au f andere Pflanzen um gesetzt und nach einer bestim m ten 
Zeit in  allen Versuchspflanzen am gleichen Tag die vorhandenen Entw icklungsstadien fest­
gestellt. E s fanden W interrapspflanzen Verwendung, die im Ereiland un ter Gaze heran­
gezogen und im F rüh jah r eingetopft wurden. D as E intopfen der Pflanzen erfolgte einige 
Zeit vor Versuchsbeginn, dam it sie in dem Topf richtig  wurzeln und sich entwickeln konnten. 
Die Freilandversuchspflanzen wurden nach 24stündigem  K äferbesatz m it dem unzerstörten 
Topfballen unter Gaze in  den Erdboden eingepflanzt. Die Pflanzen dürfen hierbei keinen 
W achstumsschock erleiden. Die Laborversuchspflanzen blieben in  den Töpfen gegenüber 
den Freilandpflanzen naturgem äß im W uchs schwächer, was aber keinen E influß auf die 
Entw icklung der Larven h a tte . Die Larven gingen lediglich in  größerer Zahl von den B lä t­
tern  in  die Stengel über. D en zw eckmäßigsten K äferbesatz je Versuchspflanze ha tte  ich in 
Vorversuchen m it vier bis sechs K äferpärchen erm itte lt. Es kam en in  den Jah ren  1962 bis 
1964 je zwei Labor- und  Freilandversuche m it jeweils zwei Versuchsreihen zur D urchfüh­
rung. Die Versuche w urden Ende März bis M itte  April angelegt und ha tten  je nach den 
Tem peraturbedingungen eine Zeitdauer von vier bis sieben W ochen.

Die Embryonalentwicklung ist visuell durch drei Stadien gekennzeichnet, wie 
sie G ü n t h a b t  (1949) beschrieb. Das milchig weiße E i nim mt peripher eine 
glasige Beschaffenheit an und läßt in zunehmendem Maße die Ausbildung des 
Embryos erkennen. Die Eilarve hat kurz vor dem Schlupf eine deutlich aus­
gebildete gelbliche Kopfkapsel und einen leicht gekrümmten, segmentierten 
Habitus (Eig. 42). Sie äußert auffällige Bewegungen rotierender Art. Das Ei 
hat sich während der Embryonalentwicklung in der Länge und besonders in der 
Breite etwas vergrößert. Beim Schlupf der L I bleibt die E ihaut zurück und 
wird nicht von der Larve verzehrt. Die Larven eines Eigeleges kommen meist

c

a

b

Fig. 42. Entw icklungsstadien der E ier von 
Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll a =  1 
frisch abgelegtes Ei, b =  1 halb entwickel­
tes Ei, c =  1 E i kurz vor dem Schlupf der 
E ilarve
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am gleichen Tag zum Schlupf, jedoch können auch 24stündige Zeitdifferenzen 
auftreten. Sie minieren gewöhnlich in Richtung der Blattstielbasis, m itunter 
anfangs apicalwärts, wenn das Eigelege nicht im Bereich der B lattspreite lag. 
In  dem gleichen Miniergang bewegen sich nicht seiten zwei Larven hinterein­
ander minierend weiter. Die Blattstielbasis wird in stärkerem  Maße ausgehöhlt, 
bevor sich die Larven an dieser Stelle in den Stengel einbohren. Es ist von der 
Anzahl der Larven sowie der Größe und Lebensdauer des B lattes abhängig, in 
welchem Entwicklungsstadium die Larven in den Stengel übergehen oder ihre 
vollständige Entwicklung im B lattstiel abschließen. Im  Markteil des Stengels 
minieren die Larven unregelmäßig in Richtung der Basis, anfangs häufig spiral­
förmig im äußeren Bereich und später mehr in geraden Minier gangen, nicht 
selten bis zur Stengelbasis. Soweit eine vollständige Entwicklung der Larven 
im B latt erfolgte, bohren sich die ausgewachsenen L I I I  an der B lattstielunter­
seite heraus. Sie verlassen den Stengel durch ein Bohrloch an einer B lattansatz­
stelle abgefallener B lätter oder bohren sich gelegentlich an einer anderen Stelle 
des Stengels nach außen, solange die Rinde durch Verholzung keinen zu großen 
W iderstand bietet. In  ausgehöhlten Stengeln haben die Larven anscheinend 
manchmal Schwierigkeiten, wieder in höher gelegene Stengelteile zu gelangen. 
Sie bohren sich dann meist in den Wurzelhals hinein und können dort einige 
Wochen am Leben bleiben. Wenn sie nicht durch Trockenheit zugrunde gehen, 
halte ich es für möglich, daß sie nach der E rnte beim Stoppelumbruch noch frei­
kommen. Gü n t h a r t  (1949) stellte im unteren Stengel von Kohlpflanzen abge­
storbene L I I I  von Ceutorhynchus quadridens P a n z er  fest, denen es nicht ge­
lungen war, den Stengel zu verlassen. Im  Feldbestand fand ich nur in seltenen 
Fällen ausgewachsene L I I I ,  die sich offensichtlich aus dem unteren Stengelteil 
nicht mehr befreien konnten. Eine Verpuppung scheint den Larven dort nicht 
möglich zu sein, da ich sie sechs Wochen in dieser Zwangslage hielt, ohne daß 
eine Kokonbildung erfolgte. Gelegentlich fand ich eine L II I ,  die sich in eine 
Dipterenpuppe hineingefressen hatte. G ünthart  (1949) hatte  unter den Larven 
von Ceutorhynchus quadridens P a n zer  Kannibalismus festgestellt.

Die Larvenstadien lassen sich sicher durch ihre Kopfkapselbreite unterschei­
den, worauf in anderem Zusammenhang bereits hingewiesen wurde. Die Kopf­
kapsel hat eine gelbe Farbe, diejenige der L I  gelb m it einer schwach schwärz­
lichen Schattierung. Die Larven sind weiß bis fahl weißlich, die ausgewachse­
nen L II I  gelblichweiß. Ihre ungefähre Länge beträgt für die L I  0,5 —1,8 mm, 
die L II  1,0—3,0 mm und die L I I I  2 ,5—5,8 mm. Eine Übersicht über die Zeit­
dauer der Embryonal- und Larvenentwicklung ist in der Tabelle 24 zusammen­
gestellt.

Aus den Versuchsergebnissen resultieren bei Anwendung der Wärmesummen­
regel von Blitnck (1924) für den Entwicklungsnullpunkt und die effektive 
Temperatursumme der Entwicklungsstadien die Werte der Tabelle 25, in der 
gleichzeitig die durchschnittlichen empirischen Temperatursummen der Frei­
landversuche verzeichnet sind. Es zeichnet sich eine gute Übereinstimmung der 
berechneten und empirischen Werte ab.
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284 W. Hayn: Ceutorhynchus lepriemri Bbisout und Ceutorhynchus sulcicollis PAYKxrxai

T a b e l l e  24
Zeitdauer der Em bryonal- und  L arvenentw icklung von Ceutorhynchus sulcicollis 
P aykull

Entwicklungs­
stadium

Ten
Min.

aperatur in H
0

°C
Max

Entwicklungsdauer 
in Tagen9 Versuchs Jahr Versuchs­

anstellung

Ei 13,2 15,0 16,3 7 1962 Labor
18,1 19,9 21,7 5 1963 Labor
5,5 12,9 14,8 9 1963 Ereiland
6,4 14,9 25,8 7 1964 Ereiland

L I 13,2 15,0 16,3 6 1962 Labor
18,1 19,9 21,7 4 1963 Labor

5,5 12,6 23,7 17 1963 Ereiland
6,4 15,2 30,1 14 1964 Ereiland

L II 13,2 15,0 16,3 6 1962 Labor
18,1 19,9 21,7 4 1963 Labor

3,8 11,9 23,7 26 1963 Ereiland
5,5 14,7 30,1 20 1964 Ereiland

L III 13,2 15,0 16,3 13 1962 Labor
18,1 19,9 21,7 9 1963 Labor

0,4 11,5 23,7 . 44 1963 Ereiland
3,9 13,6 30,1 35 1964 Ereiland

“ Bei den Freilandversuchen von der Eiablage an gerechnet, bei den Laborversuchen nur die Entwicklungsdauer 
des jeweiligen Stadiums.

T a b e l l e  25
M ittelw erte des Entw icklungsnullpunktes t0 und  der 
Tem peratursum m e TS in G rad Celsius der Em bryonal- 
und  L arvenentw icklung von Ceutorhynchus sulcicollis 
P ayktjll bei den Labor- und  Freilandversuchen in  
H alle/Saale 1962 -1964

Ei L I X II L III

io 4,2 4,1 3,9 3,1
Berechnete TS 76,8 146,0 210,8 372,0
Empirische TS 75,6 150,9 214,1 374,1

Untersuchungen über den W interrapspflanzenbefall durch Ceutorhynchus 
sulcicollis P a y k u l l  im Eeldbestand wurden in den Jahren 1962 — 1964 dureh- 
geführt. Auf Grund des gleichzeitigen Befalls durch Ceutorhynchus quadridens 
P a n zer  waren die Untersuchungen durch Unsicherheitsfaktoren belastet, da ich 
die Eier und nicht alle Larvenstadien von C . sulcicollis P a y k u l l  und C. quadri­
dens P a n z er  unterscheiden konnte und aus den gefundenen Entwicklungs­
stadien die Jungkäfer züchten mußte.

Zur U ntersuchung sam m elte ich 50—200 W interrapspflanzen, indem  ich verte ilt über das 
Feld im m er zehn in der Reihe aufeinanderfolgende Pflanzen entnahm , jedoch hierbei keine 
Pflanzen zog, die durch Ceutorhynchus napi G yllenhal befallen waren. Im  Jah re  1962 
erfolgte die U ntersuchung zu einem Z eitpunkt, der erst einen schwachen Befall durch 
Ceutorhynchus quadridens P anzeb erw arten ließ, da  die H auptflugzeit dieses Rüßlers in  der 
dritten  A prildekade lag (Tab. 26).
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T a b e l l e  26
W interrapspflanzenbefall durch Ceutorhynchus sulcicollis P a y k t jl l  und C. quadri- 
dens P a n z e b  in M eßbach am 5. Mai 1962

Befallene J u g e n d s t a d i e n  yon Rüsselkäfern Aufgezogene J u n g k ä f e r Auf-

Pflanzen Eier L I L  I I insgesam t C. sulcicollis C. quadridens zucht-

Zahl % Zahl | % Zahl ] % Zahl | % Zahl | % Zahl | % Zahl | % %

36 72 87 | 45,8 67 | 35,2 36 | 19,0 190 | 100 132 [ 92,4 10 | 7,6 25,3

Ich fand nur Eier, L I  und L II , aber noch keine L II I .  Der größte Teil der 
aufgezogenen Jungkäfer waren Ceuthorhynchus sulcicollis P ayktjll . Im  Jahre 
1963 wurden wenige Tage nach dem Beginn der Eiablage am 10. April 200 W in­
terrapspflanzen von einer Fläche in Steins untersucht. Eine gleichzeitige E i­
ablage durch Ceutorhynchus quadridens P a n zer  w ar zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht zu erwarten. Aus den Eigelegen von 17 befallenen Pflanzen zog ich nur 
Jungkäfer von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll auf. Im  F rühjahr 1964 er­
folgte die Untersuchung zu einem späteren Zeitpunkt, der erwarten ließ, daß 
sich schon viele Larven von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll in einem fort­
geschrittenen Larvenstadium  befinden, naturgem äß aber auch schon viele 
Jugendstadien von C. quadridens P a n zer  vorhanden sein m ußten (Fig. 43).

:t5CCCo
S
Ni

Ö
—4

I

100 -

L I  L E  LM  Aufgezogene Aufgezogene 
Jungkäfer Jungkäfer
i/on Larven von Larven
aus ölättem  aus Stengeln

Hill Blätter i ü  C. q u a d r id e n s  PANZ.

n  Stengel US C .su lc ico l/is  P A Y fi-

Pig. 43. Befall durch Ceutorhynchus sulcicollis P a y k t jl l  und  G. quadridens P a n ­
z e r  in 50 W interrapspflanzen in  R odersdorf am  18. Mai 1964

19 Beitr. E n t. 20, H, 3/4
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286 W. Hayn: Ceutorhynchus leprieuH BBISOTJT und Ceutorhynchus sulcicollis Paykttll

Einige Eigelege, die vorhanden waren, ließ ich hei dieser Untersuchung u n ­
berücksichtigt, da sie kaum Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll zuzuordnen 
waren. Es waren 43% der Pflanzen durch Larven der beiden Rüßler befallen. 
Aus den gefundenen L I  zog ich nur Ceutorhynchus quadridens P a n zer  auf. Aus 
den in Stengeln gefundenen L I I  entwickelten sich etwa gleichviel Ceutorhynchus 
sulcicollis P aykttll und C. quadridens P a n z e r , während es aus den L I I  in den 
B lättern mehr C. quadridens P a n zer  waren. Bei den gefundenen L I I I  ergab 
sich ungefähr das gleiche Resultat. Von Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll 
waren insgesamt mehr L I I I  als L I I  vorhanden. Der Anteil von Ceutorhynchus 
sulcicollis P aykttll an allen aufgezogenen Jungkäfern betrug nur 22,4%. Die 
Aufzuchtverluste lagen bei 24,7%. Außerdem untersuchte ich 100 ausschließlich 
sch wach wüchsige Rapspflanzen, wobei ich davon ausging, daß der frühe Befall 
des W interrapses durch Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll und dam it eventuell 
ein früher F raß der Larven aus den B lattstielen nach dem Stengel eine Schädi­
gung der Pflanze zur Folge haben könnte. Die Pflanzen hatten  etwa nur die 
halbe Wuchshöhe der normal gewachsenen Pflanzen und besaßen nahezu keine 
kräftigen B lätter im unteren Stengelbereich, so daß ich nur die Stengel un ter­
suchte. Es waren nur 16% der Pflanzen befallen, das heißt, die schwachen 
Pflanzen h a tten  einen bedeutend geringeren Larvenbesatz aufzuweisen als die 
Pflanzen m it einem normalen Wuchs. Aus den aufgezogenen Larven entwickel­
ten  sich etwa gleichviel Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll und C. quadridens 
P a n z e r , wobei die Aufzuchtverluste 35%  betrugen. Es läßt sich schwer ein­
schätzen, wie groß der Anteil der Larven ist, die während ihrer Entwicklung

T a b e l l e  27
Puppenxuhe und Jungkäferschlupf von  Ceutorhynchus sulcicollis P aykttll in 
einem Labor- und Freilandversuch m it je  100 L I I I  im  Ja h r  1963 in  H alle/Saale

Datum Ten
Min.

ip e r a tu r  °C 
0 | Max.

Jun g k äf«
Anzahl

ir sc h lu p f  
nach Tagen

Bemerkungen

29. 4 .-1 9 . 5. L a b o rv e rsu c h
20. 4 21 Aufzuchtverlust 8%
21. 10 22
22. 18 23
23. 21 24
24. 13,4 15,1 16,8 15 25-
25. 12 26
26. 8 27
27. 1 28 *
28. - 29
29. 3 30

25. 5 . -  6. 6. 9,9 19,6 37,5 _ _ F re ila n d v e rs u c h
7. 18,4 25,3 36,8 9 13 Effektive Temperatursumme
8. 18,3 24,3 37,4 21 14 25. 5 .-7 .  6, in 2 cm Bodentiefe
9. 15,3 23,3 37,3 33 15 183,2 °C (i0 +  6,9 °C).

10. 18,6 24,2 34,2 10 16 Aufzuchtverlust 13%
11. . 18,1 23,3 34,7 7 17
12. 14,3 22,6 36,3 2 18
13. 16,1 25,3 37,5 5 19
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aus den Blattstielen in den Stengel überwandern. Bei kräftigen und nicht zu 
d icht gedrillten Rapspflanzen bleiben die unteren B lätter länger erhalten und 
bilden sehr starke Blattstiele aus. In  diesen B lätte rn  schließen die Larven ihre 
Entwicklung ab, wenn der Befall nicht zu hoch liegt und  dadurch ein frühzeitiges 
Absterben des B lattes hervorgerufen wird.

Die Verpuppung der Larven erfolgt im Erdboden, gewöhnlich in einer Boden­
tiefe bis zu 2 cm. Bei der Herstellung des Erdkokons und bei der Verpuppung 
ließen sich die gleichen Beobachtungen und Feststellungen treffen, wie ich sie 
schon ausführlich bei Ceutorhynchus leprieuri B bisotjt schilderte. Insbesondere 
war auch an den Larven nach der Fertigstellung des Erdgehäuses die typische 
Absonderung von Sekrettröpfchen zu beobachten. Das präpupale Entwick­
lungsstadium zeichnete sich durch weitgehende Unbeweglichkeit und glasig auf­
getriebene Thorakal- und Analsegmente aus. Die Versuchsergebnisse über die 
Zeitdauer der Puppenruhe sind aus der Tabelle 27 zu entnehmen.

Mit der Wärmesummenregel lassen sich der Entwicklungsnullpunkt + 6 ,9  °C 
und  die effektive Temperatursumme 196,7 °C berechnen. Die Puppenruhe bis 
zum  Jungkäferschlupf dauert bei + 15  °C durchschnittlich 24 Tage und bei einer 
m ittleren Tem peratur von +20  °C etwa 15 Tage.

Gesamtentwickhmg und Generationsfolge
Auf der Grundlage der Versuchsergebnisse über die Entwicklungsdauer der 

abgelegten Eier, der Larven und der Puppen sind für die Gesamtentwicklung 
von der Eiablage bis zum Jungkäferschlupf bei +20  °C 37 Tage und bei +15  °C 
56 Tage zu verzeichnen. Aus diesen W erten lassen sich für die Gesamtentwick­
lung der Temperaturschwellenwert +5 ,3  °C und eine effektive Tem peratur­
summe von 543,6 °C berechnen. Der empirische W ert der Freilandversuche 
1963 und 1964 beträgt durchschnittlich 557,3 °C, so daß eine annähernde Über­
einstimmung beider Ergebnisse vor liegt.

I n  den Jah ren  1962 — 1965 erm ittelte  ich in  Meßbach, Steins, R odersdorf und  W eischlitz 
das Erscheinen der Jungkäfer. Die erzielten Eangergebnisse in der Tabelle 28 beruhen au f 
dem  Abklopfen der R andpflanzen von W interrapsflächen m it dem Kescher, da sich zu die­
sem Z eitpunkt n ich t mehr im  E eldbestand arbeiten  läß t. E s w urden au f 3 X 100 m die 
P flanzen  etw a alle 5 m  in den K escher abgeklopft.

T a b e l l e  28
Auftreten der Jungkäfer von C e u to rh yn c h u s  su lc ico llis  P aykull in den Jahren
1962 — 1965 auf den W interrapsflächen in  Meßbach, Steins, R odersdorf und
W eischlitz
(Kescherfang auf 3 X 100 m abgeklopfter Pflanzen)

1962 1963 1964 1965

Datum
Anzahl 

der Käfer Datum Anzahl 
der Käfer Datum Anzahl 

der Käfer Datum Anzahl 
der Käfer

10. 6. __ 10. 6 __ 5. 6. „ 15. 6.
19. 6. - 18. 6. 2 10. 6. 9 30. 6. -
26. 6. - 24. 6. 19 ! 18. 6. 41 8. 7. 11
10. 7. 6 30. 6. 21 26. 6. 52 15. 7. 16
20. 7. 25 10. 7. 17 10. 7. 33
30. 7. 18 22. 7. 7

19*

D O I :1 0 .2 1 2 4 8 /c o n tr ib .e n to m  ol. 2 0 .3 -4 .2 2 5 -3  00
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In  der Regel kann man mit dem Erscheinen der Jungkäfer ab Mitte Juni 
rechnen. Im  Jah r 1962 verzögerte sich die Entwicklung der Jugendstadien auf 
Grund ständiger kühler W itterungsbedingungen bis in die erste Julidekade. 
Auch im Jah r 1965 stellte ich die Jungkäfer erst am 8. Ju li fest, da die gleichen 
entwicklungshemmenden W itterungsbedingungen wie 1962 herrschten. Der 
Anfang der Gesamtentwicklungsdauer des Rüßlers entspricht den ersten zahl­
reicheren Eiablagen zu Beginn der Hauptflugperioden im Frühjahr, die bereits 
in der Tabelle 22 aufgezeigt wurden, so d aß  folgende Entwicklungszeiten (Ei­
ablage — Jungkäfer) zu verzeichnen w aren:

1962 91 Tage L ufttem pera tu rtagesm itte l 10,9 °C
1963 77 Tage L ufttem pera tu rtagesm itte l 11,7 °C
1964 62 Tage L ufttem pera tu rtagesm itte l 13,7 °C
1965 98 Tage L ufttem pera tu rtagesm itte l 11,0 °C

Die auffallende Differenz der Entwicklungstage in den Jahren 1962 und 1965 
bei gleichem Lufttem peraturtagesm ittel h a t  ihre Ursache in einer sehr kühlen, 
regnerischen W itterung der Tage vor dem  Erscheinen der Jungkäfer im Juli 
1965, während 1962 der Schlupftermin d e r Jungkäfer auf niederschlagsarme, 
warme Tage fiel. Die Tem peraturabhängigkeit der Gesamtentwicklung von 
Ceutorhynchus sulcieollis P a y k u l l  ist in d er Figur 44 dargestellt.

Tage-

Fig. 44. Entw icklung von Ceutorhynchus sulcieollis P aykull in A bhängigkeit von 
der Tem peratur

Ceutorhynchus sulcieollis P a y k u l l  bringt im Vogtland eine Generation im 
Jah r zur Entwicklung. Im  H erbst werden, ab September die W interraps- und 
W interrübsenflächen besiedelt. Die Männchen sind geschleehtsreif, und es fin­
den die ersten Kopulationen s ta tt. Bei den Weibchen erreicht die Fortpflan­
zungsfähigkeit in der Regel nur die erste Phase der Eibildung. Nach der Über­
winterung auf Flächen m it Brutpflanzen beginnt im zeitigen Frühjahr, in Ab­
hängigkeit von den W itterungsverhältnissen gegebenenfalls schon in den W in­
term onaten, die Eiablage. Die Altkäfer sterben meist bis zum Frühsommer ab. 
Die Jungkäfer erscheinen Mitte Juni/Anfang Ju li und legen nach einer kurzen
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Eraßperiode eine Sommerruhe ein. In  der Zucht k ann  man bei anhaltenden 
Temperaturbedingungen von 18—22 °C die W eibchen ab November zur E i­
ablage bringen.

Das Zahlenverhältnis der Geschlechter bei den im Ju n i 1964 in  R odersdorf gekescherten 
Jungkäfern  betrag  ¿J: Ç =  1,3:1. Bei den G elbschalenfängen im F rüh jah r 1963 und im 
H erbst 1964 lag dagegen der M ännchenanteil bedeutend höher. Die Ursache dürfte  ledig­
lich au f einer regeren F lugak tiv itä t der M ännchen beruhen (Tab. 29).

T a b e l le  29
Zahlenverhältnis der Geschlechter von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k t jl l

Z eit F a n g m e th o d e M än n ch enO rt .
Zahl % Zahl %

Suhl April 1963 . Gelbsehalen 252 77,8 72 22,2
Plauen Juni 1964 Kescher 77 57,0 58 43,0
Plauen September/Okt. 1964 Gelbschalen 391 71,6 155 28,4
Brand-Erbisdorf September/Okt. 1964 Gelbschalen 327 83,0 67 17,0

Die Altkäfer sterben größtenteils im April/Mai ab. Im  Freiland habe ich 
Anfang Juni keine lebenden Käfer mehr gefunden. In  der Zucht lebten 1964 
und 1965 einige Käfer bis November und einzelne Tiere bis in den Februar des 
folgenden Jahres. Die letzteren äußerten aber vor ihrem  Absterben über lange 
Zeit keine normale Vitalität.

Schadbild
Ein Schadbild für die durch Ceulorhynchus sulcicollis I ’a y k u i.i, befallenen 
W interrapspflanzen ist nicht eindeutig anzusprechen, da die gleichen Schad­
symptome auch auf C. quadridens P anzer  zurückgeführt werden können. Es 
wurde bereits darauf hingewiesen, daß man die Eiablage an den Blättern erken­
nen kann. Zuweilen beobachtete ich, daß durch eine ausgeprägte Kallusbildung 
das Sekrethäutchen abplatzt, die Eier und m itunter sogar die Eilarven ein­
gequetscht oder an die Oberfläche geschoben werden, so daß sie unter der Ein­
wirkung ungünstiger W itterungsbedingungen absterben, offenbar meist ver-

Fig. 45. K alluswucherung 
an  einem W in terrapsb la tt­
stiel m it erkennbarer K opf­
kapsel einer abgestorbenen 
Eilarve von Ceutorhynchus 
sulcicollis P a y k t t l l
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trocknen. Die zusammengeschrumpften Eier und Eilarven haften in diesen 
Fällen dem Kallusgewebe noch an (Fig. 45). Man findet solche Kalluswuche­
rungen auch ohne anhaftende Rückstände der Entwicklungsstadien und kann 
zumindest teilweise vermuten, daß die to ten  Jugendstadien abgefallen sind oder 
abgestoßen wurden.

Günthabt (1949) h a t gleichartige K alluswucherungen, durch die Bier und  B ilarven abge­
stoßen wurden, bei Ceutorhynchus quadridens P aitzee beobachtet. E r be ton t, daß  diese 
W ucherungen keine reizsekretorische U rsache haben, sondern auch in feuchter A tm osphäre 
an  jungen B lättern  durch gewöhnliche V erletzungen entstehen. K azda (1956) nim m t aus 
dem gleichen G rund an, daß bei niederschlagsreicher W itterung  au f diese Weise viele Bier 
von Ceutorhynchus quadridens P anzeb zugrunde gellen.

Je  nach Anzahl der Larven können B lattstiel und Stengelmark bis in den 
Wurzelhals hinein vollkommen ausgehöhlt werden und m it Nagemehl sowie K o t­
krümeln angefüllt sein (Figuren 46, 47). In  der Regel vergilben die B lätter vor­
zeitig und fallen ab. Man findet aber zur gleichen Zeit auch vergilbende B lätter, 
die keinen Larvenbefall aufweisen. Die Oberseite der Blattstielbasis ist häufig 
aufgeplatzt, so daß sich leicht Fäulniserreger ansiedeln können, die ebenfalls zu 
einem raschen Absterben des B lattes beitragen (Fig. 48). An den B lattinser­
tionen sind gegebenenfalls die Einbohrlöcher der Larven zu finden, durch die die 
Larven später meistens auch den Stengel wieder verlassen (Fig. 49). Die jungen

Big. 46 Big. 47

Big. 46. A usgenagter W interrapsb lattstie l m it Larven von Ceutorhynchus sulci­
collis P aykwll

Big. 47. Geöffneter W interrapsstengel m it Nagemehl und  ausgehöhltem , jungem  
B lattachseltrieb  durch die Larven von Ceutorhynchus sulcicollis P ayktjll
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Fig. 48 Fig. 49

Fig. 48. A ufgeplatzte B lattstielbasis eines W interrapsb lattes m it sekundärer A n­
siedlung von Schwärzepilzen als Folge der M iniertätigkeit der Larven von Geuto­
rhynchus sulcicollis P aykull

Fig. 49. Einbohrloch der Larven von Geutorhynchus sulcicollis P aykull an  einer 
B la ttinsertion  eines W interrapsstengels m it abgestorbenem  B lattaehseltrieb

Blattachseltriebe werden gewöhnlich durchnagt oder teilweise sogar ausgehöhlt, 
so daß sie welken und absterben.

E in Schaden durch Geutorhynchus sulcicollis P ayktjll  im Hinblick auf die 
Ertragsleistung des W interrapses läßt sich schwer einschätzen. Die Schad­
auswirkung kann als ziemlich gleichbedeutend derjenigen angesehen werden, die 
durch Geutorhynchus quadridens P a n zeb  hervorgerufen wird.

Ü ber den Schaden von Geutorhynchus quadridens P anzer an  W interraps h a t K örting 
(1942) umfangreiche U ntersuchungen durchgeführt, wobei er zu dem Ergebnis gelangt, daß 
keine nennensw erten Differenzen im  Vergleich zu befallsfreien Pflanzen auftreten . Die 
erw ähnte Schädigung der jungen Seitentriebe h a t keine große B edeutung, da es sich um  die 
un tersten  B lattachseltriebe handelt, die im  geschlossenen Feldbestand gewöhnlich n ich t 
durchtreiben und daher ohne E influß au f die Ertragsleistung bleiben. Günthart (1949) 
erzielte bei einer rechtzeitigen ein- bis zweimaligen B ehandlung der W interrapsflächen gegen 
Triebrüßler bedeutende M ehrerträge. E in  möglicher E influß au f die E rtragsleistung der 
durch Geutorhynchus sulcicollis P aykull befallenen W interrapspflanzen kann  praktisch  
n ich t nur im  Hinblick au f diesen R üßler beurte ilt werden, da in  der Regel gleichzeitig w eitere 
minierende Schädlinge in  den B lä tte rn  und  Stengeln auftreten.

Außer Geutorhynchus sulcicollis P a y k u l l , G. napi G y l l e n h a l  und G. qua­
dridens P anzeb  fand ich gleichzeitig Larven von Psylliodes chrysocephala L in k a e -
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txs, Baris-A iten  und Dipteren. Die Möglichkeit einer diesbezüglichen E rtrags­
minderung dürfte also eher von der wechselhaften, zahlenmäßigen Befallsstärke 
aller Schädlinge abhängig sein, deren Larven einen Schadfraß in den B lättern 
und Stengeln ausführen, und muß im Zusammenhang mit den anderen Bedin­
gungen gesehen werden, die die Entwicklung der Pflanzen beeinflussen.

Das Schadbild durch die Imagines von Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u ll  
tr it t  nicht besonders in Erscheinung und äußert sieh hauptsächlich durch F raß ­
stellen an den Blättern, wie sie auch durch andere Ceutorhynchus-Arten hervor­
gerufen werden. Die Käfer durehnagen vorwiegend auf der B lattuntcrscitc 
entlang dem Blattrand die Epidermis und höhlen bis auf Rüssellänge das B latt 
zwischen den Epidermen taschenförmig aus. Auch in die Blattstielunterseite 
werden Fraßkammern genagt, wobei teilweise die Lcitgefäße einer Zerstörung 
unterliegen. Der Fraß erfolgt mit Vorliebe an  den jüngeren Blättern.

Diskussion der Versuchsergebnisse
Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  hat hinsichtlich der Eiablage sowie der 

Lebensweise und Entwicklung seiner Larven auf W interraps manche Parallelen 
zu C. quadridens P a n z e r , aber anders geartete Lebensgewohnheiten insofern, 
als er bereits im Herbst die W interrapsflächen besiedelt und die Weibchen in 
Abhängigkeit von den Temperaturbedingungen in der folgenden Zeit ihre volle 
Fortpflanzungsreife erlangen. E r ist bei relativ  kühlen Temperaturverhältnissen 
aktiv und deshalb auch im zeitigen Frühjahr einer der ersten Rüßler, dessen 
F lugaktiv ität durch Gelbschalenfänge registriert werden kann, gegebenenfalls 
noch bevor Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l  auftritt. Seine ersten Eiablagen 
erfolgen ebenfalls vor denjenigen des Rapsstengelrüßlers. Obwohl in den Jahren 
1962-—1965 die Käfer immer in der zweiten Märzhälfte auf den W interraps­
flächen mobil wurden, ist diese A ktivität hauptsächlich von den Tem peratur­
verhältnissen abhängig, denn im Jahre 1959 erfolgten in einer Gebirgslage des 
Kreises Flöha bei schneefreiem W etter an warmen Februartagen Gelbschalen­
fänge m it Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l . Eine Eiablage in den W inter­
monaten ist im Vogtland auf Grund der W itterungsbedingungen in der Regel 
nicht möglich. Die ersten Eiablagen, die ich in der Zucht mit fünf Weibchen im 
November 1964 erreichte, können eventuell unter dem Einfluß der gleichblei­
benden Zim mertem peratur (ca. +18 °C) au f eine anormale Frühreife dieser 
Weibchen zurückgeführt werden, da diese Tiere während ihrer gesamten Lebens­
zeit merkwürdigerweise nur wenige Eier ablegten. Möglicherweise unterliegen 
auch die Weibchen hinsichtlich der Fortpflanzungsreife einer längeren Diapause, 
die einschließlich der Sommerruhe von Ju li bis Januar reichen würde. Es ist 
auch denkbar, daß die Eireifung und Eiablage durch den Tageslichtfaktor be­
einflußt werden. In  der Zucht ist eine relativ  hohe Eierzeugung der einzelnen 
Weibchen möglich, wie sie ähnlich bei gleichen Versuchen mit Ceutorhynchus 
leprieuri B r is o u t  zu verzeichnen war. Im  Vogtland kann man schätzungsweise 
m it einer Ablage von etwa 250 Eiern je Weibchen auf W interrapsflächen rech­
nen, wenn m an davon ausgeht, daß die Eiablage im April/Mai an ca. 40 Tagen

DOI: 10.21248/contrib.entom ol.20.3-4.225-300

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

Beiträge zur Entomologie, Band 20, Nr. 3/4; 1970 2 93

möglich ist und täglich durchschnittlich sechs bis sieben Eier abgelegt werden. 
Die beobachteten Kalluswucherungen, durch die m itun ter Eier oder Eilarven 
abgestoßen werden, scheinen an wuchskräftigen B lätte rn  aufzutreten, wenn 
besonders wachstumsfördernde Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse 
herrschen. Die niederschlagsreiche und kühle W itterung im F rühjahr und Som­
mer 1962 hatte  eine deutlich negative Auswirkung au f die Population des R üß­
lers. U nter ähnlichen Witterungsbedingungen waren im Jah r 1965 ebenfalls nur 
wenige Jungkäfer festzustellen.

Auf die Embryonal- und Larvenentwicklung sowie die Zeitdauer der Puppen­
ruhe läß t sich die Wärmesummenregel für praktische Belange anwenden. Auf 
mögliche Ungenauigkeiten wurde schon hingewiesen. Es ist ferner zu berück­
sichtigen, daß längere Trockenwetterperioden die Zeitdauer der Entwicklung 
unabhängig von der Temperatur beeinflussen können, da in lufttrockenem 
Boden keine Kokonbildung durch die Larven erfolgt und die Jungkäfer den 
Kokon nicht bei einem trockenen, verkrusteten Bodenzustand verlassen. Außer­
dem können kühle und regnerische W itterung den Kokonschlupf der Jungkäfer 
verzögern. Die Befallsermittlungen durch Rapspflanzenuntersuchungen in den 
Frühjahren 1962 — 1964 gestalteten sich sehr arbeitsaufwendig und wenig be­
friedigend, da eine Aufzucht aller gefundenen Entwicklungsstadien erfolgen 
m ußte, bei der sich Aufzuchtverluste bis zu 35% nicht vermeiden ließen. Eine 
besonders schädliche Auswirkung des W interrapspflanzenbefalls durch Ceuto- 
rhynchus sulcicollis P a y k u l l  war nicht zu beobachten. In  dieser Hinsicht ist ein 
Vergleich m it Ceutorhynclms quadridens P a n zeb  möglich, dem tro tz seines all­
jährlich starken Auftretens in den W interrapsbeständen kein bedeutender 
Schaden zugesprochen wird. Nach einer allgemeinen Feststellung von Ob a b sk i 
(1961) hat der W interrapspflanzenbefall durch Ceutorhynchus sulcicollis P a y - 
ktill eine Schwächung der Pflanzen und eine Verringerung der Schotenaus- 
bildung zur Folge. Die Befallsauswirkungen müssen meines Erachtens in Ab­
hängigkeit von der Entwicklung der Pflanzen und der Befallsstärke beurteilt 
werden und vor allem berücksichtigen, daß je nach den Verbreitungsgebieten 
fast gleichzeitig auch Ceutorhynchus napi G y l l e n h a l , C. quadridens P anzeb  
und gegebenenfalls noch weitere Schädlinge auftreten, so daß sich ein erheb­
licher Larvenbesatz in den B lättern und Stengeln der Pflanzen summieren kann. 
Aus diesem Grunde sollte Ceutorhynchus sulcicollis P a y k u l l  künftig nicht un­
beachtet bleiben.

In  der Deutschen Demokratischen Republik liegt nach den bisherigen Fest­
stellungen das Hauptverbreitungsgebiet des Rüßlers in den Bezirken E rfurt, Gera, 
Karl-M arx-Stadt und Suhl. E r ist besonders zahlreich im Thüringer Wald und 
im Erzgebirge zu finden. Es läßt sich schwer übersehen, welche ökologischen 
Faktoren seine Verbreitung fördern.

W e i s e  (1883) h a tte  bereits darau f hingewiesen, daß Ceutorhynchus sulcicollis P a y k t jl l  
besonders in Gebirgswaldungen vorkom m t. Andererseits is t eine stärkere A bundanz in 
dem polnischen Tieflandgebiet bei Bydgoszcz bekannt geworden (R z e p e c k a  1957; O b a b s k i  
1959). N ach T ttllgbex (1929) kom m t er in der U m gebung von Stockholm n ich t selten vor.
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Ein zahlreiches Auftreten des Rüßlers scheint nicht unbedingt einen ursäch­
lichen Zusammenhang mit dem E apsanbaii zu haben, da in den mecklenbur­
gischen Eapsanbaugebieten bisher nur von  einem vereinzelten Auftreten ge­
sprochen werden kann. In  den Gebirgslagen der Deutschen Demokratischen 
Republik bieten aber die W interrapskulturen zweifellos eine gute Basis für seine 
Vermehrung.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Vorkomm en, Morphologie, Lebensweise und  E ntw icklung von Ceutorhynchus leprieuri 
Bbisout und  C. sulcicollis P aykull werden beschrieben und  Feststellungen über die E i­
ablage, Em bryonal- und Larvenentwicklung sow ie V erpuppung m itgeteilt. Beide R üßler 
besiedeln im  H erbst B rassica-W interkulturen. D ie D eterm ination der m itteleuropäischen 
Exem plare von Ceutorhynchus leprieuri Bbisout w ird  geklärt. Seine Gallen au f Brassica 
napus L. und  B . rapa L . können, in  A bw eichung von den bisherigen K enntnissen, sehr 
unterschiedlich ausgeprägt sein. — A uf eine R eihe  von U nklarheiten in  der L ite ra tu r über 
Ceutorhynchus sulcicollis P aykull wird hingewiesen. Im  F rü h jah r können die Eiablage des 
K äfers und  die Lebensweise der Larven zu Verwechslungen m it C. quadridens P anzbb 
führen . E s w ird die D ifferentialdiagnostik der L arven  behandelt.

S u m m a ry

D istribution , morphology, hab its and  developm ent of Ceutorhynchus leprieuri Bbisout 
and C. sulcicollis P aykull are described, and find ings about oviposition, em bryonal and 
larval developm ent and pupation  are reported. B o th  weevils populate w inter cultures of 
Brassica in  autum n. The determ ination of the  C entral E uropean types of Ceutorhynchus 
leprieuri Bbisout is clarified. I t  was found th a t  i t s  galls on Brassica napus L. and  B . rapa 
L. can have various forms, which differs from previous observations. — A num ber of 
disparities in previous publications on Ceutorhynchus sulcicollis P aykull is pointed  out. 
In  spring th e  oviposition of the weevil and  th e  hab its  of th e  larvae can cause a  confusion w ith 
C. quadridens P anzer. A differentiating diagnosis is given.

Pe3K>Me
O n H C H B aio T C H  c y m e c T B O B a H H e , M o p < j> o jio rn H , SKH3HeHHBii! ijh kji h  p a 3 B H T n e  y 

Ceutorhynchus leprieuri Bbisout h  C. sulcicollis P aykull h  naiO TC H  n a H H L ie  0 6  ot- 
K Jia n K e  H H II, 0 6  BM ßpH O H ajIBH O M  H JIinH H O T H O M  pa3 B H T H H  H 06  O K yK JieH H H . 0 6 a  
H O JiroH O CH K H  3 a ce n H K )T  3HM HBie K y jiB T y p B i Brassica. H e T e p M H H a p H H  c p e a n e e B p o -  
n e ü C K H X  3 K 3 e M n jiH p o B  C. leprieuri Bbisout bkm chhctch . E r o  ra j i J iB i  n a  Brassica 
napus L inn aeu s h  B . rapa L innaeus M o ry T  H M eT b c o B c e M  pa3JiH > iH B ie  (JtopM bi. y u a -  
3 H B aeT C H  H a  p u n  hchchoctch b J iH T e p a T y p e ,  K O T o p b ie  K a c a io T  Ceutorhynchus sulci­
collis P a y k u l l . B e c H o ä  M o r y r  B ecT H  O T T U iajtK a hhh  h  5K H 3H eH H bift hh kji jihhhhok  
k  C M em eH H io  c  C. quadridens P anzeb . R o K O iag b iB a e T C H  H H $ < |ie p e im H a jib H H H  H H arH O - 
CTH K a JIHUHHOK.
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